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Vorwort

Die Gleichstellung von Lesben, Schwulen
und Bisexuellen, der Schutz der Rechte von
trans*, inter* und queeren Menschen ist
ein wichtiges Thema, das in den vergange-
nen Jahren zu Recht weiter in die Mitte der
Gesellschaft gertickt ist. Unsere Gesellschaft
lebt von der Vielfalt und Teilhabe aller Men-
schen als wichtige Voraussetzung fur eine
lebendige und funktionierende Demokratie.
Darum ist es auch unsere Aufgabe als Stadt
Dortmund, bestehende Diskriminierung von
LSBTIQ*-Personen abzubauen und ihr ent-
gegenzuwirken.

Vieles wird in naher Zukunft anzupacken
sein! Und doch stehen wir nicht mit leeren
Handen da und kénnen wichtige Errungen-
schaften vorweisen. So wurde im Jahr 1999
ein Runder Tisch ins Leben gerufen, um
einen regelmaBigen Dialog zwischen den
LSBTIQ*-Organisationen, der Politik und der
Verwaltung zu ermdéglichen. 2008 unter-
zeichnete die Stadt Dortmund die Charta
der Vielfalt als grundlegendes Bekenntnis
zu Fairness und Wertschatzung von Men-
schen in Unternehmen und Verwaltungen
und als Verpflichtung, ein Arbeitsumfeld

zu schaffen, das frei von Vorurteilen und
Ausgrenzung ist. 2011 wurde dann die Ko-
ordinierungsstelle fur LSBTIQ* geschaffen,
damals noch einmalig in NRW. Ihre Arbeit
ist essenziell fur die Kommunikation mit der
LSBTIQ*-Gemeinschaft — und auch fur die
Erarbeitung des vorliegenden Aktionsplans.

Nun ist es Zeit fur einen weiteren Meilen-
stein: Dortmund bekommt einen Aktions-
plan zur Akzeptanz sexueller und geschlecht-
licher Vielfalt mit dem Ziel, die Gleichstellung
von LSBTIQ*-Menschen in Dortmund voran-
zutreiben, bestehende Benachteiligungen
aufzulésen und ihre Selbstbestimmung zu
fordern und zu unterstltzen. Der Beschluss
des Rates der Stadt Dortmund im September
2021 dazu war einstimmig und damit ein
klares Bekenntnis der Politik zu diesen Zielen.

Die Erarbeitung und Umsetzung des
LSBTIQ*-Aktionsplans ist eine herausra-
gende politische Initiative, mit der wir die
Fortschrittlichkeit und Weitsicht der Stadt
Dortmund zeigen und wichtige Weichen

fur die Zukunft stellen. Denn es ist fur die
gesamte Dortmunder Stadtgesellschaft ein
Gewinn, wenn alle Menschen hier selbst-
bestimmt und diskriminierungsfrei leben und
ihre Personlichkeit frei entfalten kénnen.

Wir werden in Dortmund die Unterstitzung
der LSBTIQ*-Gemeinschaft ausbauen, eine
Vielzahl von neuen MaBnahmen initiieren
und uns fur die notigen Verbesserungen
einsetzen. Dabei werden wir den Dialog
mit den LSBTIQ*-Organisationen weiterhin
suchen und, wie bisher, konstruktiv zusam-
menarbeiten, davon bin ich Uberzeugt.

Vor uns liegt eine groBe Herausforderung,
bei der wir das Engagement und die Mitwir-
kung aller beteiligten und betroffenen Men-
schen benotigen. Ich méchte allen danken,
die uns bis hierher unterstitzt haben und
es auch in Zukunft tun werden, allen voran
den LSBTIQ*-Organisationen und allen,

die an den Umfragen und Dialogveranstal-
tungen teilgenommen haben sowie der
Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* und den
mitwirkenden Stellen innerhalb der gesam-
ten Stadtverwaltung. Ich freue mich auf eine
erfolgreiche Umsetzung des Aktionsplans.

~h~—-&

Oberburgermeister Thomas Westphal



Vision
und Hintergrund

Basierend auf dem Beschluss des Rates
sowie den Ruckmeldungen aus dem parti-
zipativen Prozess zum Aktionsplan haben
wir eine Vision fur die Stadt Dortmund
entwickelt. Sie dient der Stadtverwaltung
als Orientierungsrahmen zur weiteren
Planung und Umsetzung von MaBnahmen
in diesem Bereich.
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Einen ersten Schritt zur Verwirklichung dieser Vision stellt der vorliegende
Aktionsplan dar.

Wir wollen damit eine verbindliche Grundlage zur Akzeptanz sexueller
und geschlechtlicher Vielfalt schaffen. Der Plan ist ein erstes konkretes
Handlungskonzept fur mehr Offenheit, Respekt, Wertschatzung, Solidari-
tat, Transparenz und Teilhabe. Mit spezifischen MaBnahmen wollen wir
alle Menschen in Dortmund erreichen und den Zusammenhalt starken.
Unsere MaBnahmen haben wir daher genau an den Ergebnissen der
Befragungen ausgerichtet. Es ist uns dabei ein besonderes Anliegen, még-
lichst alle Teile der Gesellschaft und alle Lebensphasen zu berticksichtigen
und ganzheitlich und intersektional zu denken.

Dortmund ist ein Ort, an dem alle Lesben,
Schwule, Bisexuelle sowie trans*, inter* und
queeren Menschen sicher, selbstbestimmt,
gleichgestellt und diskriminierungsfrei leben.

Diskriminierungsfreie, vielfaltige und inklusive
Lebensverhaltnisse geben allen Menschen die
Maglichkeit, gleichberechtigt und wirksam an
der Gesellschaft teilzuhaben. Unterschiedliche
sexuelle Orientierungen und geschlechtliche
Identitaten sind ein Teil menschlicher Vielfalt.
Die Stadt Dortmund hat die Charta der Viel-
falt unterzeichnet und erkennt gesellschaft-
liche Vielfalt als Chance. Sie weif3 um die
Notwendigkeit, bestehende Hirden abzu-
bauen, und ist sich dabei ihrer Verantwortung
bezuglich der Starkung sexueller und ge-
schlechtlicher Vielfalt bewusst.



'Quelle:
https://statistikportal.
dortmund.de/bevoelke-

rung/bevoelkerunginzah-

len/#bevélkerungsstand

LSBTIQ* in Dortmund

Der vorliegende Aktionsplan zur sexuellen
und geschlechtlichen Vielfalt in Dortmund

ist mehr als ein Plan. Er ist ein kommunales
Handlungskonzept mit dem Ziel, die Akzep-
tanz fur die Vielfalt von Lebensentwirfen
und geschlechtlichen Orientierungen und die
Gleichstellung von Lesben, Schwulen, Bise-
xuellen, trans*, inter* und queeren Personen
(LSBTIQ*) zu férdern, deren Belange noch
stdrker als bisher zu bertcksichtigen und die
Diskriminierung und noch bestehende De-
fizite zu beseitigen.

609.546 Menschen lebten Ende 2022 mit
Hauptwohnsitz in Dortmund'. Der Anteil von
LSBTIQ*-Personen betragt nach Schatzun-
gen 5 bis 10 % der Bevolkerung. Doch das
sind nur Zahlen. Denn hinter jeder einzelnen
Zahl steht ein Mensch mit seinen individuel-
len Winschen und Bedrfnissen. Gleichzeitig
ist es fur die gesamte Dortmunder Stadtge-
sellschaft ein Gewinn, wenn alle Menschen
hier selbstbestimmt und diskriminierungsfrei
leben und ihre Personlichkeit frei entfalten
kénnen.

Dieser Aktionsplan ist ein politisches
Bekenntnis und ein wichtiger Beitrag
fiir mehr Sichtbarkeit, Akzeptanz und
Respekt fiir die Vielfalt in Dortmund -
fir mehr Miteinander, mehr Leben und
mehr Zukunft.

Die Stadt Dortmund hat fur die LSBTIQ*-
Gemeinschaft in den vergangenen Jahren
bereits viel getan. Dazu zahlen unter ande-
rem die Etablierung und Unterstltzung von
Einrichtungen wie der Jugendbildungs- und
Beratungseinrichtung Sunrise, dem schwu-
len Gesundheitsladen pudelwohl und dem
Schulaufklarungsprojekt SCHLAU dber den
Tragerverein SLADO e.V. Dariiber hinaus ver-
anstaltete die Stadt Dortmund gemeinsam
mit dem Berufsverband schwuler Fihrungs-
krafte, Volklinger Kreis e.V., jahrlich den
DiverseCity Kongress, der spater als Dort-
munder Diversity Tag fortgeftihrt wurde.
Bereits seit dem Jahr 1999 gibt es in Dort-
mund einen Runden Tisch zur Férderung der
Emanzipation und Akzeptanz von Lesben,
Schwulen und Transidenten sowie seit 2011
eine stadtische Koordinierungsstelle fur das
Themenfeld. Sie ist das Bindeglied zwischen
Verwaltung und LSBTIQ*-Gemeinschaft und
kimmert sich auch um die Belange von
LSBTIQ*-Beschaftigten in der Stadtverwal-
tung.

Doch trotz dieser positiven Entwicklungen
und MaBnahmen ist eine Gleichstellung von
LSBTIQ* in Dortmund noch nicht erreicht.
Es qilt, diese mit den Moglichkeiten, die die
Stadt Dortmund auf kommunaler Ebene
hat, voranzutreiben. Ziel ist es, bestehende
Benachteiligungen aufzulésen, die Selbst-
bestimmung von LSBTIQ* zu fordern und zu
unterstltzen und Diskriminierungen auf-
grund von sexueller Orientierung und/oder
geschlechtlicher Identitdt entgegenzuwirken.

Deshalb beauftragte der Rat der Stadt
Dortmund die Verwaltung im September
2021, einen Aktionsplan zur Akzeptanz
sexueller und geschlechtlicher Vielfalt
fiir Dortmund in einem partizipativen
Prozess zu erarbeiten.
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Partizipativer Prozess

Zusammenfassung

Die Erarbeitung des Aktionsplans erfolgte
partizipatorisch unter Beteiligung und Ein-
bindung der LSBTIQ*-Gemeinschaft, ihren
Interessenvertretungen, weiteren Institu-
tionen und allen Menschen in Dortmund,
die sich engagieren wollten. Ziel war es,
maoglichst viele Bedurfnisse, Meinungen und
Ansichten zu bertcksichtigen und so eine
breite 6ffentliche Teilhabe und Akzeptanz zu
schaffen.

Dieser Prozess wurde vom Methodik-Team
der Allround-Team GmbH geleitet und um-
gesetzt. Die LSBTIQ*-Gemeinschaft und
deren Familien und Freund*innen wurden
gefragt: Wie wollt ihr in Dortmund leben,
arbeiten und alt werden? Was ist euch
wichtig, welche MaBBnahmen wiinscht ihr
euch von der Stadt Dortmund? Teilnehmen
konnten alle Menschen ab 16 Jahren. In
einem ausfuhrlichen Fragebogen und in drei
Dialogveranstaltungen konnten sie ihre Er-
fahrungen, Bedrfnisse und Ideen mitteilen.

Fir die Ausarbeitung des Fragebogens und
erste Anregungen konnte das Methodik-
Team auf die Ergebnisse des SLADO-Zu-
kunftsdialogs zurlckgreifen. Diese wurden in
den spateren Umfrageergebnissen bestétigt.
Auch bei der Bekanntmachung der LSBTIQ*-
Umfrage und der Dialogveranstaltungen
leistete SLADO e.V. einen wertvollen Beitrag.

Uber 500 Menschen haben den Fragebogen
ausgefullt oder an den Dialogveranstaltun-
gen teilgenommen. Eine Beteiligung, die alle
Erwartungen Ubertroffen hat und zum einen
zeigt, wie aktiv und engagiert die Dortmun-
der LSBTIQ*-Gemeinschaft ist, zum anderen
aber auch beweist, wie groB der Handlungs-
bedarf fir die kommunale Politik ist.

Die Ergebnisse der Umfrage wurden an-
schlieBend ausgewertet und nach Haufig-
keit der Nennungen priorisiert. Sie bilden
die Grundlage der MaBnahmen in den im
Folgenden aufgefiihrten Handlungsfeldern.
Doch auch die vielen Einzelmeinungen, An-
regungen und Ideen werden im Laufe des
Umsetzungsprozesses und der Detailplanung
der MaBnahmen, wo immer moglich, be-
ricksichtigt werden.

Die Stadt Dortmund méchte auch hier noch
einmal allen danken, die sich an der Um-
frage beteiligt haben — sei es direkt oder
indirekt.



Zur Methodik

Um eine Ist-Erhebung der Lebenssituation
und Erfahrungen von LSBTIQ*-Menschen in
Dortmund durchzufiihren, waren folgende
spezifische Zielgruppen zur Teilnahme auf-
gefordert:

1. LSBTIQ*-Personen, die in Dortmund
leben oder den GroBteil ihrer Zeit dort
verbringen und zum Zeitpunkt der Be-
fragung mindestens 16 Jahre alt waren.

2. Familienangehdrige und Unterstitzende
von LSBTIQ*-Personen. Dem liegt der
Gedanke zugrunde, dass Angehorige/
Unterstltzende durch ihre Teilnahme
einen Blick auf die Lebenssituation von
LSBTIQ*-Personen aus einer anderen
Perspektive ermdglichen sowie einen
Eindruck der AuBenwahrnehmung ver-
mitteln. Zudem wird so auch denjenigen
eine Stimme verliehen, die sich zwar
nicht direkt/selbst als LSBTIQ*-Personen
identifizieren, jedoch unmittelbar von
den Lebensumstanden einer ihnen nahe-
stehenden LSBTIQ*-Person berthrt sind
(zum Beispiel Eltern eines LSBTIQ*-Kindes
unter 16 Jahren, welches selbst ja nicht
an der Umfrage teilnehmen konnte).
Ebenfalls konnten sie Anregungen dazu
geben, welche MaBnahmen und Aktio-
nen zur Forderung von Akzeptanz aus
ihrer Perspektive wichtig erschienen.

Die Befragung wurde bewusst online-gestiitzt
und schriftlich durchgefuhrt. Eine Online-Be-
fragung erreicht die primére Zielgruppe der
LSBTIQ* in Dortmund am besten, da sie:

¢ eine Teilnahme von ehemaligen Bewoh-
ner*innen, aber auch von Nichtdortmun-
der*innen, die jedoch in Dortmund Zeit
verbringen, erméglicht,

* eine anonyme Beantwortung der Fragen
moglich macht, sodass z. B. auch nicht
geoutete Menschen teilnehmen kénnen,

e als effizienteste Methode unter Bertick-
sichtigung finanzieller und zeitlicher
Maglichkeiten viele in Dortmund lebende
LSBTIQ*-Personen erreichen kann und
die einfache Weiterleitung des Befra-
gungslinks ermoglicht.

Die schriftliche Befragung wurde alternativ

zur online-gestltzten Befragung verteilt,

um Menschen zu erreichen, die nicht an der

Online-Befragung teilnehmen konnten oder

wollten.

Die Umfrage wurde Uber Infoflyer, Social-
Media-Posts und tber die Kommunikations-
kanéle der kooperierenden Dortmunder
LSBTIQ*-Organisationen und -Institutionen
beworben. Sie war vom 21. Oktober 2022
bis 14. Januar 2023 Uber eine Dialogplatt-
form erreichbar und auch fur mobile End-
gerate optimiert. Die Frist fur die Beantwor-
tung der schriftlichen Befragung endete am
17. Januar 2023.

Zusatzlich wurden drei Dialogveranstaltun-

gen organisiert, um die partizipative Umfra-

ge zu prasentieren und Dialoge und Anre-

gungen im World-Café-Format festzuhalten:

e 18.11.2022 - Er6ffnungsdialogveranstal-
tung im Haus der Vielfalt

e 28.11.2022 - Dialogveranstaltung Zu-
satztermin im KCR Dortmund

e 14.12.2022 - Online-Dialogveranstaltung
Uber Zoom



Als Plattform fur die Online-Umfrage diente

das CMS (Content-Management-System)
WordPress. Uber das eingebundene Formular
Tool "Contact Form 7" (und dazugehérige
Erweiterungen/Plugins) wurden die Daten der
Teilnehmenden abgefragt und anschlieBend zur
weiteren Verarbeitung in einer MySQL-Daten-
bank gespeichert. Die Bearbeitungszeit wurde
auf 25 Minuten geschétzt. Die Zeitangabe war
ein Richtwert, da die Lange des Fragebogens
durch unbegrenzte Freitextfelder sowie eine
personengruppenspezifische Anzahl an Fragen
variierte. Daher war die Lange des Instruments
unterschiedlich. Die geschlossenen Fragen
waren Pflichtfelder, es gab jedoch die Moglich-
keit, , Keine Angabe” anzuklicken. Freitextfelder
waren optional und somit nicht verpflichtend.

Die Teilnahme an der Studie war freiwillig
und konnte jederzeit abgebrochen werden.
Alle Daten wurden anonym behandelt. Nur
vollstandig ausgefllte Fragebdgen konnten
beriicksichtigt werden.

Die Teilnehmenden hatten nach Angabe

ihrer demografischen Daten die Mdéglichkeit,

zu zehn Themengebieten ihre Erfahrungen

und Winsche zu duBern:

e Kindheit, Jugend und Familie

e Schule und Bildung

e Arbeitswelt/Stadt Dortmund als
Arbeitgeberin

e [SBTIQ* im Alter und in der Pflege

e Gesundheit und Leben mit Behinderung/
Beeintrachtigung

e Kultur

* Sport, Freizeit, Offentlichkeit und Sicht-
barkeit

e Wirtschaft und Tourismus

e Migration, Flucht und Integration

e Antidiskriminierung und Gewaltpravention

Zudem hatten die Teilnehmenden in jedem
Abschnitt des Fragebogens die Méglich-
keit, winschenswerte MaBnahmen auch in
eigenen Worten zu schildern. Diese offenen
Antwortmdglichkeiten sollten den Teilneh-
menden eine personliche Stimme geben.

An der Umfrage haben 339 LSBTIQ*-Per-
sonen und 200 Angehorige/Unterstiitzende
teilgenommen. Die Mehrheit der Teilneh-
menden hat angegeben, zwischen 26 [ 35
(LSBTIQ*: 28 %; Angehorige/Unterstiitzen-
de: 27 %) und 36 @ 45 (LSBTIQ*: 18 %;
Angehorige/Unterstitzende: 27 %) Jahre
alt zu sein. Die Uberwiegende Mehrheit der
Teilnehmenden wohnte zum Zeitpunkt der
Umfrage in Dortmund. 4 % der LSBTIQ*
und 1 % der Angehoérigen wohnen nicht in
Dortmund oder Umgebung, kommen aber
urspringlich aus Dortmund oder Umgebung
und/oder verbringen ihre Zeit hauptsach-
lich in Dortmund und/oder Umgebung. Die
Mehrheit der LSBTIQ*-Personen identifizierte
sich mit den Begriffen ,Schwul” (24 %),
,Queer” (16 %), , Leshbisch” (14 %) und
,Cis" (11 %), hierbei konnten die Teilneh-
menden mehrere Antworten auswahlen.

Die quantitative Auswertung (geschlossene
Fragen) und Visualisierung der Daten erfolg-
te in Jupyter Notebook mit Python. Die qua-
litative Auswertung (Freitextfelder) erfolgte
mittels Excel, kategorisiert und visualisiert.
Alle Ergebnisse wurden mittels Haufigkeits-
verteilung ausgewertet.

Mehr Hintergrundinformationen und Details
zur Auswertung und zu den Ergebnissen
kénnen bei der Koordinierungsstelle fur
LSBTIQ* unter Isbtig@stadtdo.de angefor-
dert werden.

In Vorbereitung auf den Aktionsplan gab es
bereits den SLADO-Zukunftsdialog, in dem der
SLADO e.V. in Zusammenarbeit mit der LSBTIQ*-
Gemeinschaft in Dialogveranstaltungen Ergeb-
nisse zu funf Themenfeldern erarbeitete; Queer
im Alter, queeres Zentrum, Freizeitangebote,
Beratungsangebote und Gedachtniskultur. Die
Ergebnisse des SLADO-Zukunftsdialogs haben
einen sehr hohen Deckungsanteil mit den Wiin-
schen der Teilnehmenden aus der Befragung fur
diesen Aktionsplan.

Die SLADO-Ergebnisse kénnen per E-Mail unter
info@slado.de angefordert werden.



Umsetzung
des Aktionsplans

Mit Verabschiedung des Aktionsplans zur
Akzeptanz sexueller und geschlechtlicher
Vielfalt fur die Stadt Dortmund durch den
Rat der Stadt ist die Verwaltung fur die Um-
setzung der einzelnen MaBnahmen verant-
wortlich.

Die LSBTIQ*-Koordinierungsstelle Gbernimmt
dabei eine beratende und unterstitzende
Funktion. Unter ihrer Leitung wird eine , Ko-
ordinierungsgruppe Aktionsplan LSBTIQ* "
eingerichtet. Diese Koordinierungsgruppe
soll die Verankerung und bedarfsgemalie
Steuerung im gesamten Verwaltungshan-
deln ermdglichen. Sie definiert Ziele und
Meilensteine, die die mittel- bis langfristige
Umsetzung der MalBnahmen erméglichen
und sichern sollen. Jedes Dezernat entsen-
det eine entscheidungsbefugte Vertretung
als standiges Mitglied, zudem wird die
Koordinierungsgruppe durch Personen aus
der Zivilgesellschaft erweitert. Dies erlaubt
eine transparente Kommunikation Gber die
Umsetzung der MaBnahmen zwischen Zivil-
gesellschaft und Verwaltung und ertffnet
auBerdem die Moglichkeit, auf Problemlagen
kurzfristig reagieren zu kénnen. Die Sitzun-
gen der Koordinierungsgruppe werden zwei-
mal jahrlich stattfinden. Zusatzlich werden
nach Bedarf Arbeitskreise zu spezifischen
Themen eingerichtet. Hier werden auch
weitere verbindliche Details wie Zeitrahmen,
Ressourcen und Kosten definiert.

Dortmunder CSD
(Christopher Street Day)

Ziel ist es, einen GroBteil der MaBnahmen
bis Ende 2028 umzusetzen. Die Priorisierung
liegt bei der Koordinierungsgruppe und wird
abhangig sein von der Dringlichkeit und der
erwarteten Wirkung der MaBnahmen sowie
den zur Verfiigung stehenden finanziellen
Mitteln. Der Aktionsplan kann aufgrund der
Komplexitat, der politischen Abhangigkeiten
und der sich stetig verandernden Bedin-
gungen und Anforderungen kein statischer
Prozess sein, sondern wird an die jeweiligen
Gegebenheiten angepasst und ab 2027
Uberarbeitet.




Maf3nahmen und
Handlungsfelder

1. Ubergeordnete
MafRnahmen

Beratung, Aufklarung und Sichtbarkeit wur-
den in nahezu allen Bereichen der Umfrage
thematisiert. Deshalb gibt es erganzend zu
den individuellen MaBnahmen auch einige
Ubergeordnete MaBnahmen, die sich auf alle
Handlungsfelder auswirken. Ein wichtiges Ziel
der Stadt Dortmund ist es dabei generell, die
Sichtbarkeit von LSBTIQ*-Themen und -Ange-
boten zu verbessern. Denn nur durch Sicht-
barkeit und Aufklarung kann Respekt und
Akzeptanz fur Vielfalt geschaffen werden.

Die LSBTIQ*-Gemeinschaft in Dortmund
stellt ein starkes, oft ehrenamtliches An-
gebot im Kultur-, Freizeit- und Gesundheits-
bereich bereit, insbesondere in Form von Be-
ratung. Diese ehrenamtlichen Gruppen und
Projekte sind im &ffentlichen Raum bislang
nicht ausreichend sichtbar, zudem stoBen
die vorhandenen Community-Rdume an ihre
Kapazitatsgrenzen. Eine weitere Problematik
ist die rdumliche Lage einzelner Angebote im
Stadtgebiet. Diese hat in der Vergangenheit
Teile der Community ausgeschlossen. Eine
sichtbare und lebendige LSBTIQ*-Gemein-
schaft ist jedoch fur eine diverse und fur alle
lebenswerte Stadt essenziell.

Die Sichtbarkeit und die raumliche Situation
der queeren Angebote sollten im Rahmen
der Stadtentwicklung verbessert und hierbei
auch neue zu férdernde Raumnutzungs-
konzepte in Betracht gezogen werden. Dazu
gehort auch der in den Befragungen haufig
genannte Aufbau eines queeren Zentrums
(siehe 8.8).

Ich denke, dass es viele Beratungsstel-

len der freien Trager in Dortmund gibt.
Wichtig ware allerdings, dass stadtische
Beratungsstellen (Jugendamt und andere)
von dieser Méglichkeit wissen und zielge-
richtet weitervermitteln kénnen.
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Ich bin dreiBig und fiir die meisten é é
Angebote entweder zu alt oder zu jung.
Ich méchte mehr Angebote als Karten spie-

? ? len mit 20+ Jahre alteren Menschen.



1.1.
MaRnahme

Beschreibung

Zustandigkeit

1.2.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

1.3.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Fortfiihrung und Ausbau der Aktion ,,Dortmund zeigt Flagge”
und Sichtbarkeit an Gedenktagen

Mit Aktionen wie , Dortmund zeigt Flagge”, an Gedenktagen und
vielen fr die Community wichtigen Tagen, wie beispielsweise dem
IDAHOBITA, dem Transgender Day of Remembrance, dem Bi-Pride
oder dem Lesbian Visibility Day wird die Sichtbarkeit von LSBTIQ*
gesteigert. Auch der Oberbirgermeister hat bereits das Hissen der
Flagge an stadtischen Gebduden begleitet, um das Engagement und
die Haltung der Stadt Dortmund zu zeigen. Viele Regenbogenflaggen
hangen ganzjahrig aus stadtischen Burofenstern. Die Aktion , Dort-
mund zeigt Flagge" soll fortgefuihrt und ausgebaut werden. Hierbei
soll auch gepriift werden, wo und wie stadtische Stellen unterstut-
zen kodnnen — zum Beispiel inwieweit es moglich ist, das Beflaggen
der Fahnenmasten am Stidwall ganzlich durch stadtische Strukturen
sicherzustellen, um die ehrenamtlich Tatigen zu entlasten.

FB 1/lll Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ*

Verbesserung der LSBTIQ*-Prasenz auf den Online-Seiten der
Stadt

Die Stadt Dortmund arbeitet stetig daran, die Seite dortmund.de zu
verbessern. Die Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* wird, gemeinsam mit
dem zustandigen Fachbereich, prifen, wie die Sichtbarkeit und Auffind-
barkeit von aktuellen LSBTIQ*-Themen verbessert werden kann.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 3

Mebhr Sichtbarkeit der LSBTIQ*-Angebote

Die Stadt Dortmund plant, einen umfassenden Uberblick von An-
geboten fur die LSBTIQ*-Gemeinschaft zusammenzustellen und
bestandig zu aktualisieren. Dieser Uberblick soll digital und analog
so zur Verfligung gestellt und kommuniziert werden, dass er fir
alle einfach zu finden und niederschwellig zu verstehen ist. Diese
Ubersicht kann auch von allen Mitarbeitenden der Stadtverwaltung
genutzt werden.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*



1.4.
MafRRnahme

Beschreibung

Zustandigkeit

1.5.
MafRnahme

Zustandigkeit

Zusammenarbeit mit der hauptamtlichen SLADO-Geschafts-
stelle

Der Rat der Stadt hat im Februar 2023 eine Férderung fur eine Ge-
schaftsfhrung, eine*n Verbandsreferent*in und eine Verwaltungskraft
im Gesamtumfang von zwei Vollzeitstellen fur die Jahre 2023 bis 2025
und im Dezember 2024 auch ftr 2026 beschlossen. Die Geschaftsstelle
soll die Verbandsarbeit weiter professionalisieren und den Vorstand bei
seinen Aufgaben unterstitzen. Sie soll aber auch Anlaufstelle fur Mit-
gliedsorganisationen und weitere Engagierte in der queeren Communi-
ty in Dortmund werden. So sollen die vielen ehrenamtlichen Angebote
gestarkt werden, zum Beispiel durch Fortbildungen oder Beratung fiir
Ehrenamtliche. Die Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ* wird die Zusam-
menarbeit intensivieren und die Geschaftsstelle bei der Wahrnehmung
ihrer Aufgaben unterstttzen und begleiten (auch im Hinblick auf die
Fortfiihrung Uber 2025 hinaus.)

FB 1/l Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Verankerung einer zukunftsfahigen Trans*-Beratungsstelle
in Dortmund

Die Befragung spiegelt wider, dass zur Beratung, Vernetzung und
Starkung der Trans*-Community in Dortmund der Bedarf einer ent-
sprechenden Stelle Trans* besteht. Sie soll als zentrale Ansprechstelle
fur Ehrenamtliche, Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Stadt etabliert und
mit der bestehenden Angebotslandschaft verschrankt werden. In den
vergangenen Jahren wurden qualifizierte ehrenamtliche und hauptamt-
liche Angebote geschaffen, die ausschlieBlich vom auBerordentlichen
Engagement Einzelner und bis heute von kurzfristigen Projektférderun-
gen abhangen. Der Bedarf nach kompetenter Beratung besteht jedoch
dauerhaft, ist aktuell nicht bedarfsdeckend und wird als weiterhin
wachsend eingeschatzt. Im Zuge des Selbstbestimmungsgesetzes ist die
Nachfrage nach allgemeiner Information und der Bedarf nach Beratung
nochmals deutlich gestiegen. Die Einrichtung einer Beratungs- und
Vernetzungsstelle Trans* soll gepriift werden. Hierfur kénnte das ent-
sprechende Konzept, das von SLADO e.V. und seinen Mitgliedern , Lili
Marlene — Transidenten Lebenshilfe” und TransBekannt e.V. sowie vom
Dortmunder TRANS*CSD und vom Netzwerk Geschlechtliche Vielfalt
Trans* NRW unterst(tzt wird, zugrunde gelegt werden. (siehe auch
MaBnahme 2.2.)

FB 1/Ill Koordinierungsstelle fir LSBTIQ*



1.6.
MafRnahme

Zustandigkeit

1.7.
MaRnahme

Beschreibung

Zustandigkeit

Férderung von Angeboten fiir junge Erwachsene

Die Befragung zeigt, dass in Dortmund wenige Angebote fiir junge
LSBTIQ*-Erwachsene, die fiir die bestehenden Angebote der offenen
Jugendarbeit zu alt sind, vorhanden sind. Jenseits der Altersgrenze von
27 Jahren gibt es flr junge Menschen kaum zielgruppenspezifische
Angebote. Deshalb soll die Stadt den Ausbau bestehender und die Ent-
wicklung neuer Angebote fordern, um bedarfsgerechte Angebote zu
ermoglichen.

Dez 5 (Freizeit) i. V. m. FB 1/lll Koordinierungsstelle fir LSBTIQ*

Personelle Verstarkung der Koordinierungsstelle fiir LSBTIQ*

Die Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* tbernimmt fir den Aktions-
plan eine zentrale und koordinierende Rolle. Sie wird auch maB-
geblich fur die Umsetzung vieler MaBnahmen des Aktionsplans
verantwortlich sein. Damit die bisherigen wichtigen Aufgaben der
Koordinierungsstelle mit unvermindertem Engagement fortgefuhrt
werden kénnen, ist die Aufstockung um eine weitere Personalstelle
zu prifen.

FB 1 Bild: Stadt Dortmund




Hintergrund und Umfrageergebnisse

Kindheit und Jugend

Kindheit und Jugend sind Zeiten der Ent-
wicklung und Veranderung — dazu gehort
gerade in der Pubertdt auch die Herausbil-
dung der eigenen sexuellen Orientierung und
geschlechtlichen Identitat. Dieser Prozess kann
fur queere junge Menschen und deren Fami-
lien sehr herausfordernd sein. Auch kénnen sie
immer wieder auf Unverstandnis, Ablehnung
und Ausgrenzung stoBen, was eine hohe
psychische Belastung bedeutet. Die Familie,
der Freundeskreis, die Schule oder auch ein
Umfeld in Vereinen und Verbanden sind dabei
wichtig flr einen sicheren Ruickhalt, aber mit-
unter auch gerade die Orte, an denen Ableh-
nung besonders schmerzlich erfahren wird.

Die Studie ,,Coming-Out — und dann?” des
Deutschen Jugendinstituts von 20157 stellt
fest, dass 82 % der befragten Jugendlichen
Diskriminierung aufgrund ihrer sexuellen und
geschlechtlichen Identitdt erfahren haben,
vor allem im 6ffentlichen Raum. Dazu gehort
auch das Mobbing an Schulen. Trans*-Perso-
nen erleben Abwertung und Feindseligkeit in
der Offentlichkeit am haufigsten. Um sowohl
die Angst vor Ablehnung und Ausgrenzung
in der Schule und im Elternhaus Uberwinden
als auch die eigene Coming-Out-Phase be-
waltigen zu kénnen, ist es notwendig, pro-
fessionelle Beratungs- und Unterstiitzungs-
angebote, Informationsmaterialien sowie
Schutz- und Freirdume zu schaffen, in denen
diese Jugendlichen ihre sexuelle Orientierung
und/oder geschlechtliche Identitat nicht ver-
stecken mussen.

Die letzten zurtickliegenden Jahre haben fir
Inter*- und Trans*-Lebenswelten politische
und gesetzliche Neuerungen ergeben, die
auch die soziale Arbeit und pddagogische
Praxis in der Kinder- und Jugendhilfe ver-
andern.

In der Neufassung des SGB VIl beschreibt §
9 nun, dass 6ffentliche und freie Jugendhilfe
nunmehr , die unterschiedlichen Lebenslagen
von Madchen und Jungen sowie transiden-
ten, nicht bindren und intergeschlechtlichen
jungen Menschen zu bertcksichtigen, Be-
nachteiligung abzubauen und die Gleichbe-
rechtigung der Geschlechter zu férdern” hat.

Hierzu die Ergebnisse der LSBTIQ*-
Umfrage in Dortmund:

Es wurden zwei Gruppen befragt: LSBTIQ*
sowie deren Angehdrige, Familien und
Freund*innen. Am meisten genannt wurde
von beiden Befragungsgruppen der Wunsch
nach Freizeitangeboten, in erster Linie queere
Treffpunkte und geschiitzte Raume. Am zweit-
haufigsten winschten sich die Teilnehmenden
ein breiteres Beratungsangebot sowie Auf-
klarungsarbeit an Schulen. Wahrend sowohl
LSBTIQ*-Personen als auch Angehérige ge-
schultes Personal nannten, waren spezifische
Wiinsche der LSBTIQ*-Befragten genderneut-
rale Toiletten und Umkleiden sowie Angebote,
bei denen Intersektionalitdt und Diversitdt
mitgedacht werden. Auch Beratungsstellen

zu den Themen Ernahrung und Therapie fur
Trans*-Jugendliche, rechtliche Aufklarung,
Unterstitzung beim Outing, Erziehungsbera-
tung und Familienhilfe, Kinderwunsch und die
Sichtbarkeit durch Offentlichkeitsarbeit wurden
genannt. Bei den Dialogveranstaltungen hat-
ten queere Treffpunkte und Beratungsstellen
auch die hochste Prioritat. Zusatzlich wurde
hier der Wunsch nach einem Ort bzw. Ange-
bot genannt, an dem queere und nicht queere
Menschen zusammenkommen.

Da in der Befragung aufgrund von Daten-
schutzverordnungen nur Personen tber 16
Jahren befragt werden durften und bei den Dia-
logveranstaltungen nur vereinzelt Jugendliche
jungeren Alters in Begleitung einer erziehungs-
berechtigen Person dabei waren, soll zukinftig
im Rahmen der Umsetzung und Weiterent-
wicklung des Aktionsplans besonders darauf
geachtet werden, auch fir queere Jugendliche
geeignete Beteiligungsformate einzusetzen.

2Coming-out — und
dann...?! Ein DJI-For-
schungsprojekt zur
Lebenssituation von
lesbischen, schwulen,
bisexuellen und trans*
Jugendlichen und jungen
Erwachsenen. Von Clau-
dia Krell und Kerstin OI-
demeier unter Mitarbeit

von Sebastian Muller.

https://www.dji.de/
fileadmin/user_upload/
bibs2015/DJI_Broschue-
re_ComingOut.pdf
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Was wirden Sie sich an konkreten Angeboten/MaBBnahmen fir LSBTIQ*-Jugendliche wiinschen?

Angehdrige (n = 86) LSBTIQ* (n=131)

Treffpunkte & Schutzraume Treffpunkte & Schutzraume
Beratungsstellen
Aufklarungsarbeit an Schulen
Stadtweite Anlaufstellen
Freizeitangebote
Antidiskriminierung & Akzeptanz
Sicherheit erhhen

Geschultes Personal
Ansprechpartner*innen
Ansprechpartner*innen an Schulen
Geld fiir Fortbildungen
Selbstvertrauen starken
Wohngruppen (Geschlechtsneutral)

Beratungsstellen
Aufklarungsarbeit in Schulen
Sichtbarkeit

Freizeitangebote

Gelder fiir Fortbildungen
Genderneutrale WC & Umkleiden
Erreichbarkeit

Kulturelles Angebot

0% 10% 20% 30% 40% 50% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Die Beantwortung der Frage war optional.

Austausch mit
Gleichgesinnten,
geschuitzter Raum.

Das Thema sollte in allen Einrichtungen
prasent und gelebt sein und nicht nur in
speziellen LSBTIQ*-Angeboten.
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Zahlen und Fakten:
In Dortmund gab es im Jahr 2022 insgesamt
rund 78.500 Schiler*innen, die sich auf ins-
gesamt 89 Grundschulen, 10 Gesamtschu-
len, 17 Gymnasien, 14 Realschulen, neun
Hauptschulen, eine Sekundarschule, 18
Forderschulen und 14 Berufskollegs sowie
é é zwei Weiterbildungskollegs verteilen. Von

Austausch- . . N

. . diesen insgesamt tber 160 Schulen waren
mdéglichkeit in 027 i ;  Dortmunder Schul
e AR insgesamt zwei Dortmunder Schulen

dem bundesweiten Antidiskriminierungs-
projekt , Schule der Vielfalt — Schule ohne
Homophobie” beigetreten und weitere 52
Schulen waren per Selbstverpflichtungserkla-
rung Mitglied im bundesweiten Schulnetz-
werk , Schule ohne Rassismus — Schule mit
Courage”, das sich gegen alle Formen von
Diskriminierung an Schulen einsetzt.

6



Familie und Familienplanung

Familien sind vielfaltig und Regenbogenfa-
milien inzwischen sichtbare gesellschaftliche
Realitdt. Sie sind ein Ausdruck der Selbst-
bestimmung von Lesben, Schwulen, Bisexu-
ellen, trans*, inter* und queeren Menschen
und leisten einen wichtigen Beitrag fur ein
behutetes und sicheres Aufwachsen von
Kindern in Dortmund. Rechtliche Verande-
rungen in den zurickliegenden 20 Jahren
haben neue Rahmenbedingungen fur
LSBTIQ* in Deutschland geschaffen: die Ein-
fuhrung des Lebenspartnerschaftsgesetzes
fur gleichgeschlechtliche Paare im Jahr 2001
und die Stiefkindadoption fur eingetragene
Lebenspartnerschaften im Jahr 2005 sowie
die Méglichkeit der Sukzessivadoption seit
2014; schlieBlich die Offnung der Ehe im
Jahr 2017, womit gleichgeschlechtliche
Paare das volle Adoptionsrecht erhielten,
also das Recht, ein fremdes Kind zu adop-
tieren. Trotz solcher Verbesserungen ist eine
rechtliche Gleichstellung fir Regenbogen-
familien in Deutschland noch nicht erreicht.
Die Fachstelle fur Regenbogenfamilien NRW?3
fasst es so zusammen: , Neben Zwei-Mt-
ter-Familien und Zwei-Vater-Familien leben
Regenbogenfamilien in Mehrelternfamilien,
in Modellen des Co-Parenting, in selbst
gewahlter Single-Elternschaft. Die Eltern
sind cis, trans*, nicht bindr oder inter*. Sie
leben getrennt und nach Trennung in neu
entstehenden Patchworkfamilien. Sie haben
Pflegekinder, Adoptivkinder oder leibliche
Kinder. Eltern oder Kinder leben mit kérper-
lichen oder psychischen Behinderungen oder
Beeintrdchtigungen. Sie kommen aus der
Stadt oder vom Land. Sie haben Migrations-
erfahrung und/oder unterschiedliche Natio-
nalitaten. Daneben gibt es nach wie vor eine
Unsichtbarkeit von Regenbogenfamilien in
Schulbtchern, in Infomaterialien von Kitas
und anderen familiennahen Institutionen, in
behérdlichen Formularen oder beispielsweise
auch in der Ansprache von Familien durch
Kinderwunschzentren.”

Im Marz 2020 forderte der Lesben- und
Schwulenverband (LSVD?) eine Reform des
Abstammungsrechts, damit Regenbogen-
familien in ihrer Vielfalt, also auch als Mehr-
elternfamilien, rechtlich anerkannt werden
und das Wohl des Kindes in einer Regenbo-
genfamilie rechtlich abgesichert wird. Auch
der Nationale Aktionsplan , Queer leben” der
Bundesregierung sieht eine Modernisierung
des Abstammungs- und Familienrechts vor.

Die Ergebnisse der LSBTIQ*-Umfrage in
Dortmund bestatigen die Relevanz des
Themas:

Beide Gruppen winschen sich vor allem
Beratungsangebote fir LSBTIQ*-Familien

— ein haufig genanntes Thema war hier die
Erziehungsberatung. Wahrend sich Angeho-
rige zudem mehr Informationsméglichkeiten
wunschen, wird bei LSBTIQ*-Personen vor
allem der Wunsch nach Unterstiitzung bei
Adoptionsanliegen genannt. Ein weiteres
Anliegen bei beiden Gruppen ist mehr
Sichtbarkeit von Regenbogenfamilien in

der Offentlichkeit. Hier gab es einige sehr
konkrete Umsetzungsideen — z. B. Themen-
tage in Kitas und Schulen, Aufklarungsarbeit
in padagogischen 6ffentlichen Einrichtungen
oder mehr Austausch von betroffenen und
interessierten Familien und Paaren durch
Thementreffen.

3 https://regenbogenfa-
milien.nrw/kampagne-fa-

milienvielfalt/

* https://www.Isvd.de/

de/ct/2506-Reform-im-
Abstammungsrecht-Re-
genbogenfamilien-end-
lich-rechtlich-absichern
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Kinder, Jugend

Welche unterstiitzendeen MaBnahmen wiirden Sie sich in den Bereichen Familie und Familienplanung von der Stadt
Dortmund wiinschen?

LSBTIQ* (n=39) Angehorige (n=39)
Beratungsstellen Beratungsstellen

Sichtbarkeit
Unterstiitzung zum Thema Adoption

Sichtbarkeit KiWu Verfahren erleichtern

Fortbildungen in Medizin & Beratung

Austausch fordern Austausch férdern

Fachpersonal in Beratungsstellen

doptionsunterstitzung - |

Aufklarungsarbeit
Finanzielle Unterstiitzung bei KiWu

10% 20% 30% 40% 50% 60%
0% 10% 20% 30% 40% 50%

Die Beantwortung der Frage war optional.

Mehr Beratung é é

durch das Jugend- Informationen

amt, bessere im Internet zu
Fortbildung bestehenden
der Kolleg*innen. LSBTIQ*-freund-
? ? lichen Angeboten
in Dortmund rund
um die Themen
é Familie und

Hilfe durch ambulant-stationdre und -
Familienplanung.

stationdre Einrichtungen der Kinder- und ? ?
Jugendhilfe und Notschlafstellen

e BP

Susanne Hildebrandt,

Christine Bramer

(beide Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*),
Fabienne Stordiau (Allround Team GmbH)




MaBnahmen

Die MaBnahmen in diesem Handlungsfeld haben zum einen das Ziel, bereits bestehende
Angebote zu starken, zum anderen, bei Bedarf auch neue zu schaffen. Dabei kann die Stadt
Dortmund gerade im Bereich Beratung und Aufklarung eine wichtige Multiplikatorin sein.
Interne Schulungen und Fortbildungen bilden die Grundlage fir die weitere Umsetzung der
MaBnahmen und die Arbeit fur LSBTIQ*-Kinder, -Jugendliche und -Familien und spiegeln die
zentrale Bedeutung von Querschnittsverankerung queerer Themen wider.

Beschreibung

Zustandigkeit

Beschreibung

Zustandigkeit

Steigerung der Bekanntheit queerer Freizeitangebote und
geschiitzter Raume

Es gibt in Dortmund bereits Freizeitangebote fur LSBTIQ*-Jugendliche
und - Familien wie queere Treffpunkte und geschiitzte Raume.

Um dem Wunsch der Gemeinschaft weiter zu entsprechen, plant die
Stadt Dortmund kommunikative MaBnahmen, um diese bekannter zu
machen (siehe auch , Ubergeordnete MaBnahmen”).

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 3

Verankerung einer zukunftsfahigen Trans*-Beratungsstelle
in Dortmund

Die Befragung spiegelt wider, dass zur Beratung, Vernetzung und
Starkung der Trans*-Community in Dortmund der Bedarf einer ent-
sprechenden Stelle Trans* besteht. Sie soll als zentrale Ansprech-
stelle fr Ehrenamtliche, Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Stadt
etabliert und mit der bestehenden Angebotslandschaft verschrankt
werden. In den vergangenen Jahren wurden qualifizierte ehren-
amtliche und hauptamtliche Angebote geschaffen, die ausschliel3-
lich vom auBerordentlichen Engagement Einzelner und bis heute
von kurzfristigen Projektférderungen abhangen. Der Bedarf nach
kompetenter Beratung besteht jedoch dauerhaft, ist aktuell nicht
bedarfsdeckend und wird als weiterhin wachsend eingeschatzt.

Im Zuge des Selbstbestimmungsgesetzes ist die Nachfrage nach
allgemeiner Information und der Bedarf nach Beratung nochmals
deutlich gestiegen. Die Einrichtung einer Beratungs- und Vernet-
zungsstelle Trans* soll gepruft werden. Hierflr kénnte das entspre-
chende Konzept, das von SLADO e.V. und seinen Mitgliedern ,,Lili
Marlene - Transidenten Lebenshilfe” und TransBekannt e.V. sowie
vom Dortmunder TRANS*CSD und vom Netzwerk Geschlechtliche
Vielfalt Trans* NRW unterstitzt wird, zugrunde gelegt werden.
(siehe auch MaBnahme 1.5.)

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*



Beschreibung

Zustandigkeit

Beschreibung

Zustandigkeit

Verstetigung, Ausbau und Unterstiitzung des Sunrise-Angebots

Sunrise ist eine Jugendbildungs- und Beratungseinrichtung in
Tragerschaft des SLADO e.V. fir LSBTIQ*-Jugendliche bis 23 Jahre,
deren An- und Zugehorige sowie padagogische Fachkrafte. Es
bietet einen Schutzraum und die Moglichkeit zum Austausch fur
die Jugendlichen, ebenso ist es eine zentrale Anlauf- und Fachbe-
ratungsstelle fur alle Fragen im Zusammenhang mit sexueller und
geschlechtlicher Identitatsentwicklung. Dariiber hinaus bietet Sun-
rise Informationsgesprache und Schulungen fur Lehr- sowie Fach-
krafte im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe zum Thema LSBTIQ*-
Lebensweisen an. Der Bedarf an den Angeboten des Sunrise im
Bereich der offenen Jugendarbeit und der Beratung von Jugend-
lichen und ihren An- und Zugehérigen, insbesondere aber auch

im Bereich der Beratung von Fachkraften, ist in den letzten Jahren
stetig gestiegen. Nach Rickmeldung des Sunrise und dessen Trager
SLADO e.V. ist die anhaltend hohe Nachfrage von Jugendlichen mit
den derzeitigen Mitteln nicht zu decken. Die rdumliche Situation
im Fritz-HenBler-Haus sei unzureichend und eine bedarfsdeckende
Arbeit unter den aktuellen Bedingungen nicht méglich. Die Stadt
Dortmund setzt sich fir den bedarfsdeckenden Ausbau des Sunrise
ein, nachdem die Jugendhilfeplanung die Bedarfsgerechtigkeit der
Angebote attestiert hat.

FB 51

Sensibilisierung und Qualifizierung innerhalb des Jugendamts

Der Beratungsbedarf an und zu Inter*- und Trans*-Themen sowie
sexueller, geschlechtlicher und familiarer Vielfalt nimmt zu. Gleich-
zeitig fehlt es vielen Fachkraften haufig noch an Wissen, Sensibili-
tat und praktischem Know-how, um die Themen im Kontakt mit
Kindern, Jugendlichen und ihren Sorgeberechtigten kompetent zu
vermitteln und sie angemessen zu unterstitzen. Um dem Uber-
geordneten Ziel naher zu kommen, dass LSBTIQ*-Kinder und
-Jugendliche in &ffentlichen Rdumen geschutzt sind, bendtigen
die Mitarbeitenden des Jugendamtes und der Einrichtungen der
Kinder- und Jugendhilfe das entsprechende Wissen zum Themen-
bereich sexueller, geschlechtlicher und familiarer Vielfalt. Darum
ist es notwendig, dass das Jugendamt alle seine in den Bereichen
der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe tatigen Fachkrafte zu diesen
Themen bedarfsgerecht fortbildet. Um dieses Ziel zu erreichen,
werden Personen fir LSBTIQ*-Themen als Multiplikator*innen im
Jugendamt geworben, die sich freiwillig dazu melden. Das Einar-
beitungs- und Fortbildungskonzept wird angepasst.

FB 51 i. V. m. FB 1/Ill Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*
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Zustandigkeit

Beschreibung

Zustandigkeit

Mehr Sichtbarkeit und Sensibilisierung bei 6ffentlichkeits-
wirksamen MaBnahmen im Kinder- und Jugendbereich

Das fur Kinder- und Jugendthemen zustandige Dezernat der Stadt
Dortmund soll bei 6ffentlichkeitswirksamen MaBnahmen, Umfragen,
Studien und sonstigen Verdffentlichungen verstarkt den Themenbe-
reich der sexuellen, geschlechtlichen und familiéren Vielfalt bertick-
sichtigen bzw. diesen selbstverstandlich mit einbeziehen. Ziel sollte
eine Sensibilisierung und das Erzeugen von Sichtbarkeit zu diesem
Themenbereich sein.

Dez4i.V.m.FB3

Beriicksichtigung von LSBTIQ*-Themen in den padagogischen
Konzepten des Jugendamts

Entsprechend den Novellierungen des SGB VIII missen die unter-
schiedlichen Lebenslagen von Mddchen, Jungen sowie transidenten,
nichtbindren und intergeschlechtlichen jungen Menschen bertick-
sichtigt, Benachteiligungen abgebaut und die Gleichberechtigung
der Geschlechter gefordert werden. In den Konzepten und Leitbil-
dern des Jugendamts sowie von stadtischen und stadtisch gefor-
derten Einrichtungen der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe sollten
zukuinftig Aussagen zum Umgang mit sexueller, geschlechtlicher und
familiarer Vielfalt in der jeweiligen Einrichtung bzw. bei dem jeweili-
gen Trager beschrieben werden. (Siehe beispielhaft Geschlechtliche
Vielfalt in der Kinder- und Jugendhilfe — Inter*- und Trans*-Kinder
und -Jugendliche — Der Paritdtische — Spitzenverband der Freien
Wohlfahrtspflege (der-paritaetische.de))

FB 51, EB 57
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Angebote fiir Aufkldrungsarbeit an Schulen

Die Angebote fur Aufklarungsarbeit an Schulen ist eine Aufgabe im
Rahmen des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes. Sie werden
maBgeblich vom System Schule bearbeitet/gesteuert, der erzieherische
Kinder- und Jugendschutz untersttzt. Aktuell findet die Aufklarungs-
arbeit an Schulen unter anderem durch Mitarbeitende des Jugendamts
sowie freier Trager*innen statt, die im Arbeitskreis Sexuelle Bildung zu-
sammengeschlossen sind. Aufgrund der in den letzten Jahren deutlich
gewachsenen Themenvielfalt in der sexuellen Bildungsarbeit ist es notig,
sich sowohl inhaltlich als auch personell breiter aufzustellen, um den
wachsenden Bedarfen gerecht zu werden. Die Einbindung queerer Viel-
falt in den Angeboten der sexuellen Bildung muss besonders geférdert
werden. Hierzu wurde vom Arbeitskreis Sexuelle Bildung ein Impuls-
papier erstellt. (siehe hier auch Handlungsfeld 3 Schule und Bildung).
Ein ganzheitliches Bildungsangebot in schulischen und auBerschulischen
Bildungseinrichtungen ist essenziell, um eine umfassende sexuelle
Bildung sicher zu stellen. Dieses Angebot soll alle Aspekte der sexuellen
Bildung abdecken und dabei die Vielfalt der sexuellen Orientierungen
und Identitdten einbeziehen. Es ist wichtig, dass alle Beteiligten ein
breites Verstandnis und Akzeptanz fir queere Themen entwickeln, um
eine inklusive Gesellschaft zu fordern. Auch die aktuellen Kinder- und
Jugendférderplane kénnen als Grundlage zur Entwicklung themenspe-
zifischer Angebote im auBerschulischen Bereich genutzt werden. Diese
Plane bieten einen Rahmen, um zielgerichtete und bedarfsgerechte
Programme zu entwickeln, die die spezifischen Bedarfe und Interessen
der Zielgruppe berlicksichtigen.

FB 40

Aufklarungsarbeit durch Online-Schulungen

Um die Aufklarungsarbeit an Schulen, Kitas und Einrichtungen der of-
fenen Kinder- und Jugendarbeit zu fordern, forciert die Stadt Dortmund
die Nutzung bereits vorhandener Online-Schulungsprogramme fir Per-
sonen, die mit LSBTIQ*-Jugendlichen und -Familien zusammenarbeiten
(zum Beispiel padagogische Fachkrafte, Erziehende, Sozialarbeiter*in-
nen, Padagog*innen, Jugendamtsmitarbeitende, Schutzgebende). Ziel
ist die Aufklarung und Sensibilisierung der Mitarbeitenden.

FB 40, 51, EB 57
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Angebot amtsinterner Fortbildungen

Fur alle Mitarbeitenden und Fihrungskrafte in den Dezernaten und
Fachbereichen sollten moglichst fir die Stadt Dortmund kosten-
neutrale Fortbildungen zu Lebenslagen und spezifischen Themen
von LSBTIQ*-Personen angeboten werden. Bei Bedarf konnen
diese aus dem fur den Aktionsplan LSBTIQ* vorgesehenen Haus-
haltsmitteln finanziert werden.

Ziel ist es hierbei, die Sensibilisierung und das Wissen zum Thema
sexuelle Orientierung und geschlechtliche Vielfalt zu erweitern.
Ebenso sollen Kenntnisse zu rechtlichen Grundlagen des Diskrimi-
nierungsschutzes und Souveranitat im Umgang mit dem Thema
geschaffen werden. Ziele sind auBerdem die Starkung der Hand-
lungskompetenz sowie die bewusste und aktive Gestaltung von
Anknupfungspunkten fir die Berufspraxis.

FB 1/l Koordinierungsstelle fr LSBTIQ* in Kooperation mit FB 11

Kontaktaufbau Jugendamt und LSBTIQ*-Gemeinschaft

Als strukturierter Prozess wird im Rahmen von thematisch relevanten
Fachgesprdchen interessierten Mitarbeitenden aus der Kinder-, Jugend-
und Familienhilfe sowie Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen aus dem
LSBTIQ*-Umfeld in Dortmund die Mdglichkeit gegeben, sich kennen-
zulernen, um sich vertieft mit Themen sexueller, geschlechtlicher und
familiarer Vielfalt auseinanderzusetzen. Ziele sind ein Kennenlernen von
Fachberatungsstellen und Expert*innen in der Stadt sowie Vernetzung
und Fachaustausch.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 51

Intensivierung der Zusammenarbeit mit LEBEDO

LEBEDO ist eine vom Land NRW geforderte psychosoziale Beratungs-
stelle fur LSBTIQ* in Dortmund. LEBEDO organisiert unter anderem
regelmaBig Austauschtreffen von Regenbogenfamilien und eine Kinder-
wunschgruppe, eine Regenbogenkrabbelgruppe, aber auch Treffen fur
queere Personen Uber 27 Jahre. Ziel ist es, das Beratungsangebot fur Re-
genbogenfamilien zu den Themen Adoption, Pflegekinder und Kinder-
wunschplanung zu starken. Die Stadt Dortmund (das Jugendamt) fihrt
regelmaBig Austauschtreffen zwischen Mitarbeitenden des Jugendam-
tes und LEBEDO durch; diese werden beibehalten. Unter Ber(icksichti-
gung der Bundesgesetzgebung wird das Jugendamt weiterhin verkurzte
Uberpriifungsverfahren bei der Stiefkindadoption durchfiihren. Mit Blick
auf qualitatssichernde MaBnahmen wird das Jugendamt im Beratungs-
kontext auch zukunftig auf die Angebote von LEBEDO hinweisen.

FB 1/lll Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ* in Kooperation mit FB 51
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Austauschangebote fiir Eltern/Sorgeberechtigte/Zugehérige

Eine Forderung aus der Befragung, die sich mit den Ergebnissen aus dem
Zukunftsdialog des SLADO e.V. deckt, ist, dass die Stadt bestehende und
ggf. neue Angebote der Selbsthife fur Eltern, Sorgeberechtigte, An- und
Zugeharige — sowie zusatzlich auch flr queere Eltern(teile) — fordert. Bei-
spielhaft kénnen hier Treldo (Hilfe und Unterstttzung fir Eltern und An-
gehdrige von transidenten Menschen), Befah (Blindnis der Eltern, Freunde
und Angehdrigen homosexueller Menschen) und die Gruppe ,, Schwule
Vater” genannt werden. Eine Férderung konnte z. B. in fachlicher Be-
gleitung, inhaltlicher Weiterentwicklung, Qualifizierung von Gruppen-
leitungen, finanzieller Unterstiitzung und Bekanntmachung erfolgen. Die
,Koordinierungsgruppe Aktionsplan LSBTIQ** wird die Mdglichkeiten
einer entsprechenden Umsetzung prifen.

FB 1/l Koordinierungsstelle fir LSBTIQ* i. V. m. FB 51/4

Bereitstellung von LSBTIQ*-Literatur und -Medien

Ergebnis der Befragung ist der Bedarf eines niedrigschwelligen Informa-
tionsangebotes zu LSBTIQ*-Themen. Dazu gehoren zum Beispiel Sach-
bicher, Romane, Kinderblicher, Filme usw. Hierdurch werden Sichtbar-
keit und Einordnung der queeren Themen und des aktuellen Diskurses
in der Offentlichkeit geférdert. Analoge und digitale Medien hierzu
sollen sowohl in der Stadt- und Landesbibliothek als auch in Stadtteil-
bibliotheken und Schulbibliotheken in Dortmund zur Verfligung gestellt
werden. Bei der Auswahl ist die Berticksichtigung eines intersektionalen
Ansatzes wichtig. Das Angebot dieser Medien soll zudem durch kom-
munikative MaBnahmen bekannter gemacht werden.

EB 41/StLB
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Entwicklung eines (teil-)stationdren Jugendhilfeangebots und
einer Notschlafstelle fiir queere Jugendliche

Es besteht in Dortmund der dringende Bedarf firr ein (teil-)stationares
Jugendhilfeangebot (Wohngruppe, betreutes \Wohnen) und eine Not-
schlafstelle, die explizit auf die Aufnahme der hoch vulnerablen Gruppe
queerer Kinder und Jugendlicher ausgerichtet ist. Dies setzt sowohl ein
umfassendes Verstandnis der Trager*innen und der Fachkrafte fir die
Beduirfnisse und Herausforderungen voraus, vor denen queere Jugend-
liche stehen, als auch ein darauf angepasstes Einrichtungskonzept. In der
Umgebung von Dortmund gibt es bisher nur in Bochum ein entsprechen-
des stationares Angebot der Evangelischen Jugendhitfe Bochum, welches
aufgrund des groBen Einzugsgebiets nicht annahernd als bedarfsdeckend
angesehen werden kann. Die Stadt Dortmund bzw. das Jugendamt wird
in den Qualitatsvereinbarungen mit den freien Jugendhilfetrager*innen
darauf hinwirken, dass queere Jugendliche als Zielgruppe der jeweiligen
Angebote explizit mit aufgenommen werden.

FB 51

Fortbildung von Fachkraften der freien Trager*innen

Nicht nur stadtische, sondern auch freie Trager*innen der Kin-
der- und Jugendhilfe sollten regelmaBig die Méglichkeit zu Fort-
bildungen erhalten. Zum Themenfeld LSBTIQ* existieren bereits
kostenlose Online-Tools und Schulungen im Internet, die auch
von Trager*innen genutzt werden kénnten. Diese Angebote sind
jedoch nicht immer bekannt. Insofern sollen den Trager*innen In-
formationsangebote durch das Jugendamt in Kooperation mit der
Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ* gemacht werden. Das Jugendamt
ladt hierzu die Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* in die dafur vor-
gesehenen Gremien nach § 78 SGB VIl ein.

FB 51 i. V. m. FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*






Hintergrund & Umfrageergebnisse
Schule und Ausbildungsorte sind elemen-
tare Lebensbereiche fur LSBTIQ*-Kinder
und -Jugendliche — aber auch haufig ein
problembelastetes Umfeld, dem sie sich
schwerlich entziehen kénnen. Zudem haben
insbesondere LSBTIQ*-Menschen unter den
Auswirkungen der Corona-Pandemie und
dem eingeschrankten Angebot gelitten, wie
der LSVD und die Bundesstiftung Magnus
Hirschfeld aufzeigen.®

Es ist besonders wichtig, hier den Bildungs-
sektor in seiner gesamten Breite in den Blick
zu nehmen. Beispielsweise geht es auch um
den Bereich der schulersetzenden MafB-
nahmen und MaBnahmen fir Schulabbre-
cher*innen, die fur die besonders vulnerable
Gruppe queerer Menschen ein hohes Dis-
kriminierungspotenzial aufweisen.

Nicht gelingende Bildungs- und Ausbil-
dungswege kénnen dabei langfristige und
gravierende Konsequenzen nach sich ziehen.
Umso schwieriger ist es daher fur Jugend-
liche, wenn dort Konflikte auftreten. Wenn
moglich und entsprechend haufig, wird ein
Coming-out wahrend der Schulzeit bzw. an
der Schule von jungen LSBTIQ*-Personen
aus Sorge vor Ausgrenzung und Mobbing
vermieden. Findet dies dennoch (gewollt
oder ungewollt) statt, schildern die Jugendli-
chen, dass sie haufig keine Kontrolle dartiber
haben, wie sich diese Information verbreitet,
und dass sie den Reaktionen anderer Schi-
ler*innen unmittelbar ausgesetzt sind. Ein
haufig schwieriges Klima an Schulen wird
durch die Verwendung des Wortes ,schwul”
als Schimpfwort noch verstarkt.”

Dies zeigt sich auch in den Ergebnissen
der LSBTIQ*-Umfrage in Dortmund:

Schule

Bei der Frage nach MaBnahmen der Stadt
Dortmund an Schulen wiinschen sich
LSBTIQ* und deren Angehtrige unabhangig
voneinander an erster Stelle mehr Aufkla-
rung, die Sensibilisierung der Lehrkrafte,
sowie die Bereitstellung von LSBTIQ*-Ver-
trauenspersonen in den Schulen. LSBTIQ*-
Personen nannten auBerdem den Bedarf an
deutlichen MaBnahmen bei Diskriminierung
und Mobbing sowie eine klare Positionie-
rung der Schulen durch Symbole, Flyer usw.

Als Ideen fur Aufklarungsarbeit wurden Pro-
jektwochen, SCHLAU Workshops oder die
Behandlung des Themas im Biologieunter-
richt genannt. Auch spielt der Wunsch nach
Sichtbarkeit eine groBe Rolle — zum Beispiel
durch genderneutrale Toiletten, Flaggen
oder eine Akzeptanzkampagne. Bei den
Dialogveranstaltungen wurde der Wunsch
nach LSBTIQ*-Vertrauenspersonen deutlich
priorisiert.

> https://www.Isvd.de/
de/ct/2067-Corona-Aus-
wirkungen-auf-Lesben-
Schwule-Bisexuelle-trans-
und-intergeschlechtliche-
Menschen#gegen-lange-

weile

6 Bundesstiftung Magnus
Hirschfeld, Bundesver-
band Trans*, Interse-
xuelle Menschen e.V.,,
Lesben- und Schwulen-
verband, 2021

https://mh-stiftung.de/
wp-content/uploads/
BMH_Corona-Auswir-
kungen_Doppelseiten.
pdf

7 Coming-out — und
dann...?! Ein DJI-For-
schungsprojekt zur
Lebenssituation von
lesbischen, schwulen,
bisexuellen und trans*
Jugendlichen und
jungen Erwachsenen.
Von Claudia Krell und
Kerstin Oldemeier unter
Mitarbeit von Sebastian
Mdller, Seite 21

https://www.dji.de/
fileadmin/user_upload/
bibs2015/DJI_Broschue-
re_ComingOut.pdf
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Welche MaBnahmen zur
Schule wuinschen?

Unterstitzung von LSBTIQ*-Personen wirden Sie sich von der Stadt Dortmund im Bereich

LSBTIQ* (n=167) Angehdrige (n =98)

Aufklarungsarbeit

Sensibilisierung der Lehrkrafte
Vertrauensperson an Schulen
MaRnahmen Diskriminierung & Mobbing
Sichtbarkeit

Schutzraume und Austausch
Sensibilisierung der Eltern

Sunrise Kooperation

Forderung politischer Bildungsarbeit
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Die Frage wurde allen Teiinehmenden angezeigt, die Beantwortung war jedoch optional.

aé

LSBTIQ*-
Vertrauenslehr- é é
kraft/ Unterstiitzung
é é Schulpsychologe von offen queeren
Aufkldrung: (anonym). Lehrkréften.
Projektwochen, g g ? ?
SCHLAU Work-
shops.

&

Im Rahmen meines Studiums

Sensibilisierung/ h o ) ¢ bek
Fortbildung fiir abe /.c Qen Emdrqc bekommen,
. dass die Sichtbarkeit und
Lehrkrafte.
Akzeptanz gegeniber LSBTIQ*-
Personen und -Themen im Uni-Umfeld
schon sehr hoch ist. Haufig gibt es ja
auch schon queere Gruppen in den Unis.
Diese Gruppen sollten auch flir Menschen
g J é é in Ausbildungsberufen angeboten werden.
crem e o Vielleicht kénnte es eine queere Jugend-
LGBTIQ*-feindliche ; . .
, gruppe fir alle Menschen in Ausbildung
Aussagen im Schul- .
in Dortmund geben.
umfeld ahnden/
nicht ignorieren. ? ?



Studium & Ausbildung

Bei der Frage nach unterstitzenden MaB-
nahmen in Studium und Ausbildung sowie
in beruflichen Erwachsenen- und Weiter-
bildungsangeboten wiinschten sich beide
Gruppen generell mehr Beratungsangebote
und Informationsveranstaltungen zum The-
ma LSBTIQ* in Studien- und Ausbildungsein-
richtungen. AuBerdem wurde die Sensibili-
sierung der Lehrkrafte durch Fortbildungen
genannt. In der LSBTIQ*-Gruppe wurde zu-
dem Sichtbarkeit durch klare Positionierung
und Beratung bei formellen Angelegenhei-
ten (Formulare, Antrage) haufig genannt.

Auch Jugendliche (in Begleitung
einer erziehungsberechtigten
Person) waren bei den Dialog-
veranstaltungen dabei.

Die Frage wurde allen Teil-
nehmenden angezeigt, die

A 8 g"% B ;’%«? B Beantwortung war jedoch
und Bildung

Welche MaBnahmen zur Unterstiitzung von LSBTIQ*-Personen wurden Sie sich von der Stadt Dortmund im Bereich
Schule und Ausbildung wiinschen?

LSBTIQ* (n=122) Angehdrige (n =68)

Beratungsstellen Informationsveranstaltungen
LSBTIQ* (auBer-)curricular thematisieren

Veranstaltung formelle Angelegenheiten Beratungsstellen

Sichtbarkeit

Sensibilisierung der Lehrkrafte

Queerfriendly Partys/Veranstaltungen

Austauschmoglichkeiten

Sensibilisierung in Berufsschulen Schutzraume schaffen
Gendern

DiskriminierungsmaRnahmen Austauschmaglichkeiten
Schutzraume schaffen

LSBTIQ*-Freundlichkeit Siegel m

Sensibilisierung der Mitarbeitenden

Diskriminierungsmafnahmen

Sichtbarkeit
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&schule-der-vielfalt.de
® https://dortmund. Zustandigkeit

schlau.nrw

Bekanntheit des Siegels ,Schule der Vielfalt” steigern

Das Antidiskriminierungsprogramm ,,Schule der Vielfalt” ist ein Ko-
operationsprojekt unterschiedlicher Akteur*innen zusammen mit dem
Land NRW. Es ist im Bildungsbereich in der Aus- und Fortbildung von
Lehrkraften und der Schulsozialarbeit tétig. Das Siegel tragen bisher erst
zwei Schulen in Dortmund.

Die in den Umfragen gew(inschte Sensibilisierung der Lehrkrafte konnte
durch dieses Projekt vorangetrieben werden. Die Schulen befinden sich
in der Tragerschaft des Landes NRW. Die Stadtverwaltung ist hier nicht
weisungsbefugt, konnte die Teilnahme aber in Abstimmung mit der
Schulaufsicht bewerben.

FB 40

Unterstiitzung von Workshops gegen Homophobie im
Deutschen FuBballmuseum

Die Stadt Dortmund fordert das Deutsche FuBballmuseum (DFM).
Gemeinsam mit der , Stiftung Erinnerung, Verantwortung, Zu-
kunft” (EVZ) richtet das DFM Workshops gegen Homophobie aus.
Ziel des Workshops ist es, dass die Jugendlichen einerseits mehr
Uber Homophobie im FuBball erfahren. Andererseits werden auch
Themen wie Trans*, Gleichberechtigung und geschlechtliche Viel-
falt besprochen. Der Workshop ist fur Schulklassen kostenfrei. Das
vorhandene Angebot soll bekannter gemacht werden.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Unterstiitzung von SCHLAU-Workshops

SCHLAU Dortmund?® bietet Workshops fur Jugendliche in Schulen,
Sportvereinen und anderen Jugendeinrichtungen an. Im Zentrum von
SCHLAU steht der Austausch und das Gesprach zwischen Jugendlichen
und ehrenamtlichen Teamer*innen, die selbst alle dem LSBTIQ*-Spek-
trum angehdren. Durch den Dialog tber die eigenen queeren Biogra-
fien der Teamer*innen kénnen Vorurteile und Klischees wirkungsvoll
abgebaut werden. Eine intersektionale Themenbehandlung, die andere
Diskriminierungs- bzw. Identitatsmerkmale gleichwertig miteinschlieft,
ist fr das Projekt ebenfalls ein zentrales Anliegen.

Die Stadt Dortmund pr(ift die weitere finanzielle Férderung des
SCHLAU-Projektes in Dortmund.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*


http://schule-der-vielfalt.de
https://dortmund.schlau.nrw
https://dortmund.schlau.nrw

Beschreibung

Zustandigkeit

Beschreibung

Zustandigkeit

Beschreibung

Zustandigkeit

Beschreibung

Zustandigkeit

Benennung von LSBTIQ*-Vertrauenspersonen an weiterfiih-
renden Schulen

In der Befragung wurde vielfach der Wunsch gedussert, an jeder
weiterfihrenden Schule eine LSBTIQ*-Vertrauensperson zu benennen.
Diese wiirde den Schiler*innen, aber auch Beschaftigten fir Fragen
und/oder Sorgen zu sexueller Identitat und geschlechtlicher Vielfalt zur
Verfligung stehen. Die Vertrauensperson kénnte eine Person aus dem
Kreis der Lehrkrafte/Beschaftigten/Schulsozialarbeit sein. Die Vertrauens-
person sollte tber ein aktuelles und fundiertes Wissen Uber sexuelle,
geschlechtliche und familidre Vielfalt und Antidiskriminierungsarbeit
verfligen bzw. muss hierzu fortgebildet sein oder werden. Die Schulen
befinden sich in der Tragerschaft des Landes NRW. Die Stadtverwaltung
ist hier nicht weisungsbefugt, kénnte aber in Abstimmung mit der
Schulaufsicht bei den Schulen daftr werben, Vertrauenspersonen in den
Schulen zu benennen und einzusetzen.

FB 40

Konkrete MaBnahmen an Schulen gegen Diskriminierung und
Mobbing

Die Befragung zeigt, dass junge LSBTIQ*-Personen wahrend der Schul-
zeit bzw. an der Schule ein Coming-out aus Sorge vor Ausgrenzung
und Mobbing haufig vermeiden. Die Stadtverwaltung ist hier nicht
weisungsbefugt, kénnte aber in Kooperation mit der Schulaufsicht bei
der Schulsozialarbeit und weiteren Akteur*innen daflr werben, den
Kontakt zu der Landespraventionsstelle gegen Gewalt und Cybergewalt
an Schulen in NRW zu Beratungs- und Fortbildungsangeboten herzu-
stellen bzw. zu vertiefen.

FB 40

Genderneutrale Toiletten

Um allen Schuler*innen einen diskriminierungsfreien Zugang zu WCs
an Schulen zu erméglichen, ohne dass sie sich zwischen der bisherigen
zweigeschlechtlichen Einteilung , entscheiden” missen, arbeitet die
Stadt Dortmund daran, dass an den Dortmunder Schulen Toiletten fur
alle Geschlechter eingerichtet werden kénnen. In einem ersten Schritt
wird hierzu ein Konzept erstellt.

FB 65 i. V. m. FB 1/l Koordinierungsstelle fir LSBTIQ*

Genderneutrale Umkleiden in stadtischen Turn- und Sporthallen

Zusatzlich zu Toiletten fr alle Geschlechter besteht auch der Bedarf
nach genderneutralen Umkleiden in stadtischen Turn- und Sporthallen.
In einem ersten Schritt soll hierzu ein Konzept erstellt werden.

FB 65 i. V. m. FB 40 und FB 1/lll-Koordinierungsstelle fr LSBTIQ*
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Zustandigkeit

Beschreibung
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Beschreibung

Zustandigkeit

Mehr LSBTIQ*-Beratungs- und -Informationsangebote in Stu-
dienberatungseinrichtungen

An der TU Dortmund sind bereits wegweisende Rahmenbedingungen
fur LSBTIQ*-Personen vorhanden. Beispielsweise kénnen Studierende
beantragen, ihren selbst gewahlten Vlornamen an der TU Dortmund

zu nutzen, auch bevor eine offizielle Namens- und Personenstandsan-
derung nach geltenden gesetzlichen Vorgaben abgeschlossen ist. Der
Kontakt zur TU soll ausgebaut, das Angebot dort bekannter gemacht
und eine Ubertragung auf andere Stellen in Dortmund (z. B. Fachhoch-
schule, Handwerkskammer und andere Bildungstrager*innen sowie die
tertidre Berufs-, Erwachsenen- und Weiterbildung) angestrebt werden.
FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Angebot fiir Intervention und Prozessbegleitung bei queerfeind-
lichen Vorféllen an Schulen

Vorfalle von queerfeindlichem Verhalten, Diskriminierung und Mob-
bing stellen fur viele Fachkrafte eine Herausforderung dar. Um Fach-
krafte an Schulen zu unterstltzen, ist ein zusatzliches Angebot fir
Intervention und Prozessbegleitung bei queerfeindlichen Vorfallen, z.
B. als Fachberatung im FB Schule, sinnvoll. Die Stadt Dortmund pruft
z.B. in Kooperation mit der Bezirksregierung Arnsberg und weiteren
Akteur*innen entsprechende Mdglichkeiten zur Einrichtung.

FB 40

Beriicksichtigung von schulersetzenden MaBnahmen und MaB-
nahmen fiir Schulabbrecher*innen

Der Bedarf fr alle vorgenannten MaBnahmen im Handlungsfeld
besteht auch im Bereich von schulersetzenden MaBnahmen und
MaBnahmen fir Schulabbrecher*innen. Dieser Bereich ist sehr
relevant, weil in diesen MaBnahmen tendenziell ein nennenswerter
Anteil queerer junger Menschen zu finden ist, die sich haufig auf-
grund komplexer Problemlagen in einer sehr vulnerablen Position
befinden. Es wird gepruft, inwieweit die in diesem Handlungsfeld
geplanten MaBnahmen auch im Bereich schulersetzender MaB-
nahmen und MaBnahmen fir Schulabbrecher*innen bernommen
werden kénnen.

FB 40



4. Arbeitswelt

Hintergrund & Umfrageergebnisse

Unternehmen

In Zeiten von Fachkraftemangel ist die
LSBTIQ*-Gemeinschaft fur den Wirtschafts-
standort Dortmund wichtiger denn je. Doch
mit welchen MaBnahmen kann die Stadt
Dortmund Chancengleichheit, gelebte Viel-
falt und ein diskriminierungsfreies Arbeits-
umfeld in den Unternehmen férdern?

Die Antidiskriminierungsstudie des Bundes
von 2020 macht deutlich, dass , geschlech-
terdiversitatsinklusive Betriebskultur sowie
Personalmanagement und die Starkung
geschlechterinklusiver Sprache von zentraler
Bedeutung sind fr die Inklusion geschlech-
terdiverser Menschen in Beschaftigung und
Beruf. Unbedingt notwendig sind hierfir
weitreichende SensibilisierungsmaBnahmen
zu Geschlechterdiversitat fur alle betriebli-
chen und unternehmerischen Bereiche sowie
die Klarstellung der Rechtslage.” ™

. S0 vielfaltig sich die Erfahrungen von
LSBT*I*Q+ Personen am Arbeitsplatz gestal-
ten, so vielschichtig sind auch ihre Bedurf-
nisse auf dem Weg zu einer Arbeitssituation,
die Chancengerechtigkeit fir alle Beschaf-
tigten inklusive LSBT*I*Q+ Mitarbeitenden
sicherstellt.” ™

Die LSBTIQ*-Umfrage bietet wichtige
Erkenntnisse fiir die konkreten Bediirf-
nisse in Dortmund:

LSBTIQ*-Personen in Dortmund wuinschten
sich primar mehr Sichtbarkeit und Offenheit
sowie Unterstutzung durch Sensibilisierung
und Vertrauenspersonen am Arbeitsplatz.

Im Vergleich dazu konnten sich Angehérige
eher Beratungsangebote und Aufklérung bei
der Arbeit als Unterstiitzung vorstellen.

Als Ideen fur mehr Sichtbarkeit wurden zum
Beispiel Lobbyarbeit und Akzeptanzkam-
pagnen und Regenbogenflaggen genannt.
Zudem wiinschten sich die Teilnehmenden
Fortbildungen fur die Sensibilisierung von
LSBTIQ*-Themen und Aufklarung zu Diversi-
ty in den Unternehmen. Als Antidiskriminie-
rungsmaBnahmen wurden sowohl stadtische
Anlaufstellen als auch ein Vorgehen gegen
homophobe Vorgesetzte genannt. In den
Dialogveranstaltungen wurden zudem klare
MaBnahmen bei Diskriminierung gefordert
und der Berufung einer LSBTIQ*-Vertrau-
ensperson in Unternehmen groBe Prioritat
zugesprochen.

Da die Einflussnahme auf kommunaler
Ebene hier begrenzt ist, werden gewinschte
MaBnahmen, wie z. B. eine Anlaufstelle bei
Diskriminierung, an die zustandigen Stellen
beim Land weitergegeben.

10 Flitty, Tamas Jules;
Hohne, Marek Sancho;
Llaveria Caselles, Eric
(2020): Geschlechter-
diversitdat in Beschaf-
tigung und Beruf.
Bedarfe und Umset-
zungsmaglichkeiten
von Antidiskriminierung
fur Arbeitgeber_innen.
Herausgegeben von der
Antidiskriminierungs-
stelle des Bundes. Berlin,
Seite 119

" Frohn, D., Wiens, M.,
Buhl, S., Peitzmann, M.
& Heiligers, N. (2021).
»QOut im Office! Out
vor Kunden_innen?«
Die Arbeitssituation von
LSBT*I*Q+ Personen im
Kunden_innen-Kontakt.
IDA | Institut fur Diver-
sity- & Antidiskriminie-

rungsforschung, Seite 2
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LSBTIQ* (n=74) Angehdrige (n =60)

Sichtbarkeit

Sensibilisierung am Arbeitsplatz

Vertrauensperson Aufklarungsarbeit

Aufklarungsarbeit

Stadtische Anlaufstellen

Finanzielle Unterstiitzung

Akzeptanz

Diskriminierungsmafnahmen Vernetzung von Arbeitnehmer*innen

Austausch von Betrieben fordern

Beratungsstelle im UN

indiv. Maknahmen der Unternehmen

Freistellung: Teilnahme an LSBTIQ*-Events

Gleichstellungsbeauftragte Unisex Toiletten
LSBTIQ*-Freundlichkeit Siegel

Beratungsstellen

Gleichberechtigung starken

Klar definierte Konsequenzen

Akzeptanz

Diskriminierungssensibilitat
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0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

Die Frage wurde nur Menschen gestellt, die die Frage nach einem
aktuellen Arbeitsverhaltnis inkl. Selbststandigkeit mit JA beantwortet
haben. Die Beantwortung war optional

Sensibilisierung/
Fortbildungen fir
einen
gendersensiblen
Umgang.

Sensibilisierung/
Fortbildungen
fur einen
gendersensiblen
Umgang.

77

Thematisierung in der IHK und in
Unternehmerverbénden.
Willkommenskultur in
Unternehmen und in Behérden/

o Institutionen ausbauen und leben.

Partizipative Erarbeitung des
Aktionsplans

Gé



Stadt Dortmund als Arbeitgeberin Ansprechperson.
Auch Mitarbeitende der Stadt Dortmund

wurden befragt. Sie haben sich unabhan-

gig von ihrer Gruppenzuordnung primar

LSBTIQ*-Ansprechpersonen gewnscht.

Weitere Vorschlage zur Unterstitzung waren é é
Aufklarung und das Angebot von Sensibi- Wesiterbildung/
lisierungs-Trainings und - Weiterbildungen Training

sowie klar formulierte Grenzen bei Diskri- zur Sensibilisierung.
minierung. Auch winschten sie sich mehr ? ?

Sichtbarkeit durch Werbung fur Veranstal-
tungen und Aktionen. Engagierte des Colou-
raDo-Beschaftigtennetzwerkes wiinschten
sich eine Freistellung fur Netzwerktreffen der
ColouraDos zur Planung von Aktionen.

Tatsachlich haben mir die taglich sichtbaren é é Sichtbarkeit erhohen .
Regenbogenflaggen gerade aufgrund (Werbung fir Veranstaltungen, Aktionen).

der privat erlebten Diskriminierung viel
Mut gemacht, ich selbst zu sein.

7P

4é

LGBTIQ*-Vertrauenspersonen
benennen, die im Konfliktfall,
Outing etc. hinzugezogen
werden kénnen.”

Welche MaBnahmen der Stadt Dortmund wirden Sie sich bei der Arbeit wiinschen?

LSBTIQ* (n=13) Angehdrige (n = 28)

Ansprechperson

ansprechperson | Aufklrungsarbeit

DiskriminierungsmaBnahmen

Netztwerk initiieren

Unisex Toiletten

Akzeptanz
Zuganglichkeit zu Netzwerken _

Aktionstage

0% 5% 10% 15% 20% 25% 0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

Die Frage wurde nur Menschen gestellt, die die Stadt Dortmund als
Arbeitgeberin angegeben haben. Die Beantwortung war optional.
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4.1.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

4.2.

MaRRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Auftakt-Dialog-Veranstaltung im
Haus der Vielfalt

Aufkldrung in den Unternehmen

Generell hat die Stadt keinen Einfluss auf Dortmunder Unter-
nehmen. Es gibt jedoch die Homepage der vom Land finanzierten
Netzwerkstelle ,Unternehmen Vielfalt” (https:/Awww.unterneh-
men-vielfalt.nrw) mit einem umfangreichen Angebot an (Schu-
lungs-)Materialien zu Diversity-Management-Themen mit Fokus auf
LSBTIQ*. Die Stadt Dortmund empfiehlt den Dortmunder Unter-
nehmen, durch das gezielte Setzen von ganzheitlichen Diversity-
Themen, wie Schulungen, Veranstaltungen in allen Dimensionen
von Diversity, Vorurteile abzubauen und gegenseitigen Respekt zu
schaffen. Dafur wird der Kontakt zwischen den Unternehmen und
zum Beispiel der PROUT AT WORK-Foundation vermittelt.

FB 1/l Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Mehr Sichtbarkeit schaffen

Um das Thema LSBTIQ* breiter in die Offentlichkeit zu bringen und
Sichtbarkeit zu erzeugen, plant die Stadt Dortmund eine Akzep-
tanzkampagne. Hierbei kénnten Vorbilder, z. B. Beschaftigte aus
Unternehmen, die bereits geoutet sind, gezeigt werden (,role mo-
dels”). Auch kénnten Unternehmen an Aktionen wie , Dortmund
zeigt Flagge” teilnehmen.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*




4.3.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

4.4.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

4.5.

MaRRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Sensibilisierung und Unterstiitzung im Umgang mit
Diskriminierung aufgrund der sexuellen Identitat

Das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG) verbietet Diskriminie-
rung auch aufgrund der sexuellen Identitat. Bei der Stadt Dortmund

ist die Beschwerdestelle nach §13 AGG das Buro fir Anregungen,
Beschwerden und Chancengleichheit (BABC). Beschaftigte kénnen sich
bei Problemen an das BABC wenden, sich aber auch weiterhin von den
fur das jeweilige Themenfeld zustandigen Stellen (z. B. Gleichstellungs-
biro, Schwerbehindertenvertretung, Personalvertretung, Behinderten-
beauftragte der Stadt Dortmund, Beratungsstelle flr Beschaftigte,
Koordinierungsstelle fir LSBTIQ*) beraten und unterstitzen lassen. Um
eine Aufnahme der Diskriminierung durch besonders sensibilisierte und
geschulte Mitarbeitende zu ermdéglichen, sollten diese auf Wunsch ent-
sprechend zu LSBTIQ*-Themen geschult werden — dazu gehdrt neben
der im AGG erwahnten sexuellen Identitat auch die Diskriminierung
aufgrund des Geschlechts und der Geschlechtsidentitt.

FB 32/Buro furr Anregungen, Beschwerden u. Chancengleichheit (BABC)

Ansprechperson fiir LSBTIQ*-Themen fiir Mitarbeitende der
Stadt Dortmund

Bereits seit 2011 gibt es im Fachbereich 1 die Koordinierungsstelle ftir
LSBTIQ* (vorher Koordinierungsstelle fur Lesben, Schwule und Trans-
idente). Sie ist rund um das Thema Bindeglied und Ansprechstelle fur
alle Beschaftigten. Sie leistet fachpolitische Arbeit, gibt den stadtischen
Stellen sowie der LSBTIQ*-Gemeinschaft Unterstlitzung, arbeitet fur
Akzeptanzférderung und bietet Beratung an. Fir die LSBTIQ*-Beschaf-
tigten der Stadtverwaltung hat sie das Netzwerk ColouraDo gegriindet.
Die Arbeit der Koordinierungsstelle wird fortgefthrt.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fir LSBTIQ*

Sensibilisierung/Aufklarung bei Mitarbeitenden der Stadt
Dortmund

Im Rahmen von ganzheitlichem Diversity-Management bei der Stadt
Dortmund und bei stadtischen Betrieben werden MaBnahmen wie
die Unterzeichnung der Charta der Vielfalt, der Dortmunder Diversity-
Tag und die Beteiligung an gemeinsamen Diversity-Aktionen mit dem
Schwerpunkt LSBTIQ* (z. B. ,Homophobie im FuBball” in Kooperation
mit DSW21) umgesetzt.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 11



4.6.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

4.7.

MaRRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

4.8.
MaRnahme

Beschreibung

Zustandigkeit

4.9.

MaRRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Mehr Sichtbarkeit von LSBTIQ*-Mitarbeitenden bei der Stadt
Dortmund

Die Stadt Dortmund unterstitzt auch weiterhin das Beschaftig-
tennetzwerk ColouraDo personell und finanziell; zum Beispiel bei
der Koordination regelmaBiger Treffen und bei 6ffentlichkeits-
wirksamen Aktionen. Daneben gibt es regelmaBige Aufrufe fur
die Beschaftigten zur Teilnahme an 6ffentlichen Aktionen, wie z.
B. zum IDAHOBIT, zum Diversity-Tag oder zur Aktion ,Dortmund
zeigt Flagge”.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Unterstiitzung des LSBTIQ*-Beschaftigtennetzwerks ColouraDO

Es wird gepruft, ob eine stundenweise Freistellung von Beschaftigten,
die im ColouraDo-Netzwerk mitwirken, fur die Tatigkeit bei Coloura-
Do-Netzwerktreffen und der Teilnahme/Mithilfe bei Aktionen (wie z. B.
DortBunt und CSD) méglich ist.

FB 11i. V. m. FB 1/l Koordinierungsstelle fir LSBTIQ*

Vermeidung von Diskriminierung aufgrund von sexueller
und geschlechtlicher Identitat bei der Stadt Dortmund als
Arbeitgeberin

Um einer Diskriminierung der Beschaftigten — untereinander und/
oder durch Vorgesetzte — entgegenzuwirken und diese moglichst zu
vermeiden, soll ein entsprechender Handlungsleitfaden oder bereits
bestehende Handlungsleitfaden erganzt entwickelt werden. Dieser soll
Diskriminierungstatbestande regeln sowie ein ausdriickliches Vorgehen
gegen homo- und trans*feindliche Mitarbeitende und/oder Vorgesetzte
ermdglichen.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*i. V. m. FB 13 und FB 11

Schulungen zu LSBTIQ*-Themen fiir alle Mitarbeitenden der
Stadt Dortmund

Um eine héhere Sensibilitat aller Beschaftigten bei der Stadt Dortmund
flr das Thema LSBTIQ* zu schaffen, sollen verschiedene méglichst
kostenneutrale Lern- und Austauschformate fir alle Beschdftigten und
Fuhrungs(nachwuchs)krafte angeboten werden. Bei Bedarf kénnen
diese aus den fur den Aktionsplan LSBTIQ* vorgesehenen Haushalts-
mitteln finanziert werden. Damit eine zeitnahe Wirkung der MaBnahme
erreicht werden kann, sollen diese fir Fihrungs(nachwuchs)krafte ver-
pflichtend sein.

FB 1/Ill Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ* in Kooperation mit FB 11



12 https://www.antidis-
kriminierungsstelle.de/
SharedDocs/downloads/
DE/praxisbeispiele/berlin-
broschuere-fachdialog-
queer-wohnen-berlin.
pdf?__blob=publication-
File&v=1, Seite 26

3 https:/Awww.antidis-
kriminierungsstelle.de/
SharedDocs/downloads/
DE/publikationen/Exper-
tisen/expertise_diskrimer-
fahrungen_in_de_an-

hand_der_sex_identitaet.

pdf?__blob=publication-
File&v=3

5. Alter und Pflege

Hintergrund & Umfrageergebnisse

,In Deutschland leben mindestens 1,8 Mio.
Lesben, Schwule, Bisexuelle, Trans* und

Inter* (LSBTI*) Giber 60 Jahre. Ein GroBteil der
Altenhilfe- und Pflegeeinrichtungen ist bislang
fur die Versorgung dieser Zielgruppe unzurei-
chend qualifiziert. Vielfach geht das Pflegeper-
sonal von einer heterosexuellen Durchschnitts-
biografie und einer Zweigeschlechterordnung
aus — die Existenz von sexueller und ge-
schlechtlicher Vielfalt bleibt unsichtbar. Iso-
lation, Vereinsamung und gesundheitliche
Risiken sind die Folge.”'? Zu dieser Erkenntnis
kommt die von der Antidiskriminierungsstelle
des Bundes in Auftrag gegebene Studie zu
Diskriminierungserfahrungen in Deutschland
anhand der sexuellen Identitat.

Nach der Auswertung der 18.162 Befragun-
gen kommt die deutschlandweite Studie von
Kalkum und Otto zudem zu dem Ergebnis,
dass ,,...LSBTIQ*-Personen in vielen Einrich-
tungen verstarkt mit Menschen konfrontiert
sind, die haufig noch zu einer Zeit sozialisiert
wurden, als Homosexualitdt in Deutschland
kriminalisiert und verfolgt wurde, und/oder
moglicherweise vom pflegenden Personal
diskriminiert werden, zu dem sie in einem
starken Abhangigkeitsverhaltnis stehen...” 3

Ausgehend von den Erkenntnissen der Studie
der Antidiskriminierungsstelle des Bundes
leben in Dortmund schatzungsweise 13.140
LSBTIQ* tber 60 Jahre, denen ahnliche Erfah-
rungen zugerechnet werden missen.

Deshalb war es wichtig, die fiir Dort-
mund spezifischen Bediirfnisse und
Wiinsche fiir das Handlungsfeld Alter
und Pflege zu erfahren:

Insgesamt wiinschten sich laut Umfrage
sowohl die LSBTIQ* als auch die Angehori-
gen Fortbildungen und Zertifizierungen des
Pflegepersonals. Auch ein Angebot LSBTIQ*-
spezifischer Treffen und Aktivitaten wurde
haufig genannt. LSBTIQ*-Personen duferten
zudem den Wunsch nach LSBTIQ*-Wohnein-
richtungen und einer Datenbank mit mog-
lichen Forder*innen fur Einrichtungen.

In der Umsetzung von MaBnahmen ist fest-
zuhalten, dass die Bedurfnisse von alteren
LSBTIQ*-Personen und solchen, die auf Pfle-
ge angewiesen sind, sehr heterogen sind.
Die Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* hat mit
einem eigenen Arbeitskreis grundsatzlich gu-
ten Zugang zu Expert*innenwissen, welches
bei der Ausarbeitung und Umsetzung der
MaBnahmen mit einbezogen wird.

Die Frage wurde allen Teilnehmenden angezeigt, die Beantwortung
war jedoch optional.

Welche MaBnahmen in der Senior*innenarbeit und/oder Pflege wiirden Sie sich von der Stadt Dortmund wiinschen?

LSBTIQ* (n=69) Angehdrige (n = 24)

Fortbildungen fiir Personal I ———
e
LSBTIQ*-Wohneinrichtungen I

Senior*innentreffs Foltbildungen fir Personal

Datenbank moglicher Forder*innen  IEE——)

Beratungstellen  IEE— Aufklarungsarbeit
Austauschmaglichkeiten I
Aufklarungsarbeit -

Sichbarkeit = Senior*innentreffs

Beriicksichtugng der Vergangenheit

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 0% 5% 10%  15%  20%  25%  30%

w
(-]


https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/praxisbeispiele/berlin-broschuere-fachdialog-queer-wohnen-berlin.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/praxisbeispiele/berlin-broschuere-fachdialog-queer-wohnen-berlin.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/praxisbeispiele/berlin-broschuere-fachdialog-queer-wohnen-berlin.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/praxisbeispiele/berlin-broschuere-fachdialog-queer-wohnen-berlin.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/praxisbeispiele/berlin-broschuere-fachdialog-queer-wohnen-berlin.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/praxisbeispiele/berlin-broschuere-fachdialog-queer-wohnen-berlin.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/praxisbeispiele/berlin-broschuere-fachdialog-queer-wohnen-berlin.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/praxisbeispiele/berlin-broschuere-fachdialog-queer-wohnen-berlin.pdf?__blob=publicationFile&v=1

Mehr Austausch,
gerne auch
unterschiedliche
Generationen.

Einrichtung einer Stelle, die sich mit queeren Seniorenthemen
befasst, z. B. mit der Zusammenfassung der Informationen und
der Koordination von Angeboten/Plénen.
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Unterstatzung von

Treffpunkten und

Gruppen, damit é
queere Personen Pflegekréfte in queersensibler Pflege

auch im Alter Netz- fortbilden und zertifizieren.

werke knipfen g g
kénnen.
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LSBTIQ*-spezifische ambulante
Pflege/Wohngruppen/
Pflegeheime

(Sichtbarkeit, Siegel)
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5.1.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

5.2.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Begleitung der Zertifizierung von Einrichtungen mit
~Regenbogensiegeln”

Ein Weg, um Schulungen der Mitarbeitenden in Pflegeeinrichtungen
zu LSBTIQ*-Themen zu erreichen, ist die Zertifizierung von Einrich-
tungen mit einem sogenannten ,,Regenbogensiegel”. So ist zum
Beispiel das Wohn- und Begegnungszentrum (WBZ) Zehnthof bereits
mit dem Siegel ,Lebensort Vielfalt” ausgezeichnet, das von der
Schwulenberatung Berlin vergeben wird. Das Siegel signalisiert nach
auBen, dass es sich um eine LSBTIQ*-sensible Einrichtung handelt
und die Mitarbeitenden entsprechend geschult sind. Die Senioren-
wohnstatte Dortmund-Eving der AWO hat an dem AWO-Bundes-
projekt ,Queer im Alter” teilgenommen und, in Zusammenarbeit
mit Ehrenamtlichen aus der LSBTIQ*-Community, seine Mitarbei-
tenden zu LSBTIQ*-Themen fortgebildet. Es soll darauf hingewirkt
werden, dass weitere Pflegeeinrichtungen ihre Mitarbeitenden zu
LSBTIQ*-Themen sensibilisieren. Hierzu sollen die bestehenden Még-
lichkeiten bei den Einrichtungen bekannter gemacht werden.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Ausweitung der bestehenden Freizeitangebote fiir
LSBTIQ*-Senior*innen

Mit steigendem Lebensalter gewinnt der eigene Nahraum an Bedeu-
tung. Im Fokus der offenen Senior*innenarbeit der Stadt Dortmund
stehen daher insbesondere die Dortmunder Sozialrdume, aber auch die
sich zunehmend ausdifferenzierenden Lebensstile und Lebenslagen von
Senior*innen sowie die daraus resultierenden Anforderungen an die In-
frastruktur im unmittelbaren Lebensumfeld. In diesem Zusammenhang
nehmen Begegnungsstatten eine wichtige Funktion ein. Sie sind zentra-
le Elemente der Daseinsvorsorge und dienen der Sicherung sozialer und
kultureller Teilhabe. Im gesamten Dortmunder Stadtgebiet existieren
mehr als 140 Begegnungseinrichtungen fir Senior*innen, von denen
sich sieben in stadtischer Tragerschaft befinden. Knapp 100 dieser Ein-
richtungen werden nahezu ausschlieBlich ehrenamtlich betrieben und
auf unterschiedliche Weise durch die Stadt Dortmund unterstiitzt. So
halt auch das Kommunikations Centrum Ruhr e.V. (KCR) mit finanzieller
Forderung der Stadt Dortmund ein offenes Begegnungsangebot vor,
das sich ausdriicklich an LSBTIQ*-Senior*innen richtet. Werden von
Akteuren oder Einzelpersonen weitere Bedarfe gemeldet, vermittelt die
Stadt Dortmund interessierte Senior*innen an Begegnungsorte, mit
dem Ziel, selbstorgansierte Angebote an weiteren Standorten zu er-
maaglichen. Dartber hinaus werden Interessierte an offene Angebote fiir
die Zielgruppe, z. B. auch in stationaren Pflegeeinrichtungen, vermittelt.
FB 1/l Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ* i. V. m. FB 50



5.3.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

54.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

5.5.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Sensibilisierung von Wohneinrichtungen fiir die Bedarfe dlterer
LSBTIQ*-Menschen

Die Befragung hat ergeben, dass Bedarfe fiir LSBTIQ*-sensibles betreu-
tes Wohnen bestehen. Im Bereich von LSBTIQ*-sensiblen Pflegeeinrich-
tungen ist bereits das WBZ Zehnthof vorhanden, auch die Mitarbeiten-
den der AWO-Seniorenwohnstatte Dortmund-Eving sind geschult, um
engagiert und gezielt auf die Bedrfnisse von LSBTIQ*-Bewohner*in-
nen einzugehen. Um das Angebot entsprechend auszubauen, sollen
zukinftig Kontakte zu weiteren Betreiber*innen gekntpft und ihnen
Sensibilisierungsschulungen angeboten werden.

FB 50

Verzeichnis/Datenbank mit Fordermdglichkeiten

Um Ideen fir MaBnahmen/Projekte fur LSBTIQ*-Senior*innen (z.
B. Gemeinschaftsraume, soziale Aktionen) zu entwickeln, fehlt den
Ideengeber*innen teilweise das Wissen um Férdermdéglichkeiten.
Um die Mdglichkeiten einer (stadtischen) Férderung allen zugang-
lich zu machen, wird angestrebt, ein entsprechendes Verzeichnis
bzw. eine Ubersicht zu erstellen.

FB 1/lll Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ*

Zielgruppengerechte Informationen iiber die Angebote fiir
altere LSBTIQ*-Personen

Fur altere LSBTIQ*-Personen und solche, die auf Pflege angewiesen
sind, mussen besondere Anstrengungen unternommen werden, um sie
Uber die fir sie bestehenden Angebote zu informieren. Neben dem be-
stehenden Internetangebot sind breiter gestreute und niedrigschwellige
Informationen notwendig, die auf bestehende Hindernisse (z. B. Angst,
sich zu outen) Riicksicht nehmen. Es sollen entsprechende Informatio-
nen ,in Papierform” zusammengestellt und tber bestehende Struktu-
ren, wie Seniorenburos, Pflegestitzpunkte, Senior*innen-Einrichtungen
der Stadt und anderer Trager*innen, verteilt werden.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fr LSBTIQ* i. V. m. FB 50



5.6.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

5.7.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Schulung und Férderung ehrenamtlicher Besuchsdienste

Ehrenamtliche Besuchsdienste sind eine wichtige Saule der Se-
nior*innenhilfe. Menschen mit seltenen familidren oder nachbar-
schaftlichen Kontakten bieten die Besuchsdienste eine niederschwel-
lige Entlastung sowie Unterstiitzung. Damit wirken sie sozialer
Isolation sowie Einsamkeit entgegen und erméglichen haufig auch
einen langeren Verbleib in der eigenen Hduslichkeit. Das Regionalbu-
ro Alter, Pflege und Demenz in Dortmund schult im Rahmen seiner
Tatigkeit ehrenamtliche Besuchsdienste im Umgang mit LSBTIQ*-Per-
sonen, unterstitzt bestehende Besuchsdienste aus der Community
und hilft dabei, diese Dienste zu Unterstiitzungsangeboten im Alltag
fur pflegebedirftige Menschen im Sinne der Anerkennungs- und
Férderungsverordnung (AnFoVO) weiterzuentwickeln.

FB 50 i. V. m. FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* und FB 1/l
Koordinierungsstelle Einsamkeit

Schaffung von Fachlichkeit fiir ,,LSBTIQ* im Alter” in der
Senior*innenarbeit

Insbesondere altere LSBTIQ*-Menschen leben haufig , versteckt”
und haben wenige Moglichkeiten, sich zu informieren und an
vorhandenen Angeboten teilzunehmen. Die Befragung ergab
ebenfalls den Bedarf, Angebotsstrukturen fur LSBTIQ*-Personen im
Alter zuganglicher zu gestalten und ihre Selbstbestimmung, Teil-
habe, Zugehorigkeit und Mitbestimmung zu fordern.

Ein wesentlicher Schritt ist die Erhohung der Fachlichkeit fur das
besondere Themenfeld ,LSBTIQ* im Alter”. Zur Erreichung dieses
Ziels werden regelmaBige intensive Schulungen der haupt- und eh-
renamtlichen Mitarbeitenden der Senior*innenarbeit durchgeftihrt
und diese Fachkrafte im Umgang mit dlteren und alten LSBTIQ*-
Personen sensibilisiert. Dabei sollen LSBTIQ*-Menschen mit und
ohne Beeintrachtigung angesprochen werden.

FB 1/l Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ* i. V. m. FB 50






6. Gesundheit und
Leben mit Behinderung

Hintergrund & Umfrageergebnisse

Gesundheit

Der LSVD hat den Zusammenhang zwischen
LSBTIQ* und Gesundheit sowie die Prob-
leme, die es hier geben kann, gut auf den
Punkt gebracht: , Die rechtliche, gesellschaft-
liche und medizinische Anerkennung hat
Auswirkungen auf die gesundheitliche Lage
von Lesben, Schwulen, bisexuellen, trans*
und intergeschlechtlichen Menschen. Dis-
kriminierung und Minderheitenstress kénnen
krank machen und haben insbesondere Aus-
wirkungen auf die psychische und mentale
Gesundheit, den Selbstwert und damit auch
auf ein etwaiges gesundheitsschadigendes
Risikoverhalten. Die wenig vorhandenen
Studien deuten darauf hin, dass LSBTIQ*
weniger Chancen auf ein gesundes Leben
haben und hadufiger von psychischen Er-
krankungen, wie Depression, Angst-, Schlaf-
und Essstérungen oder Burn-out, betroffen
sind. Die Ergebnisse unterscheiden sich auch
innerhalb der LSBTIQ-Community.” Und
weiter: ,Die Erfahrung bzw. Erwartung von
Diskriminierung bei der Gesundheitsversor-
gung und den Gesundheitsdiensten kann
auch dazu fuhren, dass Praventionsangebote
nicht angenommen und medizinische Be-
handlungen hinausgezdgert oder vermieden
werden.”

Und weiter: , Diskriminierung in der Gesund-
heitsversorgung ist auch deshalb besonders
fatal, weil sich Menschen, die auf gesund-
heitliche Hilfe angewiesen sind, in einer
besonders verletzlichen Situation befinden.
Deshalb ist das Recht auf den bestmdglichen
Zustand seiner kérperlichen und geistigen
Gesundheit im UN-Sozialpakt verbrieft und
beinhaltet einen diskriminierungsfreien Zu-
gang zu gesundheitlicher Versorgung. Die
Genfer Deklaration des Weltarztebundes
setzt zudem den medizin-ethischen MafBstab
fur Arzt*innen. Darin ist die Nichtdiskrimi-
nierung aufgrund der sexuellen Orientierung
explizit aufgefthrt. Beratungsstellen sind in
vielfaltiger Form eine entscheidende Ressour-
ce fur LSBTIQ*. Hierunter fallen zum Beispiel
psychosoziale Beratungsstellen, Selbst-
hilfegruppen sowie Online-Angebote von
Verbanden, die fur Fragen, den Erfahrungs-
austausch von Betroffenen oder Beratung zu
weiteren Anlaufstellen und Gruppen in der
Umgebung genutzt werden.”

An der Fachhochschule Dortmund erforscht
Prof. Dr. Gabriele Dennert im Fachbereich
,~Angewandte Sozialwissenschaften” seit
Jahren die , Gesundheitsférderung fur les-
bische, bisexuelle und queere Frauen*”. Sie
schreibt: , Frauen, die Frauen lieben und mit
Frauen leben, wird in unserer Gesellschaft
immer noch nicht derselbe Respekt und
dieselbe Anerkennung fir ihre Lebensweise
zuteil wie heterosexuell lebenden Menschen.
Diskriminierung durch Dritte ist besonders

in der Gesundheitsversorgung fatal, weil
sich Menschen, die auf gesundheitliche Hilfe
angewiesen sind, in einer besonders verletz-
lichen Situation befinden.” DarUber hinaus
wird im aktuellen Projekt InTraHealth die
Situation von Inter*- und Trans*-Personen
genauer untersucht. Unter Leitung von Prof.
Dr. Gabriele Dennert und in Kooperation mit
der Technischen Hochschule K6In sowie den

" https://www.Isvd.de/
de/ct/2615-Gesundheit-
von-LSBTI

5Quelle: Queergesund*
- Gesundheitsférderung
flr lesbische, bisexuelle
und queere Frauen* |
Fachhochschule Dort-
mund (fh-dortmund.de)


https://www.lsvd.de/de/ct/2615-Gesundheit-von-LSBTI
https://www.lsvd.de/de/ct/2615-Gesundheit-von-LSBTI
https://www.lsvd.de/de/ct/2615-Gesundheit-von-LSBTI

https://www.fh-dortmund.de/projekte/queergesund.php

https://www.fh-dortmund.de/projekte/queergesund.php

https://www.fh-dortmund.de/projekte/queergesund.php

https://www.fh-dortmund.de/projekte/queergesund.php

https://www.fh-dortmund.de/projekte/queergesund.php

https://www.fh-dortmund.de/projekte/queergesund.php
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Kliniken Kéln wird eine interaktive Online-
Selbstlernumgebung fir Gesundheitsfach-
krafte entwickelt. Gesundheitsfachkrafte
sollen so gezielt sensibilisiert werden, damit
sich die medizinische Versorgungsqualitat
und -zufriedenheit fur Inter*- und Trans*-
Personen verbessert. Auch das Wissensportal
LSBTI zu , Gesundheit und soziale Teilhabe
von LSBTI" wird von dort zur Verfigung
gestellt.

All dies sind wichtige Griinde fiir die
Stadt Dortmund, hier MaBnahmen zu
entwickeln und zu fragen, was sich
LSBTIQ*-Menschen und -Angehérige in
Dortmund im Bereich Gesundheit und
psychosozialer Beratung wiinschen.

Insgesamt stehen flr beide Gruppen mehr
Beratungsmaoglichkeiten fur LSBTIQ*-Per-
sonen im Vordergrund. Zudem wurden mehr
Angebote bzw. bessere Informationen tber
bereits bestehende Angebote fur die Betrof-
fenen sowie Fortbildungen fir Personal im
Gesundheitswesen genannt. In den Dialog-
veranstaltungen hatte die Schulung von
Personal und insbesondere von Arzt*innen
hochste Prioritat. Auch ein Netzwerk fir be-
eintrachtigte LSBTIQ*-Personen wurde hier
haufig vorgeschlagen.

77
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Mehr freie Pldtze fir die Betroffenen, da
viele lange unter dem Problem leiden.
Alleine mit deren Psyche klarkommen
mdissen, vor allem im Thema Transgen-
der, ist es schwierig einen Therapieplatz
zu erhalten.
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Weiterbildungen fir
Berater/Therapeuten

Mehr psychologische
Hilfe/Beratung/
Therapieplatze

®

ehinderung

Welche MaBnahmen wiirden Sie sich von der Stadt Dortmund im Bereich Gesundheit und/oder psychosoziale

Beratung wiinschen?

LSBTIQ* (n=12)

Sicherheit

Fortbildungen im mediz. Bereich

Aufklarungsarbeit

0% 5% 10% 15%

Die Frage wurde allen teilnehmenden Angehorigen angezeigt, die
Beantwortung war jedoch optional. LSBTIQ* wurde die Frage nur

gestellt, wenn die Frage nach Beratungsbedarf mit JA beantwortet
wurde, die Beantwortung war optional.

Angehdrige (n=55)

Beratungsstellen ‘

Informationen zu Anlaufstellen ‘

Fortbildungen fiir Berater*innen ‘ ‘

Selbsthilfegruppe ‘

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%




¢ https://www.behinder-

tenrechtskonvention.info

7NRW LSBTIQ* inklusiv
Sonderauswertung und
MaBnahmen in Bielefeld:
Lebenswirklichkeiten
und Problemlagen von
LSBTIQ* mit unterschied-
lichen Formen der Be-
hinderung, chronischen
Erkrankungen, psychi-
schen und sonstigen
Beeintrachtigungen;
Seite 10

https:/Awww.Isbtig-in-
klusiv.nrwi/files/Isbtig/pdf/
Sonderauswertung %20
Bielefeld.pdf

Leben mit Behinderung/Beeintréchtigung
Lesben, Schwule, Bisexuelle, trans*, inter* und
queere Personen mit Behinderungen, Beein-
trachtigungen, chronischen oder psychischen
Erkrankungen (kurz: LSBTIQ* mit Beeintrach-
tigung) erfahren haufig Mehrfachdiskriminie-
rung, das heiBt, sie erfahren Ausgrenzung oder
Benachteiligung aus mehr als einem Grund.
Ihnen wird auch oft weniger Selbstbestimmung
zugestanden als Menschen mit Behinderungen.

Am 26. Mérz 2009 ist in Deutschland die UN-
Behindertenrechtskonvention Uber die Rechte
von Menschen mit Behinderungen (UN-BRK)

in Kraft getreten®. Die Konvention verpflichtet
die unterzeichnenden Staaten, Unterschied-
lichkeit zu achten und Vielfalt aktiv zu fordern.
Sie steht fur die Achtung der Wirde und der
Selbstbestimmung jedes Menschen und fiir
deren Teilhabe und Einbeziehung in die Ge-
sellschaft. Die Konvention konkretisiert dabei
viele Lebenssituationen fur Menschen mit
Behinderungen/Beeintrachtigungen. Behinde-
rungen sind demnach nicht im Menschen selbst
verortet. Sie kdnnen vielmehr beispielsweise
das Resultat einer nicht barrierefreien Umwelt,
ressort- und tragertibergreifender Fehlplanun-
gen der Angebote und Leistungen oder einer
diskriminierenden und exkludierenden Gesell-
schaft sein” (Dortmunder Inklusionsplan 2020,
5.10). Selbstbestimmung schlieBt die sexuelle
Selbstbestimmung ein, ist im Sinne der UN-BRK
fundamental. In inklusiven Prozessen erfahren
uneingeschrankt alle Menschen Wertschatzung,
Anerkennung und Teilhabe. Zwar benennt sie
die sexuelle Selbstbestimmung nicht direkt,
indirekt lasst sich diese aber aus dem Schutz der
Wiirde, dem Schutz vor Diskriminierung und
dem Schutz der Privatsphare ableiten. Darauf
koénnen sich LSBTIQ*-Personen mit Beeintrach-
tigungen jederzeit berufen. (siehe auch unter
Ubereinkommen der Vereinten Nationen
liber die Rechte von Menschen mit Behin-
derung (behindertenbeauftragter.de)

Um die Lebenswirklichkeit und die Problemla-
gen von LSBTIQ*-Personen mit Beeintrachtigun-
gen in verschiedenen sozialen Kontexten ken-

nenzulernen, wurde in NRW auf Landesebene
das Projekt ,, NRW LSBTIQ* inklusiv" ins Leben
gerufen. In diesem Rahmen wurde beispiels-
weise die Studie , NRW LSBTIQ* inklusiv 2020"
durchgefuhrt und noch einmal speziell fur die
Stadt Bielefeld ausgewertet. Die Studie ,NRW
LSBTIQ* inklusiv Sonderauswertung und Mal3-
nahmen in Bielefeld” zeigt: , Eine Mehrfachdis-
kriminierung in Bezug auf Beeintrachtigung und
geschlechtliche Identitat bzw. sexuelle Orien-
tierung haben 45 % der Befragten in Bielefeld
erlebt. Die Diskriminierungserfahrungen der
LSBTIQ* mit Beeintrachtigung in Bielefeld unter-
scheiden sich insgesamt kaum von denen, die
an der Gesamtstudie teilgenommen haben.”"
Wir gehen deshalb davon aus, dass die Zahlen
in Dortmund ahnlich sind.

Als eine Folge der Studienergebnisse hat das
Land NRW in seinem Aktionsplan NRW inklusiv
2022 zwei MaBnahmen aufgenommen, die
speziell die Lebenslagen von LSBTIQ* mit Beein-
trachtigungen ansprechen. Ziele der MaBnah-
men sind es unter anderem, die Gesellschaft,
Verbande und Institutionen fiir die mehrdimen-
sionale Diskriminierung von LSBTIQ*-Menschen
mit Behinderungen zu sensibilisieren und den
Aspekt ,Behinderung” weiter in die Arbeit der
LSBTIQ*-Trager*innen einzubringen. Dabei
spielt Intersektionalitat als Qualitatsmerkmal fir
die Arbeit psychosozialer Beratungsstellen fiir
LSBTIQ* und ihre Angehdrigen in Nordrhein-
Westfalen eine wesentliche Rolle.

Die Stadt Dortmund mdchte bei der Umset-
zung der UN-Behindertenrechtskonvention in
Dortmund einen konkreten Beitrag fir LSBTIQ*-
Menschen mit Beeintrachtigungen leisten

und hierzu MaBnahmen umsetzen. So wurde
gefragt, welche Unterstlitzung LSBTIQ*-Per-
sonen mit Behinderung oder Beeintrachtigung
bendtigen. Dabei wiinschten sich LSBTIQ*-Per-
sonen primar mehr MaBnahmen der Stadt zu
ihrem Schutz sowie Aufklarung durch Fortbil-
dungen fur Personal im Gesundheitswesen. Von
Angeharigen wurde am haufigsten Barriere-
freiheit und Gleichberechtigung innerhalb der
Community genannt.


https://www.behindertenrechtskonvention.info
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Welche MaBnahmen als Unterstiitzung von LSBTIQ*-Personen mit Behinderung/Beintrachtigung wirden Sie sich von
der Stadt Dortmund wiinschen?

LSBTIQ* (n=12) Angehdrige (n =29)

sarererenet
clecnberecntigung -
Freizeitangebote _

Sicherheit

Fortbildungen im mediz. Bereich

Aufklarungsarbeit Sichtbarkeit _

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 0% 5% 10%  15%  20% 25% 30% 35%  40%

Die Frage wurde allen teilnehmenden Angehorigen angezeigt, die Be-
antwortung war jedoch optional. LSBTIQ*-Personen wurde die Frage
nur gestellt, wenn die Frage nach einer Behinderung oder Beeintrach-
tigung mit JA beantwortet wurde, die Beantwortung war optional.

Fortbildung im é é
medizinischen Bereich

Allgemeinerel/freiere
Zuganglichkeit von
LSBTIQ*-Veranstaltungen.

79

Diskriminierung und
Hassverbrecher starker bestrafen/
mehr Sicherheit/ldentitédtsschutz

79

Wenn méglich, wére ein Shuttleservice
zu queeren Veranstaltungen fir
behinderte Menschen eine schéne
Bereicherung.

79
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6.1.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

6.2.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

6.3.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Erhéhung der Bekanntheit des Wissensportals LSBTI bei s
tadtischen Stellen

Das Wissensportal LSBTI™® biindelt den Zugang zu Wissen Uber Ge-
sundheit und soziale Teilhabe von leshischen, schwulen, bisexuel-
len, trans*- und inter* Menschen (LSBTI) im Lebenslauf in Deutsch-
land. Es richtet sich an Wissenschaftler*innen, Absolvent*innen,
Studierende, Menschen in der LSBTIQ*-Community-Arbeit,
Fachkrafte und andere Interessierte. Die Koordinierungsstelle fir
LSBTIQ* wird Mitarbeitende der Stadt Dortmund, insbesondere
Mitarbeitende des Sozialamts, des Gesundheitsamts gezielt Gber
das Angebot des Wissensportals LSBTI informieren.

Ebenso informiert werden sollten Personen, die mit Menschen mit
Behinderung zu tun haben, insbesondere die Behindertenbeauf-
tragte, die Inklusionsbeauftrage sowie die Mitglieder des Behinder-
tenpolitischen Netzwerks und des Inklusionsbeirats.

FB 1/l Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 50 und FB 53

Sensibilisierung bestehender Beratungsstellen fiir Menschen mit
Beeintrachtigung/Behinderung zu LSBTIQ*-Themen

Um fr LSBTIQ*-Menschen eine queersensible Beratung zu Ge-
sundheit und Fragen rund um eine Behinderung/Beeintrachtigung
zu ermdglichen, soll der Bedarf ermittelt und sollen die bestehen-
den Angebote (z. B. durch das Gesundheitsamt) entsprechend um
LSBTIQ*-Sensibilitat erweitert werden. Die Mitarbeitenden der be-
stehenden Beratungsangebote, unter anderem bei den Leistungs-
erbringern der Eingliederungshilfe und der Erganzenden unabhan-
gigen Teilhabeberatungsstellen, sollen zu den speziellen Bedarfen
von LSBTIQ*-Personen geschult und aufgeklart werden.

FB 1/l Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 53 und FB 50

Vernetzung des Behindertenpolitisches Netzwerks (BPN) und der
LSBTIQ*-Gemeinschaft

Im BPN unterstitzen seit 2006 Vertreter*innen der Menschen

mit Behinderungen, der Ratsfraktionen und des Integrations- und
Seniorenbeirates den Rat der Stadt Dortmund dabei, die Belange
der Menschen mit Behinderungen bei seinen Entscheidungen zu
beriicksichtigen. Um die Belange von LSBTIQ*-Personen mit Behin-
derung hier noch starker zu bericksichtigen und auch ihnen eine
Stimme zu verleihen, soll die Vernetzung und Zusammenarbeit ver-
starkt werden. Hierfur sollen die Mitglieder des BPN sowie geeigne-
te Akteur*innen der LSBTIQ*-Community zu einem moderierten,
themenbezogenen und fachlichen Austausch eingeladen werden,
bei dem es um sexuelle, geschlechtliche und familiare Vielfalt geht.
FB 1/l Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 1/l Behinderten-
beauftragte*r

'8 https://wissensportal-
Isbti.de


https://wissensportal-lsbti.de
https://wissensportal-lsbti.de

6.4.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

6.5.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

6.6.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Nutzung vorhandener Strukturen ,,LSBTIQ* inklusiv NRW"/
Sensibilisierung

Ein Ziel des NRW-Projektes ,LSBTIQ* inklusiv"” ist es, psychosoziale
Beratungsangebote fur LSBTIQ*-Personen mit Behinderung, chroni-
schen Erkrankungen, psychischen und sonstigen Beeintrachtigungen
zu schaffen oder bestehende Beratungsangebote zu sensibilisieren
und zu 6ffnen. Dies betrifft vor allem spezifische Beratungsangebote
fr LSBTIQ*-Personen sowie spezifische Hilfeangebote fir Menschen
mit Behinderung, chronischen Erkrankungen, psychischen und
sonstigen Beeintrachtigungen. Die Stadt Dortmund prift, wie die
Erfahrungen auf NRW-Ebene auf die kommunale Ebene Ubertragen
und genutzt werden kénnen, und erstellt auf dieser Basis ein eigenes
MaBnahmenkonzept fir das Themenfeld.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. 1/lll Inklusionsbe-
auftragte*ri. V. m.FB 53

Bessere Sichtbarkeit der bestehenden Treffpunkte/Austausch-
moglichkeiten fiir beeintrachtigte LSBTIQ*-Menschen beim PTV

Der Psychosoziale Tragerverbund Dortmund (PTV) bietet eine
LSBTIQ*-Gruppe an, in der unter anderem Mdglichkeiten zum
Austausch und zu gemeinsamen Unternehmungen bestehen. Die
Gruppe trifft sich zweimal monatlich. Die Stadt Dortmund bietet
dem PTV an, das Angebot bekannter zu machen, um mehr Men-
schen die Teilnahme zu erméglichen.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Weiterentwicklung der Angebote der kommunalen Gesund-
heitsforderung

Die kommunale Gesundheitsférderung in Dortmund ist Aufgabe des
Gesundheitsamtes und zielt darauf ab, die Lebensbedingungen der
Burger*innen zu verbessern. Sie geht dabei tber die reine Praven-

tion hinaus, unter der vorbeugende MaBnahmen zur Verhiitung von
Krankheitsrisiken, Krankheiten und den Folgeschaden von Krankheiten
verstanden werden. Die Stadt Dortmund wird die Bedarfe von LSBTIQ*-
Personen in der kommunalen Gesundheitskonferenz aufnehmen und
diskutieren. Darauf aufbauend wird die Stadt ggf. weitere Projekte
initiieren. Hierbei soll u. a. das Augenmerk auf Toleranzférderung und
Antidiskriminierung als Pravention psychischer Erkrankungen und auf
das Senken der Suizidraten bei LSBTIQ*-Personen gelegt werden.

FB 53



6.7.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

6.8.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Unterstiitzung bei der Schaffung barrierefreier Community-An-
gebote

Um Teilhabe-Barrieren abzubauen, wird die Stadt Dortmund sich
dafr einsetzen, dass Angebote der LSBTIQ*-Community barriere-
frei werden. Dies betrifft sowohl bauliche Veranderungen als auch
die Ausgestaltung von Informationsangeboten und Veranstaltun-
gen. Gemeinnutzige Organisationen scheitern haufig an den kon-
zeptionellen, organisatorischen und finanziellen Anforderungen.
Die Stadt Dortmund wird die Organisationen hierbei mit Beratung
und Weiterem unterstitzen.

FB 1/1ll Inklusionsbeauftragte i. V. m. FB 1/Ill Koordinierungsstelle
fur LSBTIQ*

Forderung des Gesundheitsladens pudelwohl

Die Stadt Dortmund férdert den Gesundheitsladen pudelwohl als
Gemeinschaftsprojekt von aidshilfe dortmund e.V. und KCR e.V. Er
bietet Beratungs- und Testangebote fir Schwule, bisexuelle und
andere Manner, die Sex mit Mannern haben. AuBerdem veranstaltet
pudelwohl Freizeitangebote fir LSBTIQ*-Menschen. Die Befragung
hat gezeigt, dass weiterhin Bedarf fur dieses Angebot besteht. Eine
weitere Férderung durch die Stadt Dortmund wird angestrebt.

FB 53 2. Dialog-Veranstaltung im kcr
(Kommunikations-Centrum
Ruhr)




7. Kultur

Hintergrund & Umfrageergebnisse

Kultur lebt von Vielfalt, vom Austausch, vom
Miteinander, von Emotion, Begegnung und
Begeisterung. Kulturschaffende tragen auf
verschiedenste Weisen dazu bei, Menschen zu
verbinden, Grenzen zu Gberwinden und Vor-
urteile abzubauen. Auch in Dortmund sorgen
verschiedene Gruppen und Einzelpersonen aus
der Kunst- und Kulturszene fur Sichtbarkeit

und Akzeptanzférderung von sexueller und
geschlechtlicher Vielfalt; oft ehrenamtlich, aus
der Community selbst heraus und in Koopera-
tion mit der Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ*
der Stadt Dortmund. Kulturangebote mit einem
LSBTIQ*-Bezug sind hierbei unter anderem Aus-
stellungen zu diesem Thema, wie ,,Pain, Pride,
Pose" anlasslich des CSDs vom Verein Train of
Hope Dortmund und dem Planerladen, ,, Queere
Kunst im Keller” der GrinBau gGmbH oder ,,I'm
Still Standing — Queere Kunst und Perspektiven”
von Dortmund Kreativ. Sie finden aber auch im
Rahmen verschiedener Kultur- oder Filmfesti-
vals statt. So machte das Schauspiel Dortmund
im Jahr 2023 bereits zum dritten Mal beim
,Queer Festival” LSBTIQ*-Perspektiven der Stadt
sicht- und horbar. An dem viertagigen-Festival
finden Panels, Gesprachen, Workshops und
Performances statt. Im Mittelpunkt des Festi-
vals steht Queeres Denken, das gepragt ist von
seiner (performativen) Prasenz auf der Bihne,

im Raum und in der Stadt. Im Opernhaus findet
alljahrlich in Verbindung mit einem Musical eine
Pride-Night statt. Der Pride-Monat sowie der
CSD sind auch bei der Stadt- und Landesbiblio-
thek immer wieder Anlass zur thematischen
Auseinandersetzung mit LGBTIQ* und Diversity,
z. B. durch Buchausstellungen, Lesungen oder
Themenabende. Beim Internationalen Frauen
Film Fest Dortmund-+KoIn (IFFF), Deutschlands
gréBtem und altesten internationalen Frauen-
filmfestival, stehen immer wieder queere Filme
auf dem Programm. Aus dem musikalischen
Bereich kommt unter anderem der Chor "Sang
& Klang:Los!" vom KCR Dortmund, aus dem Be-
reich der LSBTIQ*-Erinnerungskultur werden von

der VHS regelmaBig und kontinuierlich histori-
sche Stadtfiihrungen und Workshops mit einem
schwulen oder lesbischen Fokus angeboten.

Die Steinwache als Gedenkort des Stadtarchivs
bearbeitet das Thema Verfolgung von Schwulen
und Lesben im Dritten Reich wissenschaftlich
seit vielen Jahren. Die Forschungsarbeit findet
Widerhall in Ausstellungen, Veranstaltungen und
in Gedenkfeierlichkeiten mit Kranzniederlegun-
gen von SLADO, z. B. an jedem 1. September zur
Mahnung an die Verscharfung des § 175 durch
die Nationalsozialisten im Jahr 1935, welcher
Homosexualitat unter Strafe stellt.

Dartber hinaus wird das LSBTIQ*-Kulturangebot
in Dortmund von freischaffenden Kuinstler*innen
bereichert, wie dem Queeren Theater Kollektiv,
aber auch das FLUR Kollektiv setzt sich bewusst
mit LSBTIQ*-Themen auseinander. Einige Orte
der Freien Szene, wie z. B. das Theater im Depot,
das Taranta Babu und das Theater Fletch Bizzel
gestalten bewusst Kulturrdume, in denen Diversi-
tat mit seinen sieben Vielfaltsdimensionen einen
hohen Stellenwert hat und sich in Programm,
Publikum und Personal LSBTIQ*-Themen wider-
spiegelt.

Zusatzlich tragen viele diverse kleinere oder
groBere kulturpolitische Veranstaltungen von
Gruppen der LSBTIQ*-Gemeinschaft zur Sicht-
barkeit, zum Austausch, zur Vernetzung oder
zur Akzeptanzférderung bei — wie zum Beispiel
der Queerslam, der mittlerweile eine feste Ver-
anstaltung in den Raumlichkeiten des Dietrich-
Keuning-Hauses darstellt und neben Art on the
MOve auch zu Gast im Dortmunder U war.

Die Berticksichtigung und Prdsenz von LSBTIQ*-
relevanten Themen in Kulturveranstaltungen und
- formaten schafft Sichtbarkeit, Inklusion und
Teilhabe. Gesellschaftlicher Diskurs wird hierdurch
befordert und dadurch auch der Abbau von
Vorbehalten. Gelebte Diversitat bietet dabei nicht
nur wirtschaftlich einen Standortvorteil, auch

der Tourismus profitiert von einem reichhaltigen
Kultur- und Freizeitangebot.

Viele dieser Angebote werden unterstitzt, ge-
fordert oder veranstaltet von der Stadt Dortmund



mit ihren beiden Eigenbetreiben, den Kulturbe-
trieben Dortmund und dem Theater Dortmund:
Die Kulturbetriebe Dortmund biindeln die
Kultur- und Weiterbildungsangebote der Stadt.
In den Geschéftsbereichen Kulturburo, Biblio-
theken, Museen, Dortmund Musik, Dietrich-Keu-
ning-Haus, Violkshochschule, Stadtarchiv und
Dortmunder U sind tber 500 Mitarbeiter*innen
tatig. Mit dem breitgefdcherten und dezentralen
Angebot an tber 20 Standorten bieten die Kul-
turbetriebe vielfaltige Méglichkeiten, um Themen
der Diversitat und Intersektionalitat Raum zu
geben sowie flr deren kinstlerische Akteur*in-
nen Sichtbarkeit, Akzeptanz und Awareness zu
schaffen.

Das Theater Dortmund umfasst mit Oper,

Ballett, Philharmonikern, Schauspiel, Kinder- und
Jugendtheater sowie der Akademie fUr Theater
und Digitalitat sechs Sparten und verflgt Uber
eine mehr als 100-jahrige Geschichte. Mit tber
800 Vorstellungen und rund 70 Produktionen in
jeder Spielzeit ist es eines der produktivsten Thea-
ter Europas. Mit seinen tber 700 Beschaftigten
mit 42 unterschiedlichen Nationalitdten steht das
Theater Dortmund fUr eine diverse Gesellschaft.
Das Angebot der Stadt Dortmund in den
Kulturbetrieben, dem Theater und in der
Freien Szene ist bereits gro3 - doch welche

Kultur

Welche wurden Sie sich als kulturelle/historische Aufklarungsarbeit/MaBnahme von der Stadt Dortmund wiinschen?

LSBTIQ* (n = 139)

Ausgehszene

kulturellen MaBnahmen wiinschen sich
LSBTIQ*-Menschen und deren Angehérige
von der Stadt Dortmund?

Insgesamt nannten beide Gruppen im Frage-
bogen und in den Dialogveranstaltungen

am haufigsten 6ffentliche Ausstellungen zu
LSBTIQ*-Themen als potenzielle MaBnahme zur
Aufklarung. Die Gruppenwiinsche Uberschnit-
ten sich auBerdem bei den Vorschlagen fr
einen LSBTIQ*-Gedenkort bzw. -tag sowie zur
Forderung von LSBTIQ*-Sichtbarkeit im Stadt-
bild. LSBTIQ*-Personen schlugen auBerdem
Projekte zur LSBTIQ*-Geschichte Dortmunds
und zu queeren NS-Verfolgten vor. Als weitere
MaBnahme wurde die finanzielle Férderung
solcher Projekte durch die Stadt genannt.
Konkret wurden Vorschlage fir Ausstellungen
in Museen und Stadtrundgange zu LSBTIQ*-
Geschichte und -Personen genannt. Auch Pro-
jekte zur lokalen Geschichte, wie Aktionstage
und spezielle Sammlungen im Stadtarchiv und
in der Bibliothek, wurden vorgeschlagen. Weite-
re Ideen waren mehr Sichtbarkeit von queeren
NS-Verfolgten durch Stolpersteine und den
Ausbau der Steinwache sowie spezielle Auf-
klarungsarbeit insbesondere im Bildungssystem.
In den Dialogveranstaltungen wurde zudem die
Ehrung queerer Birger*innen vorgeschlagen.

Angehdrige (n =29)

Queeres (Info-) Zentrum
Aufklarungsarbeit

Sichtbarkeit
LSBTIQ*-Verantaltungen

Mebhr (kulturelle) Angebote
Finanzierung Projekte & Vereine
Schutzrdume
Gedenktage/-miler
Informationen (Flyer etc.)
Beratungsstellen

LSBTIQ* Kunst(schaffende) fordern
Unterstitzung in der Politik

° |‘|

%
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Die Frage wurde allen Teilnehmenden angezeigt, die Beantwortung war
jedoch optional.

LSBTIQ Freundlichkeit Siegel

Gelder fiir Umbau

Verzeichnis LSBTIQ* freundliche Vereine
Aufklarungsarbeit

Mixed-gender Sportgruppe

Treffpunkte

Forderung LSBTIQ* freundliche Vereine

Schwimmbadezeiten fiir Trans*Menschen

0% 5% 10% 15% 20% 25%

L%
(¥



Gemeinsam werden Winsche
priorisiert
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1.1,

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

1.2.

Mafnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

7.3.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Ausstellungen zu LSBTIQ*-Themen

Die Stadt Dortmund unterst(tzt die Umsetzung von Info-Ausstellungen
zu LSBTIQ*-Themen mit Bildungszweck, z. B. durch gezielte Férderung
und Bereitstellung von moglichst barrierefreien Raumlichkeiten und die
Vernetzung mit geeigneten Stellen.

FB 1/Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Ermdglichung von Projekten zur Aufarbeitung lokaler LSBTIQ*-
Geschichte

Die Stadt ermdglicht weiterhin Projekte zur Aufarbeitung lokaler
LSBTIQ*-Geschichte, z. B. durch regelmaBige und kontinuierliche histo-
rische Stadtfihrungen und Workshops.

EB 41VHS

Dokumentation der LSBTIQ*-Geschichte

Die Stadt Dortmund forscht und dokumentiert weiterhin im Bereich lo-
kale LSBTIQ*-Geschichte durch eigene Aktivitaten des Stadtarchivs und
in Kooperation mit Unterstitzer*innen der LSBTIQ*-Erinnerungskultur.
EB 41/Stadtarchiv
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74.

Mafnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

1.5.

Mafnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

7.6.

MaRnahme
Beschreibung

Sichtbarkeit von LSBTIQ*-Themen in der Kulturférderung

Die Lebenssituation von LSBTIQ*-Menschen und der Themenbereich
sexuelle und geschlechtliche Vielfalt sollen weiterhin in der Kulturférde-
rung der Stadt Dortmund berticksichtigt werden kénnen. Das Kultur-
buro Dortmund verfligt seit 2023 mit dem Forderprogramm KUNST.
DIVERS Uber einen interdisziplinaren Férderbereich, der gezielt die Sicht-
barkeit von Perspektiven marginalisierter Gruppen starkt und fir mehr
Diversitat in der Freien Kulturszene sorgt. Das Kulturbiro strebt an,
durch das Forderprogramm KUNST.DIVERS Zugange zu Férderstruktu-
ren zu schaffen und Akteur*innen zu empowern. Die Stadt Dortmund
stellt damit die Grundvoraussetzungen fur die Férderung und den Aus-
bau bestehender und neu entstehender LSBTIQ*-Kulturprojekte aus der
Freien Szene heraus zur Verfligung.

EB 41/KB

Kooperation von Museen zu LSBTIQ*-Themen

Die stadtischen Museen kooperieren mit unterschiedlichen LSBTIQ*-
Organisationen und -stellen, um die LSBTIQ*-Themen in Dortmund
sichtbarer zu machen. Zum Beispiel informieren sie diese frihzeitig tber
geplante Ausstellungen in stadtischen Museen, damit LSBTIQ*-Organi-
sationen entsprechende Angebote erstellen oder bei ihnen mitwirken
kénnen.

EB 41/Museen

Begegnungsraume der kulturellen Bildung fiir queere Menschen
anbieten

Es braucht in Dortmund Raume, in denen sich niederschwellig
Menschen aus der queeren Gemeinschaft und aus anderen Teilen
der Zivilgesellschaft begegnen kénnen. Um Vorurteile und Bar-
rieren bei der ersten Begegnung abzubauen und ein Verstandnis
fUreinander zu schaffen, kénnen Techniken der Kulturellen Bildung

angewandt werden. Die Stadt Dortmund priift die Bereitstellung ~ Museum / Ausstellung
von Rdumen und Angeboten fir einen solchen Austausch. / Stadtrundgénge
Zustandigkeit FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* [T Camdniants,
? ? -Personen)
ad

Aktionstage/Projekt der Stadt
(CSD, zur lokalen Geschichte von é
Schwulen und Lesben Sichtbarkeit und Anerkennung fir im NS
(Sammlungsaufruf Stadtarchiv, und danach Verfolgte
Bibliothek) (Stolpersteine, Ausbau Steinwache)

79

77



19 Kalkum, Dorina; Otto,
Magdalena (2017):
Diskriminierungserfah-
rungen in Deutschland
anhand der sexuellen
Identitat. Ergebnisse
einer quantitativen Be-
troffenenbefragung und
qualitativer Interviews.
Hrsg.: Antidiskriminie-
rungsstelle des Bundes,
Seite 49

8. Sport und Freizeit
Hintergrund & Umfrageergebnisse

Freizeit und Sport bieten durch gemeinsa-
me Freizeitgestaltung und Erlebnisse sowie
Vernetzung ein hohes Mal3 an Inklusion —
gleichzeitig bergen sie jedoch auch ein hohes
Diskriminierungspotenzial. Eine Studie zeigt,
dass ... sexualisierte Belastigung im Ver-
gleich mit dem Durchschnitt aller Diskrimi-
nierungserfahrungen anhand der sexuellen
Identitat besonders haufig in Offentlichkeit
oder Freizeit stattfindet: 41,7 Prozent der se-
xualisierten Beldstigungen wurden aus diesem
Lebensbereich berichtet, wohingegen es im
Durchschnitt nur 32,5 Prozent sind.” Auch
deshalb ist mehr Sichtbarkeit von LSBTIQ*
hier die Basis fir mehr Akzeptanz.

Was sind |hre Ideen fir LSBTIQ*-Sichtbarkeit in Dortmund?

LSBTIQ* (n = 139)

Ausgehszene

Queeres (Info-) Zentrum
Aufklarungsarbeit

Sichtbarkeit
LSBTIQ*-Verantaltungen

Mebhr (kulturelle) Angebote
Finanzierung Projekte & Vereine
Schutzrdume
Gedenktage/-miler
Informationen (Flyer etc.)
Beratungsstellen

LSBTIQ* Kunst(schaffende) fordern
Unterstitzung in der Politik

In der Umfrage fiir diesen Aktionsplan
wurde nach Ideen fiir mehr LSBTIQ*-
Sichtbarkeit speziell in Dortmund
gefragt:

LSBTIQ*-Personen nannten vor allem den
Ausbau der queeren Ausgehszene sowie
ein queeres (Info- ) Zentrum und Aufkla-
rungskampagnen. Eine standige Prasenz
der Regenbogenflagge in der Offentlich-
keit und an stadtischen Gebduden sowie
mehr LSBTIQ*-Veranstaltungen nannten
beide Gruppen als potenzielle MaBnahme
fur mehr LSBTIQ*-Sichtbarkeit. Angehérige
schlugen auBerdem vor, queerfreundliche
Geschafte visuell erkennbar zu machen.
Auch Soziale Medien wurden als Kanal fur
mehr Aufklarung, Sichtbarkeit, Kampagnen
und Informationen wiederholt erwahnt. In
den Dialogveranstaltungen fand die Idee
eines queeren Zentrums in den Diskussionen
groBe Zustimmung.

port, Freizeit, Offentlichkeit
| Sichtbarkeit

Angehorige (n =17)

LSBTIQ*- Freundlichkeit Siegel

Die Frage wurde allen Teilnehmenden angezeigt, die Beantwortung

war jedoch optional.

Veranstaltungen

Sichtbarkeit
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Mehr Angebote und viel offener
mit dem Thema umgehen. Baut
mehr schéne Angebote ... sicher
und bunt!

79

Auch im Sport gewinnt das Thema ge-
schlechtliche Vielfalt immer mehr an Be-
deutung. So zielt zum Beispiel das Erasmus+
Projekt ,Sport for all Genders and Sexuali-
ties (SGS)"” darauf ab, eine Sportkultur zu
etablieren, die allen Menschen ungeachtet
von Geschlecht und sexueller Identitat
offensteht. Neben der Durchftihrung einer
handlungsorientierten Forschung, mit der
Ausgrenzungen von Frauen und queeren
Menschen benannt werden kénnen, sind die
konkreten Aktivitaten darauf ausgelegt, den
Breitensport inklusiver zu gestalten.?!

,Outsport” ist die erste flachendeckende
europaische Studie zur Diskriminierung
aufgrund der sexuellen Orientierung und
Geschlechtsidentitdt im Sport, an der
deutschlandweit 858 LSBTIQ*-Personen
teilgenommen haben. Sie zeigt, dass homo-
und trans*feindliche Sprache vor allem in
Teamsportarten (von 63 Prozent der Befrag-
ten) sowie auf hoheren Leistungsebenen (65
Prozent) beobachtet wird. Dartiber hinaus
geben 16 Prozent aller in Deutschland Be-
fragten, die aktiv Sport treiben, an, in den
letzten zwolf Monaten personlich negative
Erfahrungen aufgrund ihrer sexuellen Orien-
tierung oder Geschlechtsidentitat beim Sport
gemacht zu haben. Hier berichten vor allem

Kampagnen zur Aufklarung
(Plakate, Soziale Medien)

7P

Trans*-Personen (40 Prozent) von konkreten
Diskriminierungserfahrungen. GemadB den
Handlungsempfehlungen der Studie wird
unter anderem zu einer Sensibilisierung der
Ubungsleitungen, der Verankerung einer
Antidiskriminierungsklausel in den Satzun-
gen der Vereine (mit explizitem Bezug auf
sexuelle und geschlechtliche Vielfalt) sowie
zu medialen Kampagnen zur Wertschdtzung
von Vielfalt geraten.?'

Auch in Dortmund spielt der Breitensport
eine groBe Rolle — der Einfluss der Stadt
Dortmund ist hier vergleichsweise groB3: Der
Geschaftsbereich Sport férdert den Breiten-,
Schul- und Leistungssport durch die Bereit-
stellung fachgerecht ausgestatteter Sport-
statten. Dariiber hinaus werden in Dortmund
rund 500 Sportvereine mit Gber 155.000
Mitgliedern finanziell und fachlich unter-
stltzt. Es gibt jedoch bisher von keinem der
Dortmunder Sportvereine explizite Sportan-
gebote nur fur LSBTIQ*-Personen.

Ausgehszene
(Kneipen, Cafés)

aé

Queeres
(Info-) Zentrum

20 https://www.Isb.nrw/
unsere-themen/chancen-
gleichheit/geschlechtli-
che-vielfalt-im-sport

21 Hartmann-Tews, |.;
Braumdiller, B. & Menzel,
T. (2019): Sexuelle Orien-
tierung, Geschlechts-
identitat und Sport.
Ausgewahlte Ergebnisse
und Handlungsempfeh-
lungen; Deutschland;
Sporthochschule Kéln
(Hrsg.)
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Hervorzuheben sind erste bespielhafte An-

satze und Ideen:

e Ein Projekt der Jugendbildungs- und Be-
ratungseinrichtung Sunrise, bei dem ein-
mal im Monat ein Safe Space fur trans*,
inter* und nicht binare (TIN*) Personen
von 13 bis 23 Jahren in einem Dortmun-
der Hallenbad geschaffen wird.

e Im November 2022 fand in Kooperation
mit dem BVB der 4. BVB-Aktionstag statt,
Thema war erstmals: , SchwarzBuntGelb
— Fur mehr Vielfalt im FuBball. Gegen
LSBTIQ*-Feindlichkeit.”

e Auch die Gruppe der Rainbow-Borussen
thematisiert, ebenso wie das Deutsche
FuBballmuseum, immer wieder die The-
matik von LSBTIQ*-Feindlichkeit inshe-
sondere im FuBball.

In der LSBTIQ*-Umfrage fiir Dortmund
wurde nach konkreten Wiinschen fiir
MaBnahmen im Bereich Freizeit und
Sport gefragt:

LSBTIQ*-Personen winschen sich vor allem
die Férderung und den Ausbau queerer
Sport- und Freizeitangebote sowie die Sen-
sibilisierung von Trainer*innen. Angehdrige
schlugen auBerdem vor, Sichtbarkeit durch
die Auszeichnung und Sammlung queer-
freundlicher Vereine zu erhéhen und Gelder
fur Umbauprojekte von Unisex-WCs und
-Umkleiden bereitzustellen. So wurde immer
wieder der Wunsch nach einem LSBTIQ*-Sie-
gel fur mehr Sichtbarkeit geduBert. Bei der
Frage, ob es spezielle LSBTIQ*-Sportvereine
geben solle oder lieber gemeinsame Vereine,
gingen die Meinungen auseinander, wobei
die Stimmen fir Ersteres leicht Gberwo-

gen. Von den Angehérigen wurden zudem
Gelder fir den Umbau von Umkleidekabinen
und Toiletten fur alle Geschlechter gefor-
dert. Auch Aufklarung und Schulungen zum
Thema Trans* bei der Umkleidesituation
sowie beim Madchen- und Jungensport in
der Schule wurden genannt.

Sport, Freizeit, Offentlichkeit

und Sichtbarkeit

Was sind |hre Ideen fir LSBTIQ*-Sichtbarkeit in Dortmund?

LSBTIQ* (n=75) Angehdrige (n =29)

LSBTIQ*-Freundlichkeit Siegel
Queere Sport- und Freizeitangebote
Forderung queerfreundlicher Angebote
Sensibilisierung von Trainer*innen
Mehr Raumlichkeiten
Aufklarungsarbeit

Queerer Sportverein

Einzelkabinen

Keine getrennte Vereine
Gleichberechtigung

Unisex Sportkleidung
Geschlechtergetrennte Umkleiden

0%

2% 4% 6% 8% 10% 12% 14% 16% 18% 20%

Die Frage wurde allen Teilnehmenden angezeigt, die Beantwortung war

jedoch optional.

LSBTIQ Freundlichkeit Siegel

Gelder fir Umbau

Verzeichnis LSBTIQ* freundliche Vereine
Aufklarungsarbeit

Mixed-gender Sportgruppe

Treffpunkte

Forderung LSBTIQ* freundliche Vereine

Schwimmbadezeiten fiir Trans*Menschen

0%
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Ubersicht tber Vereine und Angebote im
sportlichen Umfeld, die es vielleicht schon
gibt, die sich gezielt fir queere Menschen
einsetzen und Angebote anbieten.

7P

LSBTIQ*-spezifische Sport-
und Freizeitangebote
(Turniere, Treffen, ...)

97

Team aus: Koordinierungsstelle
fur LSBTIQ*, Allround Team
GmbH und SLADO e. V.

Hinweis auf é é

LSBTIQ*-Freundlichkeit
der Vereine
(Siegel, Zertifikat)

79

Sensibilisierung
von Trainer*innen



22 Stadt Koln (2019),
LSBTIQ als Wirtschafts-
faktor fir Kéln

https://www.stadt-ko-
eln.de/leben-in-koeln/
soziales/lesben-schwule-
transgender/studie-Isbtig-
als-wirtschaftsfaktor-fuer-
koeln

Interessierte Zuhérer*innen bei
der BegruiBung durch Burger-

meisterin Barbara Brunsing im
Haus der Vielfalt
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8.1.

Mafnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

8.2.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Voraussetzungen fiir ein attraktives (queeres) Nacht- und Kultur-
leben schaffen

Gastronomie, Kultur- und Ausgeh-Angebote sind in Dortmund in einem
dynamischen Wandel. In den vergangenen zehn Jahren sind in Dort-
mund gerade kommerzielle Angebote, die sich an queere Menschen
richten, fast vollstandig verschwunden — so haben nahezu alle Frei-
zeitangebote fur LSBTIQ* in Dortmund derzeit keinen kommerziellen
Charakter. Es ist wichtig, dass queere Menschen und ihre BedUrfnisse
bei Konzepten fir das Dortmunder Nachtleben mitgedacht werden.
Hierzu arbeitet die Stadt Dortmund bereits seit Jahren an der Sensibili-
sierung, auch zu LSBTIQ*, von Gastronomie und Clublandschaft. Einer
der Schritte hierzu sind die DORTMUND GUIDES, die in Kooperation mit
stadtischen Fachbereichen das Awareness Konzept ,Luisa ist hier!” in alle
Dortmunder Clubs gebracht haben. Hierzu wurden die Mitarbeitenden
der Clubs geschult und es wurde ein Online-Tutorial verfasst, auf das je-
derzeit zugegriffen werden kann. Fr weitere Schritte wird zur Beratung
eine Kooperation mit EB 80/dem Nachtbeauftragten angestrebt.

FB 1/l Koordinierungsstelle f. LSBTIQ*

Kampagne zu Queerfreundlichkeit an Ausgeh-Orten und in
Geschaften

Es soll eine Sensibilisierung von Gastronom*innen und Geschaftsinha-
ber*innen fir die Belange von queeren Menschen geschaffen werden.
Zum Beispiel konnte das Kaufkraftpotenzial der LSBTIQ*-Community
als Anreiz hervorgehoben werden, queere Ausgeh-Orte zu schaffen
und Geschafte queerfreundlich zu gestalten.?? Langfristiges Ziel hierbei
ist es, klare Kriterien fur die Ausgeh-Orte und Geschéfte zu entwickeln,
anhand derer nachgewiesen werden kann, dass als ,, queerfreundlich”
gelabelte Orte auch wirklich queerfreundlich sind. Dies kénnte z. B. in
Kooperation mit dem City Management durchgefiihrt werden.
1/l Koordinierungsstelle f. LSBTIQ*
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8.3.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

8.4.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

8.5.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Priifung der Einfiihrung eines Vielfaltsiegels bei Sportvereinen

Die Stadt Dortmund prift in Kooperation mit dem StadtSportBund
e.V. (SSB), inwieweit die Einfhrung eines "Vielfaltsiegels" (z. B. in
Form einer Selbstverpflichtungserklarung oder vereinbarter Quali-
tatskriterien) fur Dortmunder Sportvereine realisierbar ist. Hierzu
bedarf es interner, geschulter Ansprechpersonen in den Vereinen,
regelmaBiger Veranstaltungen zum Thema Antidiskriminierung
sowie einer geschitzten Maglichkeit, sich bei VerstoBen gegen die
Selbstverpflichtungserklarung zu beschweren. Das ,, Vielfaltssiegel ”
muss so ausgestaltet werden, dass es fir zumeist ehrenamtlich
gefuhrte Sportvereine attraktiv und motivierend ist und umsetzbar
bleibt. Das Siegel soll deutlich machen und nachweisen, dass der
Verein Vielfalt wertschatzt, sich aktiv gegen alle Formen von Dis-
kriminierung einsetzt und Sportbegeisterte unabhangig von ihrer
Herkunft, Hautfarbe, Alter, Religion, Weltanschauung, sexueller
Orientierung oder geschlechtlicher Identitat willkommen heift.

EB 52 1. V. m. 1/l Koordinierungsstelle f. LSBTIQ*

Unterstiitzung von LSBTIQ* im Sport

Die Stadt Dortmund unterstttzt in Kooperation mit dem Stadt-
SportBund e.V. (SSB) im Rahmen ihrer kommunalen Méglich-
keiten (z. B. als Kooperationspartnerin) Projekte, Veranstaltungen
und Initiativen, die Vielfalt im Sport zum Thema haben und sich
gegen Queerfeindlichkeit stellen. Bei der Umsetzung des Sport-
entwicklungsplans gilt es, LSBTIQ*-Themen (wie z. B. der Abbau
von Homo- und Trans*feindlichkeit im Sport oder die besonderen
Bedarfe von trans*- und inter*-Menschen) zu beriicksichtigen.
Hierbei sollte die Unterstitzung durch die LSBTIQ*-Community,
insbesondere durch trans*- und inter*-Personen, genutzt werden.
Gesamtverwaltung

Ansprechperson bei den Sport- und Freizeitbetrieben

Die Befragung hat ergeben, dass ein Bedarf flr eine Ansprechperson fiir
Diversity-Themen, die auch ftr LSBTIQ*-Themen im Sport bzw. fir das
Thema Homo- und Trans*feindlichkeit im Sport zustandig ist, besteht.
Die Stadt Dortmund soll in Kooperation mit dem StadtSportBund e.V.
die Einrichtung einer solchen Stelle priifen und vorantreiben.

EB 52 . V. m. 1/l Koordinierungsstelle f. LSBTIQ*



8.6.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

8.7.

MaRnahme
Beschreibung

Zustandigkeit

Toiletten und Umkleiden fiir alle Geschlechter in stadtischen
AuBensportanlagen

Die Stadt Dortmund pruft, inwieweit an stadtischen AuBensport-
anlagen die Einrichtung von , Toiletten fur alle Geschlechter” und
,Umkleiden fur alle Geschlechter” zum Schutz insbesondere von
trans*-, intergeschlechtlichen und nonbindren Personen méglich
ist. Hierzu soll ein Umsetzungskonzept erstellt werden.

EB 52, FB 23, FB 40

Férderung der Entwicklung queerer Freizeitorte

Die meisten queeren Freizeitangebote finden derzeit in nicht
kommerziellen Community-Raumen (z. B. KCR, caféplus) statt. Die
Stadt soll die bedarfsgerechte inhaltliche und raumliche Weiter-
entwicklung dieser Freizeitorte unterstitzen, beispielsweise mit
Beratung oder Projektférderung. In diesem Rahmen wird auch eine
Forderung zur Entwicklung eines queeren Zentrums geprift. Mit-
tel- oder langfristig kdnnten dort auch Angebote der gesundheitli-
chen Forderung und der Kinder- und Jugendférderung stattfinden.
FB 1/KS f. LSBTIQ* i. V. m. FB 53 i. V. m. FB 51



Hintergrund & Umfrageergebnisse

Die Attraktivitat Dortmunds als weltoffene
und vielfaltige Stadt wirkt sich unmittelbar
auf den wirtschaftlichen Erfolg der Stadt aus.

So zeigt der von Richard Florida entwickelte
Ansatz, auch bekannt als Florida-Studie,
dass fur die Entwicklung einer erfolgreichen
Wirtschaft Menschen mit technologischer
und 6konomischer Kreativitat von groBer Be-
deutung sind. Danach erfordert ein Standort
der Kreativen Klasse ein tolerantes und viel-
faltiges Klima, in dem sich unterschiedlichste
kulturelle Impulse gegenseitig bereichern.
Dabei spielen die von Florida definierten 3
Ts" — Technologie, Talente und Toleranz —
eine hervorgehobene Rolle. Christian Gott-
schalk und Prof. Dr. Ridiger Hamm konnten
diesen Ansatz auf Deutschland Ubertragen.

Eine Kélner Studie zeigt, was einen Stand-
ort fur LSBTIQ*-Menschen attraktiv macht;
,LSBTIQ in Deutschland beschéftigen sich
in ihrer Freizeit haufiger mit Musik, Kunst
und Kultur als die Gesamtbevoélkerung - und
dies sowohl passiv (Kino 34 %, Besuch von
Museen/Ausstellungen 24 %, Besuch von
Opern/Klassikkonzerten 19 %) als auch aktiv
(kUnstlerische Tatigkeit 32 %, Tanzen gehen
29 %, Musik machen 24 %). Innerhalb von
LSBTIQ* in Deutschland ist der Anteil an
Personen, die haufig reisen (mindestens vier
Reisen in den letzten zwolf Monaten), mit
26 % etwas hoher als in der Gesamtbevol-
kerung (22 %). Stadtereisen machen mit
58 % einen groBen Anteil der Reisen von
LSBTIQ* aus (Gesamtbevolkerung 50 %).
Uberproportional beliebt bei LSBTIQ* sind
auch Reisen zu Konzerten oder kulturellen
Veranstaltungen mit einem Anteil von 24 %
(Gesamtbevolkerung 14 %)."2*

Die LSBTIQ*-Umfrage stellte konkret die

Frage, welche MaBBnahmen sich die Teil-
nehmenden fiir den Bereich Wirtschaft
und Tourismus in Dortmund wiinschen.

Beide Personengruppen nannten auch

hier primar eine starkere Sichtbarkeit von
LSBTIQ* durch offentlichkeitswirksames
Marketing der Stadt, wie z. B. Kampagnen
und Flyer. AuBerdem wurden eine LSBTIQ*-
spezifische Touristeninformation sowie eine

Ubersicht queerfreundlicher Orte vorgeschla-

gen. Generell wurde von LSBTIQ*-Personen
der Wunsch nach der Foérderung bestehen-
der sowie dem Ausbau weiterer LSBTIQ*-
Angebote geduBert.

Weitere Ideen waren unter anderem das
Werben mit LSBTIQ*-Freundlichkeit, ein
queeres Siegel und die Kennzeichnung
LSBTIQ*-freundlicher Laden mit Regen-
bogenflaggen-Aufklebern. Es gab auch die
Idee, Reisen zu den CSDs zu veranstalten.
In den Dialogveranstaltungen wurde zudem
eine Ubersicht aller LSBTIQ*-Angebote auf
der Homepage der Stadt vorgeschlagen; der
Wunsch nach einer LSBTIQ*-Touristenin-
formation und die Kennzeichnung queer-
freundlicher Geschéfte waren auch hier ein
wichtiges Thema.

2 Gottschalk, Christian;
Hamm, Rudiger:*
Toleranz, Talente und
Technologien - die
raumliche Verteilung
der Kreativen Klasse in
Deutschland

2 https://www.stadt-
koeln.de/mediaasset/
content/pdf16/pdf161/
studie_lsbtig_als_wirt-
schaftsfaktor_fur_
k6ln_2019.pdf
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Was wurden Sie sich als MaBnahme der Stadt Dortmund im Bereich LSBTIQ*-Wirtschaft/Tourismus wiinschen?

LSBTIQ* (n=73)

Sichtbarkeit
Forderung queerer Projekte/Infrastruktur

Mehr Angebote

Ubersicht LSBTIQ*-freundlicher Orte
Vernetzung LSBTIQ*-freundlicher Betriebe
Aufklarungsarbeit fir Arbeitsgeber*innen
Forderung queerer Unternehmer*innen

I
LSBTIQ* Touristeninformationen e — —————
[=——=—
—
—
—
—

Reiseangebot

-

Queere Angebote 6rtlich biindeln
Liste queerfreundlicher Betriebe mmm

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%

Die Frage wurde allen Teilnehmenden angezeigt.
Geringe Partizipation, da optional.

LSBTIQ*-freundliche Léden
durch Regenbogenflaggen-
Aufkleber markieren.

99

Férderung und Unterstlitzung queerer
Veranstaltungen/Projekte (z. B. CSD) und
Infrastruktur.

Angehdrige (n = 23)

Offentlichkeitsarbeit I
Informationsangebote

Thema nicht iberbeteonen

Sich als offene Stadt prasentieren
Aufklarung

Mehr Toleranz fiir alle

|
]

Mehr Veranstaltungen organisieren  FE
I
I
I

5% 10%  15%  20%  25%

Mehr Sichtbarkeit, Werben é é
mit LSBTIQ*-Freundlichkeit der
Stadt (z. B. queeres Siegel).

97

Touristen Uber LSBTIQ*-Angebote
informieren

(z. B. queerer Online-Stadtfihrer
der laufend aktualisiert wird).

30%




Beschreibung

Zustandigkeit

Beschreibung

Zustandigkeit

Beschreibung

Zustandigkeit

Beschreibung

Zustandigkeit

Beschreibung

Zustandigkeit

Verstarkung und Verstetigung von Sichtbarkeit von LSBTIQ*-
Themen

Weiterhin zeigt die Stadt Dortmund an Gedenktagen deutlich
,Flagge fur Vielfalt” und unterstutzt die Aktion ,Dortmund zeigt
Flagge” zusammen mit dem SLADO e.V. durch die finanzielle For-
derung von Regenbogenflaggen und Sichtbarkeitskampagnen in
Bezug auf Stadtmarketing und Soziale Medien.

FB 3. V. m. FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Sichtbarkeit von LSBTIQ*-Symbolik bei DORTMUNDtourismus

DORTMUNDtourismus bzw. visitDortmund sollte aktiv Bilder mit auf-
nehmen, die tber Symbolik die Unterstlitzung von LSBTIQ*-Themen
zeigen. Dazu gehoren z. B. der Florian-Turm, angestrahlt in Regen-
bogenfarben, das LED-Lichtspiel mit European Rainbow Flag bei den
Fliegenden Bildern am U-Turm, Bilder des CSD ,,Dortmund im Fahnen-
meer”, Bilder von , Dortmund zeigt Flagge”. Ziel sollte es sein, den
Standortfaktor einer (welt-)offenen und toleranten Stadt zu betonen.
FB3

Beflaggung des Rathauses mit Regenbogenflaggen

Der Fahnenmast am Rathaus der Stadt Dortmund wird sowohl zum
jahrlich stattfindenden CSD als auch anlasslich des Internationalen Tages
gegen Homo-, Bi- und Trans*phobie (IDAHOBIT, jahrlich am 17. Mai)
mit der Regenbogenflagge beflaggt. Anlassbezogen kann das Rat-
haus auch an anderen (Gedenk-)Tagen entsprechend beflaggt werden,
hierzu wird in Zusammenarbeit mit der LSBTIQ*-Community eine Liste
geeigneter (Gedenk-)Tage erstellt.

FB 65 i. V. m. FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Beflaggung stadtischer Gebdaude mit Regenbogenfahnen

Die Stadt Dortmund setzt sich dafir ein, dass moglichst viele
stadtische Gebaude sowie Gebaude der stadtischen Tochter und
die Fahnenmasten entlang des Wallrings zu CSD und geeigneten
Gedenktagen Regenbogenfahnen hissen.

FB 1/l Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 65, FB 40 und FB 63

Ubersicht der LSBTIQ*-Angebote fiir Tourist*innen

Die Stadt Dortmund soll Tourist*innen, die sie mit ihren Sichtbarkeits-
maBnahmen anspricht, eine aktuelle Ubersicht geeigneter Angebote fir
LSBTIQ* zur Verfiigung stellen. Diese kann sich aus der geplanten Uber-
sicht aller LSBTIQ*-Angebote (vgl. Uibergeordnete MaBnahmen) speisen,
sollte aber unter Tourismusgesichtspunkten ausgewahlt werden.

FB 1/l Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 3
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Hintergrund & Umfrageergebnisse

Migration & Flucht

LSBTIQ*-Gefllichtete, die in ihrem Heimatland
Ausgrenzung, Gewalt oder gar Folter aus-
gesetzt waren, gelten fur das Ministerium fur
Kinder, Jugend, Familie, Gleichstellung, Flucht
und Integration nach der EU-Aufnahme-
richtlinie als eine besonders schutzbedurftige
Personengruppe.

Viele Organisationen, Beratungsangebote und
Projekte fokussieren sich meist entweder auf
den Migrationsaspekt oder die sexuelle und/
oder geschlechtliche Vielfalt. Die Bedarfe der
Menschen mit beiden Merkmalen werden
dabei haufig nicht ausreichend bertcksichtigt.
Dabei geht es hier auch darum, (trennende)
Sichtweisen und Strukturen durch intersek-
tionale Betrachtungsweisen zu verbinden.
Intersektionalitat heiBt, dass verschiedene
Diskriminierungsformen nicht einzeln fur

sich wirken und einfach zusammengezahlt
werden kénnen, sondern dass sie sich gegen-
seitig beeinflussen und so auch neue Formen
der Diskriminierung entstehen kénnen. Fur
viele Angehérige der LSBTIQ*-Community
mit Zuwanderungsgeschichte sind Mehrfach-
diskriminierungen alltaglich: Neben Anfein-
dungen aufgrund der sexuellen Orientierung
oder geschlechtlichen Identitat treten haufig
diskriminierende Handlungen und AuBerun-
gen aufgrund von Abstammung, Hautfarbe
und anderen Merkmalen auf. Was das fur
Beratungsstellen bedeutet, fasst eine Studie
der Antidiskriminierungsstelle des Bundes so
zusammen: , Hierbei gilt es zu bedenken, dass
bei lesbischen, schwulen, bi- und pansexuellen
Gefluchteten und Menschen mit Migrations-
hintergrund mitunter ein konzeptionell ande-

res Verstandnis von sexueller Identitat herrscht.

(...) Demnach sollten sowohl migrantische als
auch LSBTIQ*-Organisationen merkmalstiber-
greifende Angebote ausbauen.”

Das zeigt sich auch in den Ergebnissen
der LSBTIQ*-Umfrage in Dortmund:

Auf die Frage nach MaBnahmen zum Thema
Flucht, Migration und LSBTIQ* nannten be-
troffene LSBTIQ*-Personen Kooperationen
der Stadt mit Vereinen, die auf Migration
und LSBTIQ* spezialisiert sind. Von Angeho-
rigen wurde auch das Angebot themenspe-
zifischer Beratung genannt. Sie wiinschten
sich zudem mehr Aufklarung zu intersektio-
naler Diskriminierung.

Im Detail wurde die Vermittlung an An-

lauf- und Beratungsstellen in verschiedenen
Sprachen genannt, die Aufklarung Uber inter-
sektionale Diskriminierung in Schule, Hoch-
schule und Betrieben sowie die Bereitstellung
von Treffpunkten und Angeboten in ge-
schutzten Raumen direkt bei den Flucht- und
Migrationsorganisationen. Bei den Dialogver-
anstaltungen ging es primar um MaBnahmen
im Bereich Sicherheit, beispielsweise durch
Zusammenarbeit mit der Polizei, aber auch
um juristische Beratung fur Asyl- und Migra-
tionsverfahren von LSBTIQ*-Personen.
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Welche MaBnahme zum Thema Flucht, Migration und LSBTIQ* wiirden Sie sich von der Stadt Dortmund winschen?

LSBTIQ* (n=12)

Beratungsstellen

Kooperation mit auf Migration
spezialisierten Vereinen

0% 10% 20% 30% 40%

Die Frage wurde allen Angehérigen angezeigt. LSBTIQ*-Personen
wurde die Frage nur gestellt, wenn die Frage nach einem Migrations-
hintergrund mit JA beantwortet wurde. Die Beantwortung war fur
beide Gruppen optional.

Angehdorige (n = 26)

Beratungsstellen
Aufklarungsarbeit
Treffpunkte
Willkommenskultur
Sichtbarkeit

Asyl gewdhren

60% 0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

POC und Rassismus

Regenbogenportal.de, der Informationspool

der Bundesregierung zu gleichgeschlecht-

lichen Lebensweisen und geschlechtlicher
é é Vielfalt, fasst die Frage nach den Erfah-

Beratung /Anlaufstelle rungen von LSBTIQ*-People of Color in

77

Fir eine bessere Erreichbarkeit
far LGBTIQ* mit Migrations-
erfahrung auch Angebote in
weiteren Sprachen verfassen.

99

Deutschland so zusammen: ,Rassistische
Ausschltsse gehoren fir viele Menschen
zum Alltag. Das ist auch in LSBTIQ*-Raumen
und -Organisationen der Fall. So besteht
dort oft keine ausreichende Beratungskom-
petenz zu Themen, die LSBTIQ*-Personen
mit Rassismuserfahrungen und/oder ohne si-
cheren Aufenthaltsstatus betreffen. Auch se-
hen sie sich in Leitungspositionen und in der
Bildsprache queerer Organisationen kaum
vertreten. Gleichzeitig werden Homophobie
und Sexismus oft zum Problem bestimmter
,Kulturen” oder Religionen erklart. LSBTIQ*-
Personen, die aufgrund ihrer Herkunft oder
ihres Aussehens damit assoziiert werden, er-
leben dadurch Ausschlisse aus der eigenen
Community.?’

Wenn LGBTIQ*-Angebote beworben werden,
auch vermehrt sich damit identifizierende

POC mit abzubilden.

97

27 https://www.
regenbogenportal.de/
informationen/Isbtig-
sein-und-rassismus-in-

der-community-erfahren

67
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Die LSBTIQ*-Umfrage in Dortmund zum
Thema People of Color (PoC), Rassismus
und LSBTIQ* bestatigt dies:

Als MaBnahmen zum Thema PoC und
Rassismus wiinschten sich beide Gruppen
primar Aufklarungsarbeit in 6ffentlichen
Einrichtungen. LSBTIQ*-Personen schlugen
auBerdem vor, die Sichtbarkeit queerer PoC
in Informationsmaterialien zu erhéhen und
Investitionen in die Sicherheit der Betroffe-
nen zu tatigen. Angehdrige nannten zudem
spezifische Beratungsangebote und Offent-
lichkeitsarbeit.

Konkrete Anregungen waren Aufklarungs-
arbeit in 6ffentlichen Bereichen, z. B. Fort-
bildungen und Seminare fiir Menschen,

die bei der Stadt Dortmund und im 6ffent-
lichen Dienst sowie in Bildungseinrichtun-
gen beschéftigt sind. Um die Sichtbarkeit
zu erhéhen, wurden Offentlichkeitsarbeit
durch Websites, Antirassismus-Kampagnen,
Prasenz beim CSD, die Darstellung erlitte-
ner Diskriminierungen, Plakatwerbung und
Flyer gewiinscht sowie die Abbildung von
diverseren Menschen- und Familienbildern in
allgemeinen Informationsmaterialien.

Angehdorige (n = 24)

Aufklarungsarbeit Aufklarungsarbeit

Sichtbarkeit in Infomaterial

Beratungsstellen
Sicherheit

Forderung Beratungsstellen

Begegnungsstatten
Klare Positionierung der Stadt

e
Queere PoC Veranstaltungen Offentlichkeitsarbeit I

[ ———

[ —

Schutzraume Sanktionen bei Diskriminierung

Mehr Ressourcen Kompetenz fordern [N

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%
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Die Frage wurde allen Angehérigen angezeigt. LSBTIQ*-Personen wurde
die Frage nur gestellt, wenn die Frage nach einem Migrationshinter-
grund mit JA beantwortet wurde. Die Beantwortung war fur beide
Gruppen optional.



Aufkldrungsarbeit, é é
z. B. durch Fortbildung und
Seminare stadtischer Beschéftigter,

in Bildungseinrichtungen wie
Schulen, éffentlicher Dienst.

99

4é

Sichtbarkeit erhéhen/Offentlichkeitsarbeit

(Website, Antirassismuskampagne, beim CSD, Darstellung
von erlittenen Diskriminierungen, offizielle Sites, Plakat-
werbung, Flyer, diverse Menschen-/Familienbilder in allge-
meinem Infomaterial).

97

48

Ich wiinsche mir mehr Aufmerk-
samkeit flr LGBTIQ*-Menschen aus
der POC-Gruppe. Die bringen aus
ihren Herkunftsldéndern besondere
Erfahrungen mit. ...eigene Initiative
grinden

- z. B. ,,wo sind die Osteuropéaer?”

79

79

MaBnahmen, die Intersektionalitdt
starker berticksichtigen und Gemein-
samkeiten stérker deutlich machen.

79

z. B. in der Zeitung positive Beispiele fir é é
Akzeptanz dieser Themen veréffentlichen, am
besten tdglich oder einmal die Woche, von den
Biirgern eingereicht; ein gemeinsames, wichtiges
Projekt fiir die Stadt, wo aus jedem Bereich PoC,
LSBTIQ*... und Menschen, die keiner Gruppe
angehéren, oder einfach nur Eltern sind und oder
Senioren und so weiter, im Sinne einer Teamarbeit
zusammengefihrt werden.

Die Zusammengehdrigkeit, Identitat der Stadt
durch gemeinsame Akzeptanz und gemeinsames
Leben.

69
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Sensibilisierung durch Schulungen der Mitarbeitenden
kommunaler Beratungsangebote

Die Stadt Dortmund arbeitet bereits mit diversen Vereinen und Or-
ganisationen zusammen, die Beratung fur Migrant*innen anbieten
(z. B. Train of Hope, Multikulturelles Forum). Daneben unterhalt die
Stadt Dortmund in enger Kooperation mit den Tragern der freien
Wohlfahrtspflege eigene Angebote wie , Lokal willkommen”, Mig-
raDo und das Kommunale Integrationsmanagement. Die Mitarbei-
tenden der kommunalen Angebote sollen zu den Bedarfen von
LSBTIQ*-Geflichteten geschult und fir die besondere Situation
sensibilisiert werden, in der sich Gefliichtete befinden, die auf-
grund ihrer sexuellen Orientierung und/oder geschlechtlichen Iden-
titat ihr Heimatland verlassen mussten. Das Themenfeld LSBTIQ*
sollte in die stadtischen Informationsmaterialien fur geflichtete
Menschen aufgenommen und dabei verdeutlicht werden, dass
LSBTIQ*-Personen willkommen sind.

FB 50 i. V. m. FB 1/lll Koordinierungsstelle fir LSBTIQ*

Aufklarungsarbeit von Beschaftigten in 6ffentlichen
Einrichtungen

LSBTIQ*-Personen, insbesondere gefliichtete Menschen und Menschen
mit Migrationshintergrund, die sich zum LSBTIQ*-Spektrum zugehérig
fuhlen, haben besondere Bedarfe. Ein wichtiger Aspekt ist hier Inter-
sektionalitat (,Mehrfachdiskriminierung”). Um eine Sensibilisierung der
Mitarbeitenden herzustellen, soll Aufklarungsarbeit in Form von Hinwei-
sen (z. B. per Mail, Intranet der Stadtverwaltung Dortmund) und még-
lichst kostenneutralen Schulungen (vor Ort oder als , E-Learning-Tool”)
der stadtischen Beschaftigten geleistet werden. Bei Bedarf kénnen diese
aus den fur den Aktionsplan LSBTIQ* vorgesehenen Haushaltsmitteln
finanziert werden.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 11

Sichtbarkeit in Infomaterialien

People of Color sind in Informationsbroschtiren, auf Internetseiten

und anderen Veréffentlichungen oftmals nicht sichtbar. Auch werden
intersektionale Merkmale kaum abgebildet. Bei der Bebilderung stadti-
scher Veroffentlichungen sollte verstarkt auf die Berticksichtigung von
PoC generell sowie von PoC aus der queeren Gemeinschaft geachtet
werden.

FB 3 Marketing + Kommunikation
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Forderung von Treffangeboten fiir LSBTIQ*-People of Colour /
mit Migrationsgeschichte

Die Stadt Dortmund priift, wie bestehende Treffangebote (z. B.
Queers of Hope) fir LSBTIQ*-People of Colour / mit Migrationsge-
schichte als Schutzraume und Empowerment-Angebote finanziell
untersttzt werden koénnen.

FB 1/l Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Sensibilisierung und Antidiskriminierungsarbeit in der
LSBTIQ*-Community

Auch in der LSBTIQ*-Community finden rassistische Diskriminierung
und systematische Ausschlisse aufgrund von Herkunft, Religion und
Hautfarbe statt. Die Stadt Dortmund setzt sich fr die Beseitigung
dieser Ausschlisse ein und unterstitzt die LSBTIQ*-Community hierbei.
FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ*

Bereitstellung von Informationsmaterialien in verschiedenen
Sprachen

Um Menschen mit Migrationsgeschichte und Fluchterfahrung einen
Uberblick tiber die Angebote fiir LSBTIQ*-Personen in Dortmund

zu geben, sollen entsprechende Informationsmaterialien erstellt, in
verbreitete Herkunftssprachen Ubersetzt und in die , Integreat-App”
eingepflegt werden.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fr LSBTIQ* und MIA-DO Kommunales In-
tegrationszentrum Dortmund/GF Integrationsrat i. V. m. 5/Dez-MigraDO

Thematisierung im Integrationsrat

Die Stadt Dortmund setzt sich dafur ein, dass die BedUrfnisse von
LSBTIQ*-Gefluchteten und -Migrant*innen in den Integrationsrat ein-
gebracht werden. Mit der dort vorhandenen Expertise kénnen weitere
Impulse zur Verbesserung der Situation angestoen werden.

FB 1/lll Koordinierungsstelle fur LSBTIQ* i. V. m. FB 1/lll MIA-DO Kom-
munales Integrationszentrum Dortmund/GF Integrationsrat



11. Antidiskrimi-
nierung und Gewalt-
pravention

Hintergrund & Umfrageergebnisse

,Die Ungleichbehandlung von Personen
anhand der sexuellen Identitdt war in den
letzten Jahren immer wieder Thema in
gesellschaftlichen Debatten, die auch im
Vorfeld konkreter rechtlicher Anderungen
entstanden. So wurde die Verabschiedung
des Lebenspartnerschaftsgesetzes 2001 im
darauffolgenden Jahr durch ein Urteil des
Bundesverfassungsgerichts als verfassungs-
konform bestatigt. 2006 wurde mit dem
Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetz der
Schutz vor Diskriminierung anhand der
sexuellen Identitat gesetzlich verankert und
2014 wurde nach einem weiteren Urteil des
Bundesverfassungsgerichts die Maglichkeit
der Sukzessivadoption flr eingetragene
Lebenspartner*innen geschaffen. Im August
2017 beschloss schlieBlich der Deutsche
Bundestag die Ehe fur alle. Damit gehdren
auch bestehende Ungleichbehandlungen
bei der gemeinsamen Adoption zumindest
rechtlich betrachtet der Vergangenheit an.
Diese rechtlichen Fortschritte bedeuten je-
doch nicht, dass Lesben, Schwule, Bi-, Pan-,
Demi- und Asexuelle in allen Lebensberei-
chen vollstandig akzeptiert sind.”#

Laut der oben zitierten Studie der Antidis-
kriminierungsstelle des Bundes von 2017 ge-
horen zu den Diskriminierungserfahrungen
direkt arbeitsplatzrelevante Diskriminierung,
korperliche Angriffe und Bedrohungen, se-
xualisierte Beldstigung, nicht zugestandene
Rechte und nicht beriicksichtigte Lebenswei-
se sowie Beldstigung. ,,Als haufigste Diskri-
minierungsformen wurden herabwd(rdigende
Darstellungen, Beleidigung, nicht zugestan-
dene Rechte, sexualisierte Kommentare, ab-
wertende Witze, unangebrachte Fragen zum
Privatleben, Ausgrenzung und das Nichtbe-
riicksichtigen der Lebenssituation genannt.

Diskriminierung wurde insbesondere aus den
Bereichen Offentlichkeit und Freizeit, Arbeit,
Amter und Behérden sowie Internet und
Medien berichtet.”

In unterschiedlichen Studien zeigt sich,

dass trotz der positiven gesellschaftlichen
Entwicklungen hinsichtlich der Akzeptanz
von sexueller und geschlechtlicher Vielfalt
LSBTIQ*-Personen nach wie vor Diskrimi-
nierung und Ausgrenzung in vielen Lebens-
bereichen erleben und Opfer von homo- und
trans*feindlicher Gewalt werden. Sowohl
Fachberatungsstellen als auch das Bundesin-
nenministerium berichten, dass die Zahl der
Straftaten gegen LSBTIQ* in Deutschland im
Jahr 2019 stark gestiegen ist.?°

Der 16. Kinder- und Jugendbericht des
Bundesministeriums fr Familie, Senioren,
Frauen und Jugend sieht das als Herausfor-
derung fur die Demokratie: , Unterschied-
liche Entwicklungen haben dazu gefiihrt,
dass (...) die Forderung laut geworden ist,
sich wieder intensiver den politischen Bil-
dungsprozessen junger Menschen und den
entsprechenden Angeboten in der Breite

zu widmen. Gemeinsam ist diesen Entwick-
lungen, dass es sich um Krisenphanomene
handelt, welche die Demokratien in mehr-
facher Weise herausfordern und unter Druck
setzen. "3 Weiter heiBt es dazu: ,Hier sind
insbesondere die Begriffe der Gruppenbe-
zogenen Menschenfeindlichkeit und Pau-
schalisierende Ablehnungskonstruktionen

zu nennen. Der Begriff ‘Gruppenbezogene
Menschenfeindlichkeit’ (GMF) beschreibt so-
wohl eine Einstellung als auch eine feindlich
aufgeladene Aktivitatsbereitschaft. Andere
Personen oder Personengruppen werden
schon deshalb abgelehnt, weil sie anders
sind als die Menschen, mit denen man selbst
normalerweise zu tun hat.



Studien weisen nach, dass Personen, die
eine Gruppe abwerten, mit statistisch hoher
Wahrscheinlichkeit auch weitere Gruppen
ablehnen.”3" Die empirische Befundlage ma-
che deutlich, dass Wissensvermehrung allein
nicht ausreiche, um solche demokratiege-
fahrdenden Einstellungen zu verandern.

In Dortmund gibt es bereits eine langerfris-
tige Auseinandersetzung mit dem Thema
demokratiegefahrdende Einstellungen

und Rechtsextremismus. Zustandig bei der
Stadtverwaltung Dortmund ist hier die gut
vernetzte, informierte und aktive , Koordi-
nierungsstelle Vielfalt, Toleranz und Demo-
kratie”. Im Dortmunder Aktionsplan gegen
Rechtsextremismus finden sich wichtige
Gemeinsamkeiten mit dem vorliegenden
LSBTIQ*-Aktionsplan: ,, Unser gemeinsames
Ziel ist eine Stadtgesellschaft, die die Teilha-
be aller Gruppen unserer Gesellschaft fordert
und aktiv unterstutzt. Dies gilt im besonde-
ren MaBe fur alle Menschen, die aufgrund
einer oder mehrerer der in der Charta der
Vielfalt genannten ‘Diversity’-Dimensionen
(Alter, Geschlecht, sexuelle Orientierung,
Behinderung, ethnische Herkunft und
Nationalitat, Religion und Weltanschauung)
benachteiligt sind.

Wir betonen die Notwendigkeit der Einbe-
ziehung und Teilhabe dieser Menschen auch
aufgrund der Tatsache, dass rechtsextremis-
tische Stromungen und Aktivistinnen und
Aktivisten den ‘Minderheiten’ elementare
demokratische Rechte vorenthalten wol-
len.”32

Die Gesetzesgrundlage zur Einordnung von
diskriminierendem Verhalten ist das AGG
(Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz). Be-
troffene Personen kénnen sich an die Anti-
diskriminierungsstelle des Bundes wenden,
um diskriminierendes Verhalten anzuzeigen.
Zusatzlich lauft auf Landesebene der Aufbau

von vier Meldestellen zu queerfeindlichen
und rassistischen Vorfallen.** Auch mit der
Kampagne ,Ich zeige das an” kampft die
NRW-Landesregierung entschieden gegen
die Diskriminierungen von LSBTIQ*-Personen
sowie homo- und trans*feindlich motivierte
Gewalt.

Doch wie sieht es mit den Erfahrungen
der LSBTIQ*-Personen in Dortmund
aus? Die Antworten zeigen, dass auch
hier Diskriminierungserfahrungen zum
Alltag gehéren: Uber die Halfte aller Be-
fragten berichten davon.

31 https://www.bmfsf].
de/bmfsfj/service/publi-
kationen/16-kinder-und-
jugendbericht-162238,
Seite 47

32 Dortmunder Aktions-
plan gegen Rechtsext-
remismus — Novellierte
Fassung 2017, Seite 6

https://www.dortmund.
de/de/rathaus_und_bu-
ergerservice/lokalpolitik/
vielfalt_toleranz_und_de-
mokratie/dortmun-
der_aktionsplan_gegen_
rechtsextremismus/index.
html

3 https://www.land.nrw/
pressemitteilung/aufbau-
von-vier-meldestellen-zu-
queerfeindlichen-und-

rassistischen-vorfaellen
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sowie den Bereich ,Schule und Bildung”,
gefolgt von den dritt- und vierthdufigsten
Raum”, die , Schule”, den , Freundeskreis” Bereichen , Arbeitswelt” und ,Kindheit/Ju-
und den , Arbeitsplatz” als Bereiche, in gend und Familie”. Die wenigsten Diskrimi-
welchen die Diskriminierung am haufigsten nierungserfahrungen gab es dagegen in den
stattfand. Auf die Frage, in welchem Bereich  Bereichen , Kultur” und , Arbeitswelt” sowie
sie sich am meisten diskriminiert fihlten, L Wirtschaft und Tourismus” und , Gesund-
nannten beide Gruppen ,Sport und Freizeit”  heit und Leben mit Behinderung”.

Sowohl die LSBTIQ*-Personen als auch die
Angehdrigen nannten den ,6ffentlichen

Gewaltprévention

74

LSBTIQ* (n=259)

Offentlicher Raum
Schule
Freun®innenkreis
Arbeitsplatz
Familie

Kirche/religidse Einrich
Vereine
Verwaltungseinrichtungen

Kulturelle Veranstaltungen und Orte

dungs- / Studi tte

Migrantische Gemeinschaften

® 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

*Mehrere Antworten moglich

Angehorige (n=102)

Offentlicher Raum
Schule

Freun®i

Arbai

Familie ——

Vereine mes—"

ichtungen

und Orte

P /Studi tte

Migrantische Gemeinschaften

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

*Mehrere Antworten moglich

In welchen der genannten Bereiche fiihlen Sie sich am meisten diskriminiert?

LSBTIQ* (n=259)

Sport & Freizeit
Schule/Bildung  T———
Arbeitswelt  IE——
Kindheit/Jugend/Familie ————
dheit & Leben mit Behind

Kultur

Wirtschaft & Tourismus

—
Migration, Flucht & Integration m—m
==
Alter& Pflege  wmm

Keine Angabe IEEE—

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30%

*Drei Antworten moglich

Angehorige (n=102)

Schule/Bildung

Sport & Freizeit
Kindheit/Jugend/Familie
Arbeitswelt

Migration, Flucht & Integration

dheit & Leben mit Behi ung
Kultur

Wirtschaft & Tourismus

Alter & Pflege

Keine Angabe

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

“Drei Antworten moglich

In welchen der genannten Bereiche fiihlen Sie sich am wenigsten diskriminiert?

LSBTIQ" (n=259)

Kultur

Wirtschaft &Tourismus  EEEE———————
Kindheit/Jugend/Familic  n—————
Sport& Freizeit IE—
Schule/Bildung  ne—
dheit & Leben mit Behinderung  m—m—m
Migration, Flucht & Integration
Alter& Pflege mmm

Keine Angabe I

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45%

*Drei Antworten moglich

Angehdrige (n=102)

Kultur
" I

Arb

dheit & Leben mit Behinderung
Wirtschaft & Tourismus  E———
Alter& Pflege s
Kindheit/Jugend/Familie  m—
Sport& Freizeit —m——
Schule/Bildung e
Migration, Flucht & Integration e

Keine Angabe messsss——

0% 5% 15% 20% 25%  30%

* Drei Antworten moglich




Die Diskriminierung erfolgte am haufigsten Zum Thema Antidiskriminierung und Ge-
in Form von Beschimpfungen, Beleidigungen  waltpravention nannten beide Gruppen am

oder einem ,, lacherlich machen”, gefolgt haufigsten den Wunsch nach einer For-
von ,sexueller Beleidigung/Beldstigung” und  derung der Aufklarungsarbeit. AuBerdem
Jignoriert werden/Ausgrenzung”. wiinschten sich beide Gruppen konkrete

MaBnahmen im Fall von Diskriminierung.
LSBTIQ*-Personen war zudem die Sensibili-
sierung der Polizei und Mitarbeitenden der
Stadt wichtig sowie das Angebot von An-
lauf- und Meldestellen bei Diskriminierung.
Konkrete Wiinsche waren beispielsweise

das Angebot von Selbstverteidigungskursen,
ein Heimwegtelefon und Workshops zur
Sensibilisierung der Polizei und Aufklarung in
Bildungseinrichtungen.

Antidiskriminierung und

Welche Form der Diskriminierung haben Sie/hat die Person erlebt?

altpravention

LSBTIQ* (n=259) Angehdrige (n=102)

Ich wurde beschimpft, beleidigt oder. .. Die Person wurde beschimpft, beleidigt.

Ich wurde sexuell beleidigt oder belastigt Die Person wurde ignoriert oder.

Mirwurde gedroht Es wurde die falsche Anrede verwendet

Es wurde die falsche Anrede verwendet Der Person wurde gedroht

T e— M=——————a1—]
Ichwurde ignoriert oder ausgegrenzt I Die Person wurde sexuell beleidigt oder.. mmmmm——
E— ===
L=——1 e
==

Ich habe kérperlich Gewalterfahren . Die Person hat kérperlich Gewalt erfahren

Sonstiges N Sonstiges

0% 109 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

*Mehrere Antworten moglich *Mehrere Antworten moglich

Haben Sie zum Thema Antidiskrminierung und Gewaltpravention noch Anregungen, Vorschlage oder wiinsche?

LSBTIQ* (n=55) Angehérige (n = 25)

Aufklarungsarbeit
Sensibilisierung Aufklarungsarbeit
LSBTIQ* Anlaufstellen erweitern
Polizeiliche Meldestelle
Strukturierter Umgang bei Diskriminierung Beratungsstellen
LSBTIQ* Sicherheit erhéhen
Mehr Sicherheit
Auszeichnung offentlicher Schutzraume Offentlichkeitsarbeit
Rechtsextremismus bekdmpfen

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%  40%
o o o o o o o o o

Die Frage wurde allen Teilnehmenden angezeigt, die Beantwortung
war jedoch optional.



Wie auch die Studie der Antidiskriminierungs-
stelle des Bundes zeigt, ... pragen all diese
Erfahrungen die Wahrnehmung und sorgen
daflr, dass mehrdeutige Situationen, wie etwa
Blicke oder Tuscheln in der Offentlichkeit oder
die Unhoflichkeit eines Gegenubers, die eigene
Unsicherheit noch verstdrken. Durch eigene
Diskriminierungserfahrungen oder Berichte
anderer von korperlichen oder sexualisierten
Ubergriffen wird dies noch verstarkt. Deshalb
kann das Gefuhl der Unsicherheit dazu fthren,
dass Personen bestimmte Orte oder Situatio-
nen meiden. Dementsprechend kann auch
antizipierte Diskriminierung schon konkrete
Auswirkungen auf das Leben von LSBTIQ*-Per-
sonen haben.”3*

Aus diesem Grund ist die Beseitigung der
Diskriminierung die Voraussetzung fiir
Teilhabe, Selbstbestimmtheit und Chan-
cengleichheit.

34 Kalkum, Dorina; Otto,
Magdalena (2017):
Diskriminierungserfah-
rungen in Deutschland
anhand der sexuellen
Identitat. Ergebnisse
einer quantitativen Be-
troffenenbefragung und
qualitativer Interviews.
Hrsg.: Antidiskriminie-
rungsstelle des Bundes,
Seite 122

Generelle Autklarungs- und é é
Weiterbildungsangebote

(in Schulen, fur Migrant*innen,
bestimmte Themen wie sexuelle
Belastigung)”

79

Selbstverteidigungskurse,

Heimwegtelefon

aé

79

..., dass ich in bestimmten Wohngebieten,
in denen ich u. a. auch wohne, bestimmte
Ausdrticke meiner Identitét eher zurtick-
halte, aus Angst, dass wegen meiner
ausgedrickten Identitat mir Schaden
zugeflgt werden kénnte.

4é

Sensibilisierung é é
(generell, der Polizei,
der Mitarbeitenden

bei der Stadt)

97

48

Zentrale Anlaufstelle bzw. Beratungsstelle, die als
Verbindungsstelle zwischen Polizei und Staatsanwaltschaft
fungiert, anbieten, um sich in Sachen Gewaltvorfélle etc.
beraten zu lassen. Diese Stelle leitet den Vorfall mit

79

Zustimmung der betroffenen Person an die Polizei weiter.


https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Expertisen/expertise_diskrimerfahrungen_in_de_anhand_der_sex_identitaet.pdf?__blob=publicationFile&v=3

11.1.
MaRnahme

Beschreibung

Zustandigkeit

11.2.
MaRnahme

Beschreibung

Zustandigkeit

11.3.
MaRRnahme

Beschreibung

Zustandigkeit

Forderung der Aufklarungsarbeit

Ergebnis der Befragung ist, dass Personen aus der LSBTIQ*-Com-
munity sich eine bessere Aufklarung fir breite Teile der Bevélke-
rung wunschen. Ein spezifischer Blick dieser Aufklarung sollte auf
Antidiskriminierung, Gewaltprdvention und der Férderung von
Zivilcourage liegen. Ein zweiter Blick sollte auf das Empowerment
der queeren Community gelegt werden. Die Stadt Dortmund
fordert diese durch Aufklarungs- und Akzeptanz-Kampagnen mit
einem Fokus auf Antidiskriminierung. Bei der Entwicklung der
Kampagnen wird die LSBTIQ*-Community einbezogen.

FB 3i. V. m. FB 1/lll Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ*

Beriicksichtigung der Belange von LSBTIQ*-Personen
im Masterplan Kommunale Sicherheit 2.0

Die besondere Situation von LSBTIQ*-Personen soll im Masterplan
Kommunale Sicherheit 2.0 der Stadt Dortmund mitgedacht werden.
Hierzu soll eine Sachstandserhebung zu queerfeindlicher Gewalt und
zum Sicherheitsempfinden von LSBTIQ*-Personen in Dortmund durch-
geflhrt werden — dabei wird die LSBTIQ*-Community mit einbezo-
gen. Das Thema LSBTIQ* bzw. die Sicherheit von LSBTIQ*-Menschen
soll als Tagesordnungspunkt im Sicherheitsforum vorgestellt und be-
sprochen werden. Die Koordinierungsstelle ftr LSBTIQ* wird zukiinftig
daran teilnehmen, um die Sicherheitsinteressen von LSBTIQ*-Personen
zu vertreten.

Dez 3

Intensivierung der Zusammenarbeit mit der Koordinierungs-
stelle fiir Vielfalt, Toleranz und Demokratie und Dez 3

Queerfeindlichkeit bildet einen grundlegenden Bestandteil rechts-
extremer Ideologie und Agitation. LSBTIQ*-Personen sind in
Dortmund diesen antidemokratischen und menschenfeindlichen
Bestrebungen ausgesetzt. Die Stadt Dortmund starkt die Zusam-
menarbeit zustandiger Stellen zum Erkennen und zur Bekampfung
queerfeindlicher Aktionen und Gewalttaten und bindet hier auch
die LSBTIQ*-Community aktiv mit ein.

FB 1/lll-Koordinierungsstelle LSBTIQ* i.V. m. FB 1/Ill Koordinie-
rungsstelle Vielfalt, Toleranz und Demokratie und Dez 3



Engagierter Aufruf zur
Beteiligung am Aktionsplan-
Prozess

11.4.
MafRnahme

Beschreibung

Zustandigkeit

11.5.
MaRnahme

Beschreibung

Zustandigkeit

Intensivierung der Zusammenarbeit mit der ,Servicestelle
Train of Hope - LGBTIQA*"

Die Servicestelle Train of Hope LGBTIQA* hat den Schwerpunkt ihrer
Arbeit auf rassistische Diskriminierung, antimuslimischen Rassismus
und LSBTIQ* gelegt. Die Zusammenarbeit wird intensiviert und das
Angebot bekannter gemacht.

FB 1/lll-Koordinierungsstelle LSBTIQ*

Informationskampagne zur Starkung der Anzeigenbereit-
schaft queerfeindlicher Straftaten

Queerfeindliche Gewalt ist weiterhin Realitat. Zur Starkung der
Anzeigenbereitschaft queerfeindlicher Straftaten wird eine Informa-
tionskampagne auf den Weg gebracht und umgesetzt. Im Vorfeld
findet ein Dialog zwischen Ordnungsbehorden und der LSBTIQ*-
Community statt, um bisherige Erfahrungen auszutauschen und fiir
die Belange von LSBTIQ*-Personen zu sensibilisieren.

FB 1/lll-Koordinierungsstelle LSBTIQ*




Ausblick

Die Verabschiedung dieses Aktionsplans ist
der Beginn eines Prozesses, der neuen Ini-
tiativen fur Akzeptanz, Wertschatzung und
Respekt von LSBTIQ*-Personen in Dortmund
den Weg bereitet. Die Verabschiedung ist
das erste Element eines umfassenden und
langfristigen MaBnahmenpaketes. Im Zuge
der breit angelegten Beteiligung — von der
Online-Befragung bis hin zu den Dialog-
veranstaltungen, den Gesprachen mit den
Dezernaten und der Kommentierung des
Arbeitsentwurfs des Aktionsplans durch die
Community — entwickelten die Teilnehmen-
den viele Ideen, Vorschldge und konkrete
Handlungsempfehlungen, die zu mehr
Akzeptanz von geschlechtlicher und sexuel-
ler Vielfalt in Dortmund beitragen werden.
Einzelne Anregungen gehdéren dabei in die
Zustandigkeit des Landes oder anderer Stel-
len, denen gegentber die Stadt Dortmund
nicht weisungsbefugt ist.

Auch konnten angesichts der Fille von
MaBnahmenvorschlagen nicht alle in den
Aktionsplan einflieBen. Sie werden aber in
der weiteren Diskussion Berlcksichtigung
finden. Vorschlage, die aufgrund der zur
Verfigung stehenden begrenzten Mittel
oder wegen fehlender Realisierungschancen
(noch) nicht aufgenommen werden konn-
ten, gehen nicht verloren, sondern werden
regelmaBig von der Koordinierungsgruppe
unter Federfiihrung der Koordinierungsstelle
fur LSBTIQ* uberpruft und ggf. zu einem
spateren Zeitpunkt wieder aufgegriffen.

Die Umsetzung der MaBnahmen und Ziele
des Aktionsplans wird die Koordinierungs-
stelle ftr LSBTIQ* gemeinsam mit der Ko-
ordinierungsgruppe begleiten und doku-
mentieren. Der Rat wird hierzu regelmaBig
informiert.

Der Aktionsplan soll zudem fortgeschrieben
und gegebenenfalls an die sich andernden
Bedarfe der queeren Community angepasst
werden. Dazu ist die weitere Unterstitzung
durch die LSBTIQ*-Community sowie durch
die gesellschaftlichen Interessensvertre-
ter*innen notwendig.

Die positiven Erfahrungen und Rtckmel-
dungen wahrend des Beteiligungsprozesses
sind Anlass und Anspruch, den begon-
nenen Austausch zwischen Verwaltung

und LSBTIQ*-Community auszubauen,
aufrechtzuerhalten und themenspezifisch
zu wiederholen, um das gegenseitige Ver-
standnis dauerhaft zu férdern.

Die gegenseitige respektvolle Haltung im
Zuge der Dialogveranstaltungen und auch
im gesamten Erarbeitungsprozess des
Aktionsplans innerhalb der Community,
mit den beteiligten Ansprechpersonen der
Dezernate und den unterschiedlichen ge-
sellschaftlichen Akteur*innen sollte auch
als ein positives Signal fur die Umsetzung
des Aktionsplans jetzt und in Zukunft ver-
standen werden.



S

Anhang

Begriffserlauterung
LSBTIQ*

Quelle: Kurzfassungen der Erlduterungen aus
der ,Fibel der vielen kleinen Unterschiede3>

Abkiirzung LSBTIQ*

Diese Buchstabenkombination steht fur:
lesbisch, schwul, bisexuell, trans*, inter-
geschlechtlich und queer. Das Sternchen*
(auch Gender-Star genannt) wird als Platz-
halter verwendet, um alle Geschlechter und
Identitaten Uber ,mannlich” und ,weiblich”
hinaus sichtbar zu machen.

(Hinweis: in diesem Aktionsplan wurden
teilweise auch abweichende Bezeichnungen,
wie z. B. LGBTIQ* und LSBT*I*Q¥*, erwahnt.
Da es sich vielfach um Selbstdefinitionen
einzelner Menschen handelt, haben alle die-
se Abkurzungen ihre Berechtigung. Auch in
Studien wurden die Abktrzungen so Uber-
nommen, wie sie von den Verfasser*innen
gewahlt worden waren.)

Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz
(AGG)

Das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz,
besser bekannt unter dem Namen Antidis-
kriminierungsgesetz, hat genau dies zum
Ziel: Es soll dafur sorgen, dass alle Menschen
gleichbehandelt werden - egal, woher sie
kommen oder wie alt sie sind; ob oder an
welchen Gott sie glauben; ob sie gehérlos
sind oder im Rollstuhl sitzen; egal, welchem
Geschlecht sie angehoren oder wen sie
lieben.

3 https://www.aug.nrw/glossar/Stand Mérz 2023

Asexuelle Menschen haben wenig oder

kein Verlangen nach Sexualitat mit anderen
Menschen. Es handelt sich also in der Regel
nicht um eine bewusste Entscheidung, auf
Sex zu verzichten, wie sie z. B. katholische
Priester mit dem Zdlibat treffen, sondern um
die Abwesenheit sexueller Errequng oder
deren Ablehnung. Auch hier gibt es — wie so
oft, wenn es um die sexuelle Identitat geht —
verschiedene Varianten.



https://www.aug.nrw/glossar/Stand März 2023

M ALTE
IM ALTE
nung der Altenhilfe fiir Lg

.,

bisexuell / Bisexualitit

Bisexuelle Menschen fiihlen sich sexuell und/
oder emotional zu Menschen zweier oder
mehrerer Geschlechter hingezogen. Diese
Anziehung kann sich gleichmaBig auf die
Geschlechter verteilen oder unterschiedlich
sein, sich fur alle Geschlechter gleich anfih-
len oder je nach Geschlecht besonders sein.
Die Definitionen zu Bisexualitét sind jedoch
sehr unterschiedlich und vielfaltig. Hier fin-
den sich Gemeinsamkeiten zur Pansexualitat.
(siehe pansexuell/ Pansexualitat).

cis / Cisgeschlechtlichkeit
Cisgeschlechtlichkeit (von der lateinischen
Vorsilbe cis- =, diesseits”) ist das Gegen-

teil von Trans*geschlechtlichkeit (trans- =
jenseits von, Uber ... hinaus). Cisgeschlecht-
liche Menschen identifizieren sich mit dem
Geschlecht, das ihnen bei der Geburt zu-
gewiesen wurde. Eine Cis-Frau ist also eine
Person, die bei der Geburt dem weiblichen
Geschlecht zugewiesen wurde und sich auch
als Frau identifiziert. Und ein Cis-Mann ist
eine Person, die bei der Geburt dem méannli-
chen Geschlecht zugewiesen wurde und sich
auch als Mann identifiziert.

Coming-out

Coming-out heit wortlich , herauskom-
men” und meint den Schritt, mit der eigenen
sexuellen Orientierung oder geschlechtlichen
Identitat an die Offentlichkeit zu gehen. Im
englischen Sprachraum kommen Menschen
Ubrigens ,,out of the closet”, also ,aus dem
Schrank”. Dieser Schrank symbolisiert die
Enge und das Eingesperrtsein in den Normen
einer Gesellschaft, die Heterosexualitat und
das bindre Geschlechtermodell (Mann, Frau)
oft als einzig mogliche Lebens- und Liebes-
modelle betrachtet. Das Coming-out ist ein
Prozess, den Menschen selbstbestimmt und in
selbst gewahlten Schritten gehen. Es ist nicht
zu verwechseln mit dem Outing, das meist
gegen ihren Willen von Dritten initiiert wird.

Community

Community heit Gemeinschaft — also eine
Gruppe von Menschen, die sich in einer
vergleichbaren oder ahnlichen Lebens-
situation befinden. In diesem Fall ist die
Community also die Gruppe derjenigen, die
aufgrund ihrer sexuellen oder geschlecht-
lichen Identitat ahnliche Erfahrungen teilt
und in diesem Zusammenhang aktiv ist. Zur
Community gehért also das Beratungszen-
trum fir Lesben und Schwule genauso wie
das Volleyballteam fur FLTI* (Frauen, Lesben,
Trans*, Inter*), die Selbsthilfegruppe fir
Trans*- oder Inter*-Menschen, der bisexuelle
Stammtisch und das Schwule Museum.



CsD

Unter seiner Abkirzung CSD ist er mittlerweile
wohl besser bekannt als unter seinem vollen
Namen: Christopher Street Day. Am 28. Juni
1969 setzten sich Trans*-Personen, Schwule
und Lesben gegen eine Razzia der Polizei im
Szene-Lokal , Stonewall Inn” in der New Yorker
Christopher Street zur Wehr. Lange hatten sie
die brutale Polizeiwillkir ertragen — an diesem
28. Juni verbarrikadierten sie sich im ,, Stonewall
Inn" und sperrten die Ordnungskrafte aus. Der
mutige und spektakuldre Aufstand gegen die
Diskriminierung von Lesben, Schwulen und
Trans*-Personen ging um die Welt und machte
die Christopher Street berihmt. Seither wird
der Christopher Street Day in vielen Landern
mit Paraden und StraBenfesten gefeiert, um fur
Akzeptanz und Anerkennung zu demonstrieren
und die eigene Lebens- und Liebesform mit
Stolz (englisch: pride) zu zeigen.

Ein Beschluss des Bundesverfassungsgerichts
(BVerfG) aus dem Oktober 2017 forderte

den Gesetzgeber auf, einen positiven dritten
Geschlechtseintrag zu schaffen. Im Fokus des
BVerfG-Beschlusses steht das Selbstbestim-
mungsrecht fir alle Menschen, unabhangig
von ihrem Geschlecht. Eine intergeschlecht-
liche Person hatte geklagt, weil fir sie kein
korrekter Personenstandseintrag moglich war.
Die klagefuihrende Person wurde dabei von
der Kampagne Dritte Option unterstitzt. Die
Position der Dritten Option und z. B. auch des
Deutschen Instituts fir Menschenrechte ist,
dass der neue Geschlechtseintrag nicht nur fir
Inter*-Menschen zur Verfligung stehen darf,
sondern auch fur nicht bindre Menschen (siehe
nicht binar / Nichtbinaritat), d.h. fur alle Men-
schen, die weder , weiblich” noch , mannlich”
sind.

Das Gesetz Uber die Eingetragene Lebens-
partnerschaft trat im August 2001 in Kraft.
Danach konnten zwei Menschen gleichen
Geschlechts eine rechtlich verbindliche Part-
ner*innenschaft auf Lebenszeit miteinander
eingehen. Seit dem 1. Oktober 2017 kénnen
gleichgeschlechtliche Paare in Deutschland
heiraten und gemeinsam Kinder adoptie-
ren. Nach wie vor bleibt eine Ungleichheit
bestehen: Ein Kind, das durch Insemination
in eine gleichgeschlechtliche Ehe geboren
wird, gilt nicht automatisch als Kind beider
Partner*innen.

Gender

In der deutschen Sprache gibt es schlicht
keine Entsprechung fur das englische Wort
,Gender”. Die bloBe Ubersetzung in , Ge-
schlecht” reicht nicht aus. Denn im Engli-
schen gibt es zwei Begriffe fur , Geschlecht”,
die etwas vollig Verschiedenes meinen:
,Sex” ist das biologische Geschlecht, das
sich durch die Geschlechtsorgane definieren
kann, aber nicht muss (siehe Trans*, In-
ter*, nicht binar). Und , Gender” meint das
,S0ziale Geschlecht”, das sich unabhdngig
von koérperlichen Merkmalen manifestiert.
Das soziale Geschlecht muss also nicht dem
biologischen Geschlecht entsprechen.

Geschlecht

Das Geschlecht eines Menschen ist unab-
hangig vom Kérper, das heiBt, aufgrund der
auBeren Erscheinung eines Menschen kann
nicht auf das Geschlecht dieses Menschen
geschlossen werden. Menschen, deren
Korper der gesellschaftlichen Norm fir ein
bestimmtes Geschlecht entsprechen, gehen
haufig davon aus, dass beides automatisch
zusammengehort (z. B., dass ein Mensch mit
einem Korper, der von seinem Umfeld als
,mannlich” eingestuft wird, auch mannlich
sei). Die Art und Weise, wie ein Mensch sein
Geschlecht lebt, kann aber variieren.



Im Juni 2011 verabschiedete der Menschen-
rechtsrat der Vereinten Nationen eine Resolu-
tion, wonach kein Mensch wegen seiner*ih-
rer Geschlechtsidentitdt (Gender Identity)
verfolgt und diskriminiert werden darf. Das
Recht auf die individuelle Geschlechtsidentitat
ist also ein Menschenrecht. Welches Aus-
sehen, welches Verhalten und welche Rolle
eine Gesellschaft als , typisch mannlich” oder
Jtypisch weiblich” betrachtet und einfordert
oder ob eine Gesellschaft weitere Geschlech-
ter anerkennt, kann demnach je nach Epoche
und Lebensraum sehr unterschiedlich sein.

Der griechische Begriff ,hetero” bedeutet
Jverschieden” oder ,ungleich” (im Gegen-
satz zu ,homo” = gleich). Heterosexuelle
Frauen lieben oder begehren also Mdnner,
heterosexuelle Mdnner lieben oder begehren
Frauen. Lange Zeit galt Heterosexualitat, also
Sexualitat zwischen Ménnern und Frauen,
als Norm. Andere Formen der Sexualitat
wurden dagegen als Abweichung oder gar
als Krankheit betrachtet. Diese Haltung wird
,Heteronormativitat" genannt.

Homofeindlichkeit / Homophobie /
Heterosexismus

Homophobie bzw. Homofeindlichkeit meinen in
der Regel alle negativen Einstellungen gegentber
Lesben und Schwulen, die sich in Vorurteilen

und Abwertung, der Beftirwortung von Diskri-
minierung bis hin zur Gewaltaustbung &uBern
kénnen. Der Begriff , Homophobie” wird mittler-
weile oft kritisch gesehen, weil es sich in den
allermeisten Fallen nicht um eine pathologische
Angst (Phobie) handelt. Immer &fter werden die
Begriffe ,,Homonegativitat” oder , Homofeind-
lichkeit” verwendet, um zu verdeutlichen, dass es
sich um abwertende oder feindliche Einstellun-
gen gegendiber Lesben und Schwulen handelt.
\on einigen wird der Begriff , Heterosexismus”
als noch passender empfunden, womit die
Abwertung von nicht heterosexueller Identitat,
Verhalten, Beziehung oder Gemeinschaft ge-
meint ist.

homosexuell / Homosexualitat

Der griechische Begriff ,,homo" bedeutet
,gleich” (im Gegensatz zu , hetero” = un-
gleich, verschieden). Homosexuelle Frauen
lieben oder begehren also Frauen (siehe les-
bisch) und homosexuelle Manner lieben oder
begehren Manner (siehe schwul). Untersu-
chungen schatzen die Zahl der Menschen,
die ausschlieBlich homosexuell leben, auf
funf bis sieben Prozent. Die Zahl derjenigen,
die sich nicht ausschlieBlich, aber auch zum
eigenen Geschlecht hingezogen fuhlen,
scheint erheblich gréBer zu sein (siehe bi-
sexuell, pansexuell).

Inklusion

JInklusion” heiBt ,Einschluss”. Im Umkehr-
schluss bedeutet das, niemanden auszu-
schlieBen. Bei der Idee der Inklusion geht es
also darum, dass jeder Mensch mit seinen
Besonderheiten — seiner sexuellen Identitat,
seiner Behinderung, seiner Herkunft oder
seinem Aussehen — ein vollwertiges und
akzeptiertes Mitglied der Gesellschaft ist.

inter* / Intergeschlechtlichkeit

Inter* bezeichnet Menschen, deren ange-
borene genetische, hormonelle oder kérper-
liche Merkmale weder ausschlieBlich , mann-
lich” noch ausschlieBlich ,weiblich” sind.
Die Merkmale kénnen gleichzeitig typisch
fur diese beiden oder nicht eindeutig fur ei-
nes von diesen Geschlechtern sein. Das kann
sich in den sekundaren Geschlechtsmerkma-
len (z. B. Muskelmasse, Haarverteilung, Brus-
te und Statur) zeigen oder in den primdren
Geschlechtsorganen (Fortpflanzungsorgane
und Genitalien) und/oder in chromosomalen
Strukturen und Hormonen. Sehr problema-
tisch ist, dass Inter*-Menschen nach wie

vor pathologisiert werden, d.h. sie gelten

als ,krank"” oder ,abnorm”. Immer noch
unterliegen neugeborene Inter*-Menschen
geschlechtsverandernden Eingriffen ohne
deren Einwilligung, da diese oftmals schon
im Kindesalter vorgenommen werden.



intersexuell / Intersexualitat
Urspriinglich ist dies ein medizinischer
Sammelbegriff, der betont, dass es bei der
Ausbildung der menschlichen Geschlechts-
merkmale viele Zwischenstufen zwischen
,Weiblich” und ,mannlich” gibt. Den
Begriff , Intersexualitat” hat 1915/16 der
Genetiker Richard Goldschmidt gepragt.
2006 wurde er im medizinischen Sprachge-
brauch international durch DSD (englisch:
disorders of sex development = Stérung der
geschlechtlichen Entwicklung) ersetzt. Er

ist aber in vielen Zusammenhdngen immer
noch gebrauchlich. DSD suggeriert mit dem
Begriff ,Stérung”, dass einige Variationen
menschlicher Kérper ,,normaler” und somit
winschenswerter sind als andere. Kérper,
die diese Norm nicht erftllen, gelten aus
dieser Perspektive als ,, untypisch” oder ,,ge-
stort”. Aber ,intersexuell” wird von vielen
intergeschlechtlichen Menschen auch als
Selbstbezeichnung verwendet.

Intersektionalitat (von englisch: intersection
=, Schnittpunkt, Schnittmenge”) bedeutet,
dass verschiedene soziale Kategorien - also
z. B. Geschlecht, Sexualitat, Hautfarbe, Her-
kunft, Religion, Alter, soziale Herkunft — mit-
einander verwoben sind und deshalb nicht
getrennt voneinander betrachtet werden
konnen. Das heif3t, dass auch verschiedene
Diskriminierungsformen wie z. B. Rassismus,
Homo- und Trans*feindlichkeit zusammen-
hangen und in diesen Zusammenhdngen
betrachtet werden mussen. Bei einer inter-
sektionalen Betrachtung wird analysiert, wie
unterschiedliche Diskriminierungsformen zu-
sammenwirken und welche Wechselwirkun-
gen sie haben. SchlieBlich hat jeder Mensch
mehrere Zugehdrigkeiten (siehe Mehrfachzu-
gehdrigkeit / Mehrfachdiskriminierung), die
zu Ausschlissen oder Einschliissen fihren
kénnen.

Eine lesbische Frau ist homosexuell, sprich:
gleichgeschlechtlich orientiert. Sie liebt und
begehrt also Frauen.

LSBTIQ*-Gemeinschaft

Hiermit meinen wir nicht nur alle lesbischen,
schwulen, bisexuellen, transgeschlechtlichen,
intergeschlechtlichen und queeren Men-
schen und alle anderen Geschlechter und
|dentitaten, die durch das Sternchen* (auch
Gender-Star genannt) sichtbar gemacht
werden, sondern auch alle Freund*innen,
Familienmitglieder und andere , Verblnde-
te”, die durch ihre Zugehorigkeit Teil der
Gemeinschaft und Lebenswelt und damit
auch der hier auftretenden Probleme und
Herausforderungen sind.

Mehrfachzugehérigkeit /
Mehrfachdiskriminierung
LSBTIQ*-Personen kénnen Diskriminierung
nicht nur aufgrund ihrer sexuellen Orientie-
rung oder geschlechtlichen Identitat er-
fahren. Sie haben auch immer eine soziale
Herkunft, eine Hautfarbe, einen Korper mit
bestimmten Befdahigungen oder Beeintrachti-
gungen, ein Alter, eine Nationalitat — sprich:
Sie gehdren zu mehreren gesellschaftlichen
Gruppen, sind also mehrfach zugehorig.
Identitaten und Zugehorigkeiten sind fast
immer mit Machtverhdltnissen in der Gesell-
schaft verbunden. Anhand dieser Zugehorig-
keiten verteilen sich gesellschaftliche Chan-
cen und der Zugang zu Ressourcen, wie z. B.
Bildung, Arbeit und Wohnraum. Durch die
Kombination verschiedener Zugehorigkeiten
sind LSBTIQ*-Personen haufig von mehreren
Diskriminierungsformen, wie z. B. Rassismus,
Sexismus, Altersdiskriminierung, Klassismus,
gleichzeitig betroffen.



Nicht bindre Menschen sind weder Frauen
noch Manner. Binar (von lat. bi =, zwei"”)
steht hier fir das in unserer Gesellschaft
anerkannte System aus zwei Geschlechtern.
,Nicht binar” ist ein Uberbegriff fiir unter-
schiedliche Geschlechter. Oft wird auch der
englische Begriff ,nonbinary” verwendet
oder die Kurzform ,enby” (abgeleitet von
,nb” fir ,nonbinary”). Manche nicht bindre
Geschlechter sind ,, zwischen mannlich und
weiblich”, manche vollig unabhdngig von
diesem Zweiersystem und manche Ge-
schlechter sind flieBend (genderfluid), d.h.
nicht dauerhaft festgelegt.

Normal kommt von dem lateinischen Wort
,nhorma”: Richtschnur, MaBstab, Regel,
Vorschrift. Die Norm steht fur allgemein
anerkannte Standards in einer Gesellschaft.
Normen sind jedoch nicht in Stein gemeiBelt,
sondern verandern sich stetig. Heute gilt in
dieser Hinsicht vieles als ,normal”, was friher
als ,abartig” betrachtet und mit Achtung,
Ausgrenzung oder sogar Gefangnis (siehe §
175 StGB / Homosexuellenverfolgung) be-
straft wurde. Folglich ist es vielversprechend,
daran zu arbeiten, dass sich die gesellschaft-
lichen Normen weiter verandern — dass sich
jeder Mensch in einer Normalitét der Vielfalt
wiederfinden kann (siehe Inklusion).

pansexuell / Pansexualitat

Pansexuelle Menschen lieben und begehren
Menschen unabhangig von ihrem Ge-
schlecht oder ihrer Geschlechtsidentitdt. Pan-
sexualitat stellt damit das zweigeschlecht-
liche Modell infrage. Pansexualitét ist eine
sexuelle Identitat, die nicht auf Manner und
Frauen begrenzt ist, sondern auch alle ande-
ren Geschlechter und Geschlechtsidentitaten
einschlieBt. Menschen sind demnach pan-
sexuell, wenn fur sie mit jedem Menschen,
der als Person zu ihnen passt, Sexualitat oder
eine Beziehung grundsatzlich moglich ist -
unabhangig davon, ob die Person sich als
Mann, Frau, Inter*, Trans*, nicht binar oder
anders definiert. Soweit die enge Definition.

Queer

Queer ist ein offener Begriff, der alle einschlieB3t,
die mit ihrem Aussehen und / oder Verhalten
heteronormativen Vorstellungen nicht ent-
sprechen. Queer kann eine Theorie sein, kann
praktisch gelebt werden und Personen oder
Bewegungen kénnen sich als ,, queer” be-
zeichnen. Queer entwickelte sich aus einer
Kritik an diskriminierenden Ausschliissen, die
auch und gerade in lesbischen und schwulen
Communities herrschten (und herrschen).
Queeres Denken und Handeln sind eine Heraus-
forderung gegentber der Vorstellung, es gabe
nur zwei Geschlechter, die einander entgegen-
gesetzt charakterisiert seien und romantisch
bzw. sexuell ausschlieBlich aufeinander be-
zogen seien. Eine weitergehende Auslegung
des Begriffs stellt grundsatzlich Normierungen
und Kategorien infrage und setzt sich kritisch
mit Machtverhaltnissen jenseits von Sexualitat
und Geschlecht auseinander (z. B. Behinderung,
Rassismus, Klassismus). Ohne diesen herr-
schaftskritischen Gehalt wird das Wort oft auch
als Uberbegriff fur LSBTIQ* verwendet.

Regenbogenfamilie

Die Definition ist eigentlich ganz einfach:
Eine Regenbogenfamilie ist eine Familie,

in der mindestens ein Elternteil lesbisch,
schwaul, bisexuell oder pansexuell, trans*
oder inter* ist. Manchmal entscheiden sich
je ein Frauen- und ein Mdnnerpaar dafur,
gemeinsam eine Familie zu griinden. Der
Begriff hierfur ist Queer-Family. Eine rechtli-
che Absicherung fur diese Familienform, also
eine Mehrelternschaft, gibt es bisher nicht.
Das ist ein Nachteil fur Kinder und Eltern.



Regenbogenflagge

Sie ist ein internationales Symbol fir die
Emanzipationsbewegung von Lesben und
Schwulen und ihren Kampf um Akzeptanz
und Gleichberechtigung. Mit ihren Farben
Rot, Orange, Gelb, Griin, Blau, Violett gilt sie
heute als Zeichen fur die bunte Vielfalt der
Communities. Mitte 2017 wurde Uber die
Hashtag-Kampagne #MoreColorMorePride
eine neue Regenbogenflagge bekannt, die
zusatzlich die Farben Braun und Schwarz
hat. Sie soll schwarze Menschen und People
of Color bewusst inkludieren und sichtbar
machen.

Rosa Winkel / Schwarzer Winkel

Mit dem Rosa Winkel wurden wahrend des
Nationalsozialismus homosexuelle Manner
als Haftlinge in den Konzentrationslagern
gekennzeichnet. Als KZ-Insassen waren
Haftlinge mit dem Rosa Winkel auf der
untersten Stufe der Lagerhierarchie und oft
besonders schlimmen Demitigungen und
Misshandlungen ausgesetzt. In den 1970er-
Jahren widmete die Schwulenbewegung
den Rosa Winkel um, indem sie das Zeichen
ihrer Unterdriickung bewusst trug — und
machte es so zu einem stolzen Symbol fur
schwules Selbstbewusstsein. Homosexualitdt
unter Frauen stand in Deutschland nie unter
Strafe. In Einzelfallen wurden aber auch
lesbische Frauen in Konzentrationslager ein-
geliefert und mit dem Schwarzen Winkel als
,Asoziale” stigmatisiert oder als , Minder-
wertige” gekennzeichnet.

Ein schwuler Mann ist homosexuell, sprich:
gleichgeschlechtlich orientiert. Er liebt und
begehrt also Manner.

Wahrend sich die geschlechtliche Identitat
auf die Zugehorigkeit zu einem Geschlecht
oder mehreren bezieht, geht es bei der
sexuellen Identitat darum, auf welches
Geschlecht (oder welche Geschlechter) sich
die emotionalen und sexuellen Wiinsche
eines Menschen richten. Bisexualitat, He-
terosexualitdt und Homosexualitdt sind die
haufigsten sexuellen Orientierungen, wobei
diese Grenzen nicht bei jedem Menschen
klar gezogen werden kénnen. Wie sich die
sexuelle Orientierung entwickelt, ist nicht
endguiltig erforscht.

trans*

Das Sternchen ist ein Platzhalter fur alle
Begriffe, die an die Vorsilbe ,, trans-"
(lateinisch = jenseits von, Uber ... hinaus)
angehangt werden kénnen, um die ver-
schiedenen geschlechtlichen Identitaten zu
beschreiben: Transsexualitat, Transgender,
Transidentitat, Transgeschlechtlichkeit und
viele weitere.

Transgender

Der Begriff Transgender wird unterschiedlich
verwendet. Manche Menschen bezeich-

nen sich als Transgender, wenn ihr soziales
Geschlecht (siehe Gender) ein anderes ist als
das Geschlecht, das ihnen bei der Geburt
zugewiesen wurde, sie sich aber nicht voll-
standig korperlich angleichen lassen. Andere
verwenden Transgender als Uberbegriff,
ahnlich oder in derselben Art wie Trans*.

Da jedoch Transgender auch all diejenigen
miteinschlieBt, die nicht den Weg einer
kérperlichen Angleichung gehen, wird er oft
als Abgrenzungsbegriff zu Transsexualitat
verstanden.



Wie auch bei Homofeindlichkeit beinhaltet der
Begriff Trans*feindlichkeit Vorurteile, negative
Einstellungen, Stigmatisierung, Abwertung,
Verleugnung, Beflirwortung von Diskriminie-
rung, Diskriminierung und Gewalt gegeniiber
trans*geschlechtlichen Menschen. Die Agentur
fur Grundrechte der Europaischen Union

(FRA) kommt in ihrem Bericht zur Situation
von Trans* in Europa 2014 zu erschreckenden
Ergebnissen: 34 Prozent aller Trans*-Menschen
wurden innerhalb der letzten finf Jahre Opfer
von hassmotivierter Gewalt. Trans*-Menschen
beklagen in Deutschland auch einen héhe-
ren Anteil von hassmotivierter Belastigung:

26 Prozent der befragten Trans*-Personen in
Deutschland berichten von derartigen Uber-
griffen. Im EU-Schnitt sind es 22 Prozent.
Deshalb sind Aufklarung und Antidiskriminie-
rungsarbeit wichtige Schritte auf dem Weg,
Trans*-Menschen ein diskriminierungs- und
gewaltfreies Leben in unserer Gesellschaft zu
ermdglichen.

Transsexuelle Menschen empfinden ihr biolo-
gisches Geschlecht als falsch und sich selbst
als zugehorig zu einem anderen Geschlecht.
Viele Transsexuelle haben den Wunsch, ihre
korperlichen Geschlechtsmerkmale mit einer
Operation so anzugleichen, wie es ihrem
wahrgenommenen Geschlecht entspricht.
Davor beginnen sie mit einer Hormon-
therapie, in der die selbst produzierten
Hormone unterdriickt und die gewtinsch-
ten, sogenannten , gegengeschlechtlichen
Hormone” eingenommen werden, um so
eine Vermannlichung (beispielsweise Stimm-
bruch und Bartwuchs) oder Verweiblichung
(Hautbild, Brustwachstum usw.) des Kérpers
zu erreichen.

§ 175 StGB Homosexuellenverfolgung
,Die widernaturliche Unzucht, welche
zwischen Personen mdnnlichen Geschlechts
oder von Menschen mit Tieren begangen
wird, ist mit Gefangnis zu bestrafen; auch
kann auf Verlust der birgerlichen Ehrenrech-
te erkannt werden.” So lautete der § 175,
als erim Jahr 1871 erstmalig ins deutsche
Strafgesetzbuch aufgenommen wurde. Es
sollte fast 100 Jahre dauern, bis sexuelle
Handlungen zwischen erwachsenen Man-
nern in Deutschland nicht mehr unter Strafe
standen.

Nach ersten Bestrebungen in den Jahren
der Weimarer Republik, den Paragrafen
abzuschaffen, kam es wahrend der NS-Herr-
schaft im Jahr 1935 zu einer gravierenden
Verscharfung des § 175 StGB. Seitdem
wurden jegliche intimen Kontakte zwischen
Mannern kriminalisiert und bestraft, wah-
rend des Faschismus in der Regel verbunden
mit der Einweisung in ein Konzentrations-
lager (siehe Rosa Winkel). Die NS-Fassung
des § 175 StGB galt bis 1969 und fihrte in
den ersten 20 Jahren der Bundesrepublik
Deutschland zu zahlreichen Verurteilungen
schwuler Ménner (zu Gefangnis- und Zucht-
hausstrafen), dies haufig einhergehend mit
der sozialen, beruflichen und damit auch
6konomischen Vernichtung der Person.
,Entscharft” erstmals im Jahr 1969, als die
Fassung von 1871 wieder in Kraft trat, wur-
de der Paragraf erst im Jahr 1994 endguiltig
abgeschafft. Damit endete die juristische
Verfolgung queerer Menschen in Deutsch-
land.
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SharedDocs/downloads/DE/praxisbeispiele/
berlin-broschuere-fachdialog-queer-wohnen-
berlin.pdf?__blob=publicationFile&v=1

Kalkum, Dorina/Otto, Magdalena (2017)
Diskriminierungserfahrungen in Deutschland
anhand der sexuellen Identitat. Ergebnisse
einer quantitativen Betroffenenbefragung
und qualitativer Interviews. Hrsg.: Antidiskri-
minierungsstelle des Bundes

Fachhochschule Dortmund
Queergesund* — Gesundheitsférderung fur
lesbische, bisexuelle und queere Frauen*
https://www.fh-dortmund.de/projekte/
queergesund.php

UN-Behindertenrechtskonvention
https:/Amwww.behindertenrechtskonvention.info

NRW LSBTIQ* inklusiv Sonderauswertung
und MaBnahmen in Bielefeld (2021)
Lebenswirklichkeiten und Problemlagen von
LSBTIQ* mit unterschiedlichen Formen der
Behinderung, chronischen Erkrankungen, psy-
chischen und sonstigen Beeintrachtigungen
https://www.Isbtig-inklusiv.nrw/files/Isbtig/
pdf/Sonderauswertung%20Bielefeld.pdf

Wissensportal LSBTI
- Gesundheit und soziale Teilhabe von LSBTI
https://wissensportal-Isbti.de
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Landessportbund Nordrhein-Westfalen
Sexuelle und geschlechtliche Vielfalt im Sport
https://www.Isb.nrw/unsere-themen/chan-
cengleichheit/geschlechtliche-vielfalt-im-
sport

Hartmann-Tews,l.

Braumdliller, B. & Menzel, T. (2019)
Sexuelle Orientierung, Geschlechtsidenti-
tat und Sport. Ausgewahlte Ergebnisse und
Handlungsempfehlungen; Deutschland;
Sporthochschule KéIn (Hrsg.)

Stadt Kéln (2019)

LSBTIQ als Wirtschaftsfaktor fur Koln,
https://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/
soziales/lesben-schwule-transgender/studie-
sbtig-als-wirtschaftsfaktor-fuer-koeln

Gottschalk, Christian; Hamm, Ridiger (2011)
* Toleranz, Talente und Technologien — die
raumliche Verteilung der Kreativen Klasse in
Deutschland
https://www.wirtschaftsdienst.eu/inhalt/
jahr/2011/heft/6/beitrag/die-raeumliche-ver-
teilung-der-kreativen-klasse.html

Ministerium fiir Kinder, Jugend, Familie,
Gleichstellung, Flucht und Integration
des Landes Nordrhein-Westfalen (2023)
https://www.mkjfgfi.nrw/Isbtig-und-flucht-
schutz-und-beitrag-zu-einer-gelingenden-
integration

Regenbogenportal.de des Bundesminis-
teriums fiir Familie, Senioren, Frauen und
Jugend
https://www.regenbogenportal.de/informa-
tionen/Isbtig-sein-und-rassismus-in-der-com-
munity-erfahren

16. Kinder- und Jugendbericht des
Bundesministeriums fiir Familie, Senioren,
Frauen und Jugend (2020)
https://Awww.bmfsfj.de/bmfsfj/service/
publikationen/16-kinder-und-jugendbe-
richt-162238

Dortmunder Aktionsplan gegen Rechts-
extremismus - Novellierte Fassung 2017
https://www.dortmund.de/de/rathaus_und_
buergerservice/lokalpolitik/vielfalt_toleranz_
und_demokratie/dortmunder_aktionsplan_
gegen_rechtsextremismus/index.html

Landesregierung Nordrhein-Westfalen

/ Pressemitteilung zum Thema Kinder,
Jugend, Familie, Gleichstellung, Flucht
und Integration (Juli 2022)
https://www.land.nrw/pressemitteilung/
aufbau-von-vier-meldestellen-zu-queerfeind-
lichen-und-rassistischen-vorfaellen

Anders & Gleich - LSBTIQ* in NRW
(Mérz 2023)
https://www.aug.nrw/glossar/

SLADO e.V.

Dachverband der Schwulen-, Lesben-, Bi-
sexuellen- und Transidentenvereine und
-initiativen in Dortmund.
https://www.slado.de

Schule der Vielfalt
schule-der-vielfalt.de

SCHLAU Dortmund
https:/dortmund.schlau.nrw

Allround Team GmbH
https://www.allround-team.com/de/home/
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ColouraDo, das LSBTIQ*-
Beschéftigtennetzwerk der
Stadt Dortmund und Unter-
stltzer*innen beim Stadtfest
DORTBUNT.nebenan
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